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Vor kurzem ist in Miin&en ein seit
lansem eeÍorderter Lehrstuhl mit dem Ti_
tel",,Deíuú. als Fremdsprucáe" gegrtindet
worden. Er entspriůt einem dringende'n
BediirÍnis. Denn 

-noch nie lernten so viele
Mensďren in aller \Melt Deutsů wie heute:
Tahr Íiir Iahr sind es zo bis z5 Millionen.
Ín der Réihenfolge der erlernten Sprache'!
erreiůte Deutsď ry74 naďt Englisch _und
Franzósis& weltweit den dritten Platz.
Und dieser Trend verstárkt siů. Die rro
Zweisstellen des Goethe-Instituts, die die
Bunděsrepublik Deutschland in ďler WeIt
unterh!ilt] kónnen in vielen Lándern des
Andranss der Deuts&-Sůtiler kaum mehr
Herr wěrden. Auf den z55 deuts&en Aus-
landssdrulen hat das Gedránge so nrge'
nommen, daB der Zustrom fremdsprachiger
Sdrůler den Sůultyp vielerorts zu spÍengen
droht.

In Polen und in der. Ts&echosTowakei,
Lándern, in denen Deutsů als Unterriůts-
sprache in den NadrkriegsjahÍen'so gut
liie ausgemerzt war, nimmt Deutsch heute
vor Ene]lisdl und Franzósisdr wieder den
ercten í|av unter den westliďlen Fremd-
soradren ein. In Frankrei& steht Deutsdi
iir der Beliebtheitsskala der Schi.iler vor
Spanisdr und in weitem -Abstand vor
Enslisů an der'Spitze aller westliďIen
FrJndspraďren. In den skandinavischen
Landeri platzen die Erwaďrsenenkurse Ítir
diese Spradre aus allen Náhten. In der
Sowietu_nion lernen zwisďren 13 und 17
Millionen Schiiler Deutsch. Vom Nahen
osten bis Aírika werden in den Ól Íór-
dernden Lándern die Universitercn mit
groBen germanistisc.hen Abteilungen aus-
Éestattet-und spezielle Fórderungsprogram-
áe ftir den Déutsďrunterridrt ausgearbei-
tet. Und selbst in Amerika, wo der
DeutschunteÍridrt seit dem Ersten Welt_
krieg sůrumpfte, wádrst die Zahl der
Deutschsdriiler an den Colleges zur Yet'
wunderung der ProÍessoren wieder sprung-
haft an.

Dieses Interesse hángt zweifellos mit der
heutieen politischen únd wirtsdraÍtlichen
Stelluíg der deutschspraůigen Lánder zu-
sammeň. Die Bundesrtpublik Deutsdlland,
die DDR, Ósterreidr und die Sůweiz bil_
den bei allen Gegensátzen und aller eiÍer-
sůchtelnden Rivalitát einen Block der Sta_
bilitat in Europa. Sie zahlen in die Kassen

der blinde HaB dieser tsdrechisdren Fiihrer
war, der sie um Heimat, Hab und Gut ge-
bracht hat. Ganz zu schweigen von Hun-
derttausénden von Toten in den Sdrrek-
kensmonaten nach Kriegsende.

Am AnÍang stand die MiBa&tung der
Mensc-henrechte. Es folgte ihre Unterdrůk_
kuns. Und schlie(lich ihre Absůaffung.
Die šudetendeutsdren haben nie aufgehórt,
ÍiiÍ die Mensůenrechte einzutleten. Fiir
ihre eigenen, aber audr Íi.ir die von Tsche-
dren und Slowaken. Als dem einzig ver-
láBliůen Prinzip, das ein Íriedliches Zu-
sammenleben de} volker gewáhrleistet.

Hans Klein MdB:

,rD eÍ siegreiďre Februať'
Der Mijnrhn et CSt] -BundesugsabgeoÍd-
nete Hans Klein, t9jt Ín Miihrtsch-
Súónberg geboren, 4elentq |oarnalist,
von t95ý Eis 1965 a7s Pruseattaú.é an
deuts&en Bou chaÍten tiitig, pr usepo7iti-
sdter Referent des damaligen Brtndes-
kanzlers Prof. Dr. Ludwig Erhail. und
Prcssedtef der Olympis&en SpieTe ry7,2,
ist seit j. Dezember 1977 MitgJied des
Sadeten deuu chen Rat e s.

Die Mensďrenredrte brechen sich Bahn.
Sosar im kommunistisů beherrsdrten
Euřopa. Gláubige Christen und Íurchtlose
DemókÍaten báumen sidr auf gegen das
gigántischste Unterdriid<ungssystem der
Ménschheitsgesůichte. Im freien Teil der
Welt dagegen hat kurzatmiges Wohlstands-
streben mandrem die Sidrt auf historisdle
Holizonte geraubt, die eigene weÍtord_
nung untergraben und das GeÍahrenbe-
wuBtsein abgestumpÍt.

Dodr die waďren' die Gesďri&tserfahre-
nen, die immer noů opÍerbereiter! wissen,
da3 totalitáre Staaten innere Sdrwádren
oÍt durů áufiere Aggressivitát zu bewálti-
sen versu&en. Dabei mobilisieren sie ein
řngeheueres IrreÍi.ihrungs-Potential. Das
veřhalten der UdSSR und der von ihr
beherrsóten osteuropáischen Regime auf
der KSZE-NadrfolgekonÍerenz in Belgrad
war der iiingste Beweis daÍíir.

vor zéhn-JahÍen erst iiberffelen die Ar_
meen des Warschauer Pakts die ČSSR und
zeigten aller Welt das unmenschliďle Ant-
htřdes Sozialismus. Vor 3o |ahren Íand in
Prag die kommunistisdre Machtergreifung
statt: Der ,,siegreidre Februar".

In den dramatischen Februar/Márz_Tagen
1948 ri8 ein Strom von Blut und Tránen
audr iene chauvinistisdren und kommu-
nistisdren tschedrisdren Staatsmánner in
den Abgrund eineÍ stalinistisdren Diktatur,
die ob ihrer Untaten an den Sudetendeut-
sďren im Sommer 1945 von einer ameri_
kanisůen ZeitsdrriÍt ,,Hitlers Erben" ge_

nannt worden waren.
Diese Vólkervergewaltigung vollzog sidr

wie ein Lehrsttid< leninistisďrer Verdrán-
gungsthéolie' Eine radikale kommunisti-
šůď Minderheit, von Bajonetten und Pan-
zem der Roten Armee unterstutzt, úbeÍ-
nahm die Staatsgewalt. Die anderen Par-
teien, aus nationalistisdrer Verblendung
oder aus Íalsc'h verstandener sozialistisůer
Solidaritát, trugen durdr ihre Hilfsdienste
zur eigenen Verniůtung bei.
' Die-maneelhaft oder schief informierte

welttiÍfentřďrkeit fand siů jedoch rasdr
mit den ,,Realitáten" ab' Die Rolle der
damals tonangebenden britischen Presse
gei8elte der súdetendeutsdle Sozialdemo_
krat Wenzel |aks& mit den Worten:
,,Der Ang|o-Ts&edlosTowakismus, diese
Ýerc&wórung zut Fiils&ung det europiii'
sdten Geschidlte, die ganze YóLket ins Un_
g|ť.d< hineinge7ogen hat, módlte Benes&
á1s Miirtyrc{ in die Ges&idlte eingehen
7assen,"

Die Sudetendeutsdren erinnetn sidr jener
Vorgiinge ohne Genugtuung. Obwohl es

der organisationen und BlÓcke, denen sie-
angehóren, meist die hÓůsten Betráge un'l:
tei den Teilnehmerstaaten. Was wundel-
also, wenn Deutsch in jiingster Zeit den(
audr immer óÍtel zutÍitt zum intematiq'
nalen Parkett erlangte, ntletzt bei der
KSZE und _ als Amtšspra&e mit ,,Teilsta_
tus" - nun audr bei der UNo: Die wiů-
tigsten Dokumente deÍ Weltorganisatio_n
wérden ietzt ins Deutsůe tibersetzt. Als
slei(hbetechti4ta Antsspradte hat sích
Deutsdr bei zehn wichtigen Organisationen
etabliert: von der Welternáhrungskommis-
sion (FAo} und der Europáisůen Gemein_
sdraÍi bis'hin zur Intervision, dem óstli-
chen Gegenstiick zur Eurovision, und bis
zum Iňternationalen PEN_Club, der
Deutsch naů tiber 4oiáhriger Aůtung so_
eben wieder zur oÍfiziellen Spraůe erho_
ben hat.

Um sidr zu veÍgegenwártigen, was hier
sesdlieht. braucht man siďr nur daran zu
ěrinnern, da8 der deutsůen Spradre bis in
wilhelminisďre Tage das odium tiefster
Provinzialitát anhaÍtete. seit rómis&enzei_
ten hatten sidr die Deutsůen angewóhnt,
Fragen der hohen Politik grundsátzliů in
Fremdsoraďren zu verhandeln - zuerst
einise iahrhunderte auÍ Lateinisch, dann
1ahňunderte hindurů auf Franzósisch.
Und noctr der Friedensvertrag von r87r,
den die Deutsůen den Franzosen ,,diktie_
ten" konnten, ist in FranzÓsisdr abgefaBt.
Wenn heute die deutsche Spradre in der
Politik mehr und mehr fliigge wird, so ist
das gesdri&tlidr gesehen eine Novitát.

Deutsch als Wirtschafts- und
Bildungssprache

Als internationale Wirtschaftssprache hat
Deutsdr vor allem in den skandinavisdren
Lándern, in Finnland und in Osteuropa
herausragende Bedeutung' Fúr das béson-
dere FaCh ,,Handelsdeutsch" hatten sich
1973 in den Lándern der Welt 7oooo Sdrú-
ler eingeschrieben. Nach einer lJntersu-
chung der Heriot-Watt-Universitát Edin-
burgň von 1968 besteht bei den Angelsaů-
sen im Bereiů ,,Industrie" Íiir keine ande-
re Spraďre ein šo gro3er Bedarf an Uber_
setzúngen wie Ítir Deutscjh. Wenn es heute
kaum - noch ein Land der Welt ohne
Deutsdlunterriůt gibt, so ist dies niůt zu-
Ietzt die Folge der starken wirtschaftliůen
Stel1ung der deuts&sprachigen Lánder.

Die Geltung des Deutschen als Bildungs-
sprac.he hangdmit der Bedeutung des deut-
s&en Sprachraums als Kulturregion zusam'
men, uňd die spiegelt sidr zum Beispiel im
Umfang der deutschspraďrigen Buchpro'
duktioň. Nodr nie erschienen so viele
Btic"her in deutsdrer Spraůe wie heute. Im
Weltma8stab ist iedes zehnte, in Europa
iedes Íůnfte Budr ein deutsdrspraůiges.
Nodr nie au& wurde so viel aus dem
Deutsdren in andere Spraůen iibelsetzt.
I97I waÍen es iiber 44oo Titel.

Nodr nie studierten an deutsúen Hoch'
sdrulen so viele Auslánder wie heute. Seit
:rg74waÍe'- es allein in der Bundesrepublik
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Hm KM” MdB' „Deutsche Sprache schreitet vorcın”„Der siegreidıe Februar"
Der Münchner CSU-Bundestagsabgeord
nete Hans Klein, 1931 in Mährisch-
Schönberg geboren, gelernter journalist,
von 1959 bis 1965 als Presseattaché an
deutschen Botschaften tätig, pressepolití-
scher Referent des damaligen Bundes-
kanzlers Prof. Dr. Ludwig Erhard und
Pressechef der Olympischen Spiele 1972,
ist seit 3. Dezember 1977 Mitglied des
Sudetendeutschen Rates.

Die Menschenrechte brechen. sich Bahn.
Sogar im kommunistisch beherrschten
Europa. Gläubige Christen und furchtlose
Demokraten bäumen sich auf gegen das
gigántischste Unterdrückungssystem der
Menschheitsgeschichte. Im freien Teil der
Welt dagegen hat kurzatmiges Wohlstands-
streben manchem die Sicht auf historische
Horizonte geraubt, die eigene Wertord-
nung untergraben und das Gefahrenbe-
wußtsein abgestumpft.

Doch die Wachen, die Geschichtserfahre-
nen, die immer noch Opferbereiten wissen,
daß totalitäre Staaten innere Schwächen
oft durch äußere Aggressivität zu bewälti-
gen versuchen. Dabei mobilisieren sie ein
ungeheueres Irreführungs-Potential. Das
Verhalten der UdSSR und der von ihr
beherrschten osteuropäischen Regime auf
der KSZE-Nachfolgekonferenz in Belgrad
war der jüngste Beweis dafür.

Vor zehn jahren erst überfielen die Ar-
meen des Warschauer Pakts die CSSR und
zeigten aller Welt das unmenschliche- Ant-
litz des Sozialismus. Vor 30 jahren fand in
Prag die kommunistische Machtergreifung
statt: Der „siegreiche Februar".

In den dramatischen Februar/März-Tagen
1948 riß ein Strom von Blut und Tränen
auch jene chauvínistischen und kommu-
nistischen tschechischen Staatsmänner in
'den Abgrund einer stalinistischen Diktatur,
die ob ihrer Untaten an den Sudetendeut-
schen im Sommer 1945 von einer ameri-
kanischen Zeitschrift „Hitlers Erben“ ge-
nannt worden waren.

Diese Völkervergewaltigung vollzog sich
wie. ein Lehrstück leninistischer Verdrän-
gungstheorie. 'Eine radikale kommunisti-
sche Minderheit, von Bajonetten und Pan-
zern der Roten Armee unterstützt, über-
nahm die Staatsgewalt. Die anderen Par-
teien, aus nationalistischer Verblendung
oder aus falsch verstandener sozialistischer
Solidarität, trugen durch ihre -Hilfsdienste
zur eigenen Vernichtung bei.
'Die mangelhaft oder schief informierte

Weltöffentlichkeit fand sich jedoch rasch
mit den „Realitäten“ ab. Die Rolle der
damals tonangebenden britischen Presse
geißelte der sudetendeutsche. Sozialdemo-
krat Wenzel Iaksch mit den Worten:
„Der Anglo-Tschechoslowakismus, diese
Verschwörung zur Fälschung der europäi-
schen Geschichte, die- ganze Völker ins Un-
glück hineingelogen hat, möchte Benesch
als Märtyrer in die Geschichte eingehen
lassen.“

Die Sudetendeutschen erinnern sich jener
Vorgänge ohne Genugtuung. Obwohl es
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Vor kurzem ist' in München ein seit
langem geforderter Lehrstuhl mit dem Ti-
tel „Deutsch als Fremdsprache“ gegründet
worden. Er entspricht einem dringenden
Bedürfnis. Denn noch nie lernten so viele
Menschen in aller Welt Deutsch wie heute:
Iahr für Iahr sind es zo bis 25 Millionen.
In der Reihenfolge der erlernten Sprachen
erreichte .Deutsch 1974 nach Englisch und
Französisch weltweit den dritten Platz.
Und dieser Trend verstärkt sich. Die 110
Zweigstellen des "Goethe-Instituts, die die
Bundesrepublik Deutschland in. aller Welt
unterhält, können in vielen Ländern des
Andrangs der Deutsch-Schüler kaum mehr
Herr werden. Auf den 2.5 5 deutschen Aus-
landsschulen hat das Gedränge so zuge-
nommen, daß der Zustrom fremdsprachiger
ächüler den Schultyp vielerorts zu sprengen
roht. `
In Polen und in' der Tschechoslowakei,

Ländern, in denen Deutsch als Unterrichts-
sprache in den Nachkriegsjahren so gut
wie ausgemerzt war, nimmt Deutsch heute
vor Englisch und Französisch wieder den
ersten Platz unter 'den westlichen Fremd-
sprachen ein. In Frankreich steht Deutsch
in der Beliebtheitsskala der Schüler vor
Spanisch und in weitem _Abstand vor
Englisch an der -Spitze aller westlichen'
Fremdsprachen. In den skandinavischen
Ländern platzen die Erwachsenenkurse für
diese Sprache aus allen Nähten. In der
Sowjetunion- lernen zwischen 13 'und 17
Millionen Schüler Deutsch. Vom Nahen
Osten bis Afrika werden in den Öl för-
dernden Ländern die Universitäten mit
großen germanistischen Abteilungen aus-
gestattet und spezielle Förderungsprogram-
me für den Deut`schunterricht ausgearbei-
tet. Und selbst in Amerika, wo der
Deutschunterricht seit dem Ersten Welt-
krieg schrumpfte, wächst die Zahl der
Deutschschüler an den Colleges zur Ver-
wunderung der Professoren wieder sprung-
haft an.

Dieses Interesse hängt zweifellos mit der
heutigen politischen und wirtschaftlichen
Stellung der deutschsprachigen Länder zu-
sammen. Die- Bundesrepublik Deutschland,
die DDR, Österreich und die Schweiz bil-
den bei allen Gegensätzen und aller eifer-
süchtelnden Rivalität einen Block der Sta-
bilität in Europa. Sie zahlen in die Kassen

der blinde Haß dieser tschechischen Führer
war, der sie um Heimat, Hab und Gut ge-
bracht hat. Ganz zu schweigen von Hun-
derttausenden von Toten in den Schrek-
kensmonaten nach Kriegsende. '

Am Anfang stand die Mißachtung der
Menschenrechte. Es folgte ihre Unterdrük-
kung. .Und schließlich ihre .Abschaffung
Die Sudetendeutschen haben nie aufgehört,
für die Menschenrechte einzutreten. Für
ihre eigenen, aber auch für die von Tsche-
chen und Slowaken. Als dem einzig ver-
läßlichen Prinzip, das ein friedliches Zu-
sammenleben der Völker gewährleistet.
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der Organisationen und Blöcke, denen sie
angehören, meist 'die höchsten Beträge unë
ter den Teilnehmerstaaten. Was wunder_,
also, wenn Deutsch in jüngster Zeit denık
auch immer öfter Zutritt zum internatiow
nalen Parkett erlangte, zuletzt ,bei der
KSZE und -.- als Amtssprache mit „Teilsta-
tus” + nun auch bei der UNO: Die wich-
tigsten Dokumente der Weltorganisation
werden jetzt ins' Deutsche übersetzt. Als
gleichberechtigte Amtsspradıe hat sich
Deutsch bei zehn wichtigen Organisationen
etabliert: von der Welternährungskommís-
sion (FAO) und der Europäischen Gemein-
schaft bis hin zur Intervision, dem östli- _
chen Gegenstück zur Eurovision, und bis
zum Internationalen PEN-Club, - der
Deutsch nach über 4ojähriger Achtung so-
eben wieder zur offiziellen Sprache erho-
ben hat.

Um sich zu vergegenwärtigen, was hier
geschieht, braucht man sich nur daran zu
erinnern, daß. der deutschen Sprache bis in
wilhelminische Tage das Odium tiefster
Provinzialität anhaftete. Seit römischen Zei-
ten hatten sich die Deutschen angewöhnt,
Fragen der hohen Politik grundsätzlich in
Fremdsprachen zu verhandeln - zuerst
einige Iahrhunderte auf Lateinisch, dann
Iahrhunderte ` hindurch auf - Französisch.
Und noch der Friedensvertrag von 1871,
den die Deutschen den Franzosen „diktie-
ren” konnten, ist in Französisch abgefaßt.
Wenn heute die deutsche Sprache in der
Politik mehr und mehr flügge wird, so ist
das geschichtlich gesehen eine Novität.
Deutsch als Wirtschafts- und
Bildungssprache

Als internationale Wirtschaftssprache, hat
Deutsch vor allem in den skandinavischen
Ländern, in Finnland und in Osteuropa
herausragende Bedeutung. Für das beson-
dere -Fach „Handelsdeutsch“ hatten sich
1973 in den Ländern der Welt 7oooo Schü-
ler eingeschrieben. Nach einer Untersu-
chung der Heriot-Watt-Universität Edin-
burgh von 1968 besteht bei den Angelsach-
sen im Bereich „Industrie“ für keine ande-
re Sprache ein so großer Bedarf an Uber-
setzungen wie für Deutsch. Wenn es heute
kaum noch ein Land der Welt ohne
Deutschunterricht gibt, so ist dies nicht zu-
letzt die Folge der starken wirtschaftlichen
Stellung der deutschsprachigen Länder. .

Die Geltung des Deutschen als Bildungs-
sprache hängt mit der Bedeutung des deut-
schen Sprachraums als Kulturregion zusam-
men, und die spiegelt sich zum Beispiel im
Umfang der deutschsprachigen Buchpro-
duktion. Noch nie erschienen so viele
Bücher in deutscher Sprache wie heute. Im
Weltmaßstab ist jedes zehnte, in Europa
jedes fünfte Buch ein deutschsprachiges.
Noch nie auch wurde so viel aus dem
Deutschen in andere Sprachen übersetzt.
1971 waren es über 4400 Titel. V

Noch nie studierten an deutschen Hoch-
schulen so viele Ausländer wie heute. Seit
1974 waren es allein in der Bundesrepublik
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Deutsdrland tiber 5o ooo. Gleidrzeitig ffn-
det das Germanistikstudium in vielen Lán_
dern der Welt steigendes Interesse. Allein'
1973 hatten sidr im Íremdsprachigen Arrs_
land tiber r,z Millionen junge Menschen
fiir deutsďre Hodrsdeulkurse oder Ítir
Deutsdr als Hauptfaďr eingeschrieben. In
dieser Zahl sinď aber zum Beispiel die
Sowietunion mit allein rrz germanisti-
sc-hcn Lehrstijhlen, die Tschechoslowakei
und China nodr nicht einmal enthalten.
Und gerade ím ostblock hat das Deutsďre
in ailěn Wissenschaften seine Stelluňg ge-
Íestigt und erreicht hier nach Meinung
mandrer Beobaůter heute den Rang einer
,,lingua Íranca" der Wissens&aÍt.

Deutsch keine ,,schwere" Sprache mehr
Indessen beschránkt siďr das Interesse

4n Deutsů im Ausland nicht allein auf
die Bereiche der Politik und WirtschaÍt und
auch nicht auÍ die akademisďre Welt. Es
ist vielmehr in letzter Zeit ztu Sache des
,,kleinen Mannes" geworden. Der brise
Nimbus, der dem Deutsdren als einer an-
geblich ,,sůweren Sprache" anhing, ist
plotzlich wie verflogen. Uber die Hálfte
iener vier Millionen Gastarbeiter, die in
den letzten fahren in die Bundesrepublik
Deutsdrland gekommen sind, darunter An-
alphabeten und Mensůen ohne iegliche
sdrulische Vorbildung, haben nach einer
Erhebung der Bundesstelle Íiir Arbeit von
ry7z beí ihrem AuÍenthalt in Deutschland
,,gute" deutsdre Spraůkenntnisse erwor-
ben.

Von beinahe sensationelleÍ Aktivitát
sind die deutschen Sprachkurse, die von
Rund{unk- und Fernsehanstalten in aller
Welt gesendet weÍden. Allein die euro_

páisdren Rundfunkanstalten strahlten a97 4
Íunfzig deutsc-he Spraůlehrgánge aus, clie
Fernse-hsender weitére 37 Kurse in Deutsdr.
Wenn in |apan Rundíunk und Fernsehen
mit ihrer Deutsdrstund6 beginnen, setzen
sidr 6so ooo Menschen vor das Empfangs-
serát. lm Iran lauschen Ioo ooo Lernwillige
áen Deutsůlektionen der drahtlosen Me_
dien.

Uber Kenntnis und Gebraudr der deut-
schen Spradre bei den Auslanddeutsihen
gehen die Angaben und Sdrátzungeg als_
ěinander. Dei. Bilanz eines SonderheÍtes
der Zeitschrift ,,Europáisdre ldeen" unter
dem Titel ,,Auslanddeutsůe Kultur" zu_
folge geben etwa ro5 bis rro Millionen
Mňsůen auf allen Kontinenten Deutsďr
als ihre Mutterspraďle an' das sind etwa
4o Millionen mehr als vor Ausbrudr des
Ersten Weltkrieges.

Wenn der inzwischen verstorbene Direk-
tor des Deutsdren Auslandsinstituts, Ftanz
ThierÍelder, bereits vor zwanzig |ahren in
der Zeit der tieísten Resignation i.iber die
Stellung der deutschen Sprache in der Welt
konstatierte: Deutscjh sei ,,im BegriÍf, auÍ_
zuholen und in anderen Teilen zum
erstenmal als Wettbewerber neben dem
Englischen" aufzutreten, so blieb ihm auf
dieie ktihne Feststellung, die sidr Íreilidr
auf grtindliche Forschungen berufen konn-
te, damals iedes óÍfentliďre Eďro veÍsagt.
Heute wei3 auďr der deutsdre Bundesprá-
sident, daB sidr das Deutsdre ,,nidrt gegen-
iiber'anderen Weltsprachen, namentlidl
dem Englischen, in der Defensive" befin-
det. ,,Im Gegenteil", so meinte Walter
Scheel, ,,die deutsche Spraůe sdrreitet
kráftig voran". Dankwatt Guratzsďt (KK)

Zweimal 4. Márz
Vielerorts gedadrte die Sudetendeutsche

Landsmanns&aít in Kundgebungen des
4. J|y'.átz r9r9 und damit der ersten 56 Blut-
zeugen des Selbstbestimmungsrechtes, die
daňals unter den Kugeln der tsďredriscjhen
Soldateska ffelen. Zu einer anderen ,,Feier."
waren die Restdeutsďren in der ČSSR aus_'
geredrnet am 4. l|y'rárz befohlen worden.
Ďer Kulturverband ftir die Staatsbúrger
deutsďrer VolkszugehÓrigkeit veranstaltete
in Reichenberg eine GroBveranstaltung ,,zu
Ehren des 3o. fahrestages des kommunisti-
sc-hen Februar-Sieges". Ein teuílisdreres Da_
tum hátte man dazu kaum noů wfilen
kónnen .. .

Exil-Tschechen tagten im Fichtelgebirge
Drei Tage lang tagten namhaÍte Vertre_

ter der Exi-ltsdreChen aller politisdren Ride-
tungen im PÍarrer-Hacker-Haus in Franken
bei-WeiBenstadt. Bekannteste Teilnehmer
waren das ehemalige Mitglied des kommu-
nistisďren ZK in_ Prag Zdeněk Mlynař,
einst enger Mitarbeiter von Dubcek und
seít deďVoriahr Emigrant, sowie der ehe-
malise Schachweltmeister Pachman. Ins-
s.."ňt hatten der Einladung rund 8o frti-
Ler in der CSR politisch tátíge Tschechen
Folge geleistet, zú einem Teil UnteÍzeiů_
nei der ,,Charta 77", díe erst im Voriahr
die Tsdre&ei verlassen hatten. Es gab zahl-
reidre Referate und heiBe Debatten' Ab-
sdrlie8end wurde eine gemeinsam verfaBte
Resolution angenommen, die mit dem
satze beginnt: ,,DreiBí8 |ahre nach Erridr_
tung der totalítáÍen politischen Diktatur in
der Ťschechoslowakei kamen Mensdren zu_
sammen. die als politisdre Exulanten ihr
Vaterland verlasseil muBten. Es traÍen sich
dieienigen, weldre die Diktatur der PKC
sďron i948 aus dem Lande geiagt hatten
und iene, die damals noch zu den ,,Sie-
gern"' gehórt hatten und eÍst duÍch die
sowietische Okkupation 1968 veriagt wur-
den." Als dritte G-ruppe werden schlieBlide
die wegen der Unterzeidrnung der Charta
77 VerÍolgten erwáhnt' Alle drei Exil-Be_
weggrtindé werden dann eingehend _ge_
schíidert, worauf die Resolution zu dem
Sdrluíš kommt: ,,Díe im politisdren Exil
lebenden Anh2inger dieser Ideale sehen den
weiteren Sinn ihrer Bestrebungen fiiÍ die
ZukunÍt darin, die Unteilbarkeit der Men_
sůenredrte und der politisdren Freiheiten
zum gemeinsam anerkannten Grundwert
zu máchen, ohne Untersďried von Glau-
ben, von philosophischer und politischer
{Jberzeugung."

So sieht es Herr "lB-kein-Brot"Ein stellvertretender Vorsitzender der
tsdredroslowakisdren Gesamt-Volkskam'
mer in Prag hei3t Dr. Richard Neiezďrleb,
zu deutsďr etwa ,,IBkeinbrot". Er kommt
unteÍ dem Riesentitel ,,Ein Meilenstein in
der Gesdridrte" auÍ der ersten Seite der
deutschspradrigen,,Ptaget Volkszeitung"
zum Thema ,rSiegreidrer Feber" zu woÍte.
Es geniigt wohl, aus dem verlogenen
Sclrwulst einige Sátze als Kostprobe zu
zitieren:.

,,Der Sieg des werktátigen Volkes der
Tsďreďloslowakei tiber die Reaktion war
der Beginn tieÍster ókonomisdr_sozialer
und politisdrer Veránderungen, der Aus-
gangspunkt zur Verwirklidrung der sdrón_
šten Ídeale mit sozialistischer Perspektive
fiir das tsďrecjhisďre und slowakisdre Volk
und die tibrigen Nationalitáten. Im Feber
1948 entsdried bei uns endgúltig de1 sorr_
véráne Wille unseres Volkes, da8 die
Tsdrechoslowakei zur Welt wirklideer Frei-
heit und Demokratie, zum Fortschritt und
Sozialismus gehóren wird."

Der Ost-Wandenreg
ist bei den Fidrtelgebirgsvereins-Ortsgrup-
pen von HoÍ bis Selb im Gesprách. Man
hat die Verlautbarungen im Ascher Rund-

I(rrrz exzálnlt
Persónliches

In Miincjhen vollendete am rr. Márz
Volkmar Gabert, Vizeprásident des Baye-
rischen Landtags, sein 55. Lebensjahr. Er
wurde als Sohn eines Lehrerehepaares im
nordbóhmischen Dreihunken geboren.
Gabert íand nadr dem Zweiten Weltkrieg,
aus britisdrem Exil zuri.ickgekehrt, in
Bayern eine neue Heimat und ein gto8es
AuÍgabengebiet. Er begann als Sekretár der
SPD fůr Fragen der Vertriebenen und Ítir
fugendfragen. Zugleidr war er Bezirks- und
Landesvorsitzender der fungsozialisten in
Bayern' Seit r95o gehórte er dem Bayeri_
schen Landtag an, dessen Vizeprásident er
seit anderthalb fahren ist und in dem er
4lahre lang Vorsitzender der sozialdemo-
kratischen Fraktion war. Daneben hatte
Volkmar Gabert zehn fahre lang das
sďrwere Amt des Landesvorsitzenden der
SPD inne. In diesen Funktionen verstand
es Gabert, die parteipolitischen Auseinan-
dersetzungen in Grenzen zu halten und
ausgleichend zu wirken. lJnter seinem
NachÍolger Dr' Rothemund, dem friiheren
RehaueiLandrat, weht hier nun ein sdrár-
Íerer Wind. Uber ein Dutzend }ahre lang
gehórt Gabert dem Parteivorstanď der SPD
án. Auf dem Parteitag in Hamburg wurde
er mit einer groBen Stimmenzahl wieder in
dieses Fůhrungsgremium gewáhlt. Und er
tibernahm als Vorstandsmitglied audr wie-
der den Vorsitz des Beirates Íůr Vertriebe_
ne, Fliiůtlinge und Umsiedler. Volkmar
Gabert hat audr international einen guten
Namen. So ist er' GesdraÍtsítihrer der Ar_
beitsgemeinsůaÍt demokratisďrer Soziali_
sten lm Alpenraum. Innerhalb der Seliger-
Gemeinde,- der Gesinnungsgemeinsďraft
sudetendeutsůer SozialdemokÍaten, wár eÍ
Iange Zeit Landesvorsitzender in Bayern
und Mitglied des Bundesvorstandes.

SCHARFE WORTE
Im Gedenken an die voÍ 30 fahren in

Prag erfolgte gewaltsame Machtiibernahme

durdr die Kommunisten tibten die der
Oppositionsfraktion angehÓrenden sude-
teiáeutschen Bundestagsabgeordneten Dr.
Walter Bedrer, Ingeborg HofÍmann, Hans
Klein, Dr. Egon Klepsů, Gerhard Kunz,
Eduard Lintntr, p1. F,rich Riedl, Herbert'Werner und Dr. Fritz Wittmann sdrarÍe
Kritik an Ítihrenden Politikern der Tsdre-
droslowakei und spraďren von einem IJn_
terdriickungssystem. Es heiBt in dem ,,Ap-
pell an d1e' europáisůe ÓÍfentlichkeit"

"',:;., Prager Februar-Putsdl des fahres
rq+8 straÍtď alle |ene Ltigen, die an die
MÓslichkeit einer friedlichen Koexistenz
demokratisdrer und kommunistisďrer Par_
teien glaubten. Dr. Benesďr, der ehemalige
Prásiděnt der Tschechoslowakei, óÍfnete
sdron 1943 die Tiiren zum Ungliid<, als et
in Moskau seinen Freundscihafts- und Bei-
standspakt eÍneuelte und eine vorleuffge
Regierung unter Teilnahme der Kommu-
nisien bildete. Mit der Austreibung und
Entnátionalisierung von 3tl, Millionen
Deutscjhen schuÍ sie nadr der Niederlage
Hitlers 1945 die Voraussetzung Ítir die Kol-
lektivierung und kommunistische Unter-
wanderung des Staates von unten her ...

Die gleidren verÍeteÍ und Mitláufer, die
1948 den Schergen Stalins die Steigbiigel
hielten, ffelen den Wegbereitern des ,Pra-
ger Frtihlings' auch 1968 in den Růc&en.
Ňeostalinisten'wie u. a. Vasi1 Bilak, Sekre-
tár des ZK und Politbúromitglied, Alois
Indra, der Prásident der sogenannten Bun-
desversammlung oder Evžen Erban, der
Prásident des tsdrechisďren Nationalrates,
sind seitdem die VollzugsbeauftÍagten
eines Unterdrůd<ungs-Systems, clas der
Kreml in der ČSSR ebenso Íiir geboten
halt wie in Mitteldeutsdrland, in Polen
und in den anderen Ostblock-Staaten. Sie
sind die Puppen eines Regimes, das die
Bewohner B6hmens, Máhrens und der Slo_
wakei zu Insassen einer 16. Sowietrepublik
macihte."
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Deutschland über 50 ooo. Gleichzeitig fin-
det das Germanistikstudium in vielen Län-
dern der Welt steigendes Interesse. Allein
1973 hatten sich im .fremdsprachigen Aus-
land über 1,2 Millionen junge Menschen
für deutsche Hochschulkurse oder für
Deutsch als Hauptfach eingeschrieben. In
dieser Zahl sind aber zum Beispiel die
Sowjetunion mit allein 112 germanisti-
schen Lehrstühlen, die Tschechoslowakei
-und China noch nicht- einmal enthalten.
Und gerade im Ostblock hat das Deutsche
in allen Wissenschaften seine Stellung ge-
festigt und erreicht hier nach Meinung
mancher Beobachter heute den Rang einer
„lingua franca“ der Wissenschaft.
Deutsch keine „schwere“ Sprache mehr

Indessen beschränkt sich das Interesse
an Deutsch im Ausland nicht allein auf
die Bereiche der Politik und Wirtschaft und
auch nicht auf die akademische Welt. Es
ist vielmehr in letzter Zeit zur Sache des
„kleinen Mannes” geworden. Der böse
Nimbus, der dem-Deutschen als einer an-
geblich „schweren Sprache“ anhing, ist
plötzlich wie verflogen. Über die Hälfte
jener vier Millionen Gastarbeiter, die in
den letzten jahren in die Bundesrepublik
Deutschland gekommen sind, darunter An-
alphabeten und Menschen ohne jegliche
schulische Vorbildung, haben nach einer
Erhebung der Bundesstelle für Arbeit von
1972. bei.ihrem Aufenthalt in Deutschland
iggute“ deutsche Sprachkenntnisse erwor-

en.
Von beinahe sensationeller Aktivität

sind die deutschen Sprachkurse, die von
Rundfunk- und Fernsehanstalten in aller
Welt gesendet werden. Allein die euro-

M.
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päischen Rundfunkanstalten strahlten -'r 974
fünfzig deutsche Sprachlehrgänge aus, die
Fernsehsender weitere 37 Kurse in Deutsch.
Wenn in japan Rundfunk und Fernsehen
mit ihrer Deutschstunde beginnen, setzen
sich 650000 Menschen vor das Empfangs-
gerät. Im Iran lauschen 100 ooo Lernwillige
den Deutschlektionen der drahtlosen Me-
dien. '

Uber Kenntnis und Gebrauch der deut-
schen Sprache bei den Auslanddeutschen
gehen die Angaben und Schätzungen aus-
einander. Der Bilanz eines Sonderheftes
der Zeitschrift „Europäische Ideen“ unter
dem Titel „Auslanddeutsche Kultur” zu-
folge geben etwa 105 bis 110 Millionen
Menschen auf allen Kontinenten Deutsch
als ihre Muttersprache- an; das sind etwa
40 Nlillionen mehr .als vor Ausbruch des
Ersten Weltkrieges.

Wenn der inzwischen verstorbene Direk-
tor des Deutschen Auslandsinstituts, Franz
Thierfelder, bereits vor zwanzig -jahren in
der Zeit der tiefsten Resignation über die
Stellung der deutschen Sprache in der Welt
konstatiertez Deutsch sei „im Begriff, auf-
zuholen und in anderen Teilen zum
erstenmal als Wettbewerber neben dem
Englischen“ aufzutreten, so blieb ihm auf
diese kühne Feststellung, die sich freilich
auf gründliche Forschungen berufen konn-
te, damals jedes öffentliche Echo versagt.
Heute weiß auch der deutsche Bundesprä-
sident, daß sich das Deutsche „nicht gegen-
über anderen Weltsprachen, namentlich
dem Englischen, in der Defensive“ befin-
det. „Im Gegenteil“, so meinte Walter
Scheel, „die deutsche Sprache schreitet
kräftig voran“. Dankwart Guratzsch (KK)

Kurz erzählt 5
Persönliches

In München vollendete am 11. März
Volkmar Gabert, Vizepräsident des Baye-
rischen Landtags, sein 55. Lebensjahr. Er
wurde als Sohn eines Lehrerehepaares im
nordböhmischen Dreihunken geboren.
Gabert fand nach dem Zweiten Weltkrieg,
aus britischem Exil zurückgekehrt, in
Bayern eine neue Heimat und ein großes
Aufgabengebiet. Er begann als Sekretär der
SPD für Fragen der Vertriebenen und für
jugendfragen. Zugleich war er Bezirks- und
Landesvorsitzender der jungsozialisten in
Bayern. Seit 1950 gehörte er dem Bayeri-
schen Landtag an,. dessen Vizepräsident er
seit anderthalb jahren ist und in dem er
14 jahre lang Vorsitzender der sozialdemo-
kratischen Fraktion war. Daneben hatte
Volkmar Gabert zehn jahre lang das
schwere Amt des › Landesvorsitzenden der
SPD inne. In diesen Funktionen verstand
es Gabert, die parteipolitischen Auseinan-
dersetzungen -in-Grenzen zu halten und
ausgleichend zu wirken. Unter seinem
Nachfolger Dr. Rothemund, dem früheren
Rehauer Landrat, weht hier nun ein schär-
ferer Wind. Über ein Dutzend jahre lang
gehört Gabert dem Parteivorstand- der SPD
an. Auf dem Parteitag in Hamburg wurde
er mit einer großen Stimmenzahl wieder in
dieses Führungsgremium gewählt. Und er
übernahm als -Vorstandsmitglied auch wie-
der den Vorsitz des Beirates für Vertriebe-
ne, Flüchtlinge und Umsiedler. Volkmar
Gabert hat auch international einen guten
Namen. So ist er Geschäftsführer der Ar-
beitsgemeinschaft demokratischer Soziali-
sten im Alpenraum. Innerhalb der Seliger-
Gemeinde, der Gesinnungsgemeinschaft
sudetendeutscher Sozialdemokraten, war. er
lange Zeit Landesvorsitzender in Bayern
und Mitglied des Bundesvorstandes.

SCHARFE WOFITE
Im Gedenken an die vor 30 jahren in

Prag erfolgte gewaltsame Machtübernahme

durch die Kommunisten übten die der
Oppositionsfraktion angehörenden sude-
tendeutschen Bundestagsabgeordneten Dr.
Walter Becher, Ingeborg Hoffmann, Hans
Klein, Dr. Egon Klepsch, Gerhard Kunz,
Eduard Lintner, Dr. Erich Riedl, Herbert
Werner und Dr. Fritz Wittmann scharfe
Kritik an führenden Politikern der Tsche-
choslowakei und sprachen von einem Un-
terdrückungssystem. Es heißt in dem „Ap-
pell an die europäische Öffentlichkeit"
u. a.:

„Der Prager Februar-Putsch des jahres
1948 strafte alle jene Lügen, die an die
Möglichkeit einer friedlichen Koexistenz
demokratischer und kommunistischer Par-
teien glaubten. Dr. Benesch, der ehemalige
Präsident der Tschechoslowakei, öffnete
schon 1943 die Türen zum Unglück, als er
in Moskau seinen Freundschafts- und Bei-
standspakt erneuerte und eine vorläufige
Regierung unter Teilnahme der Kommu-
nisten bildete. Mit der Austreibung und
Entnationalisierung von 31/2 Millionen
Deutschen schuf sie nach der Niederlage
Hitlers 1945 die Voraussetzung für die Kol-
lektivierung und kommunistische Unter-
wanderung des Staates von unten her . . .

Die gleichen Verräter und Mitläufer, die
1948' den Schergen Stalins die Steigbügel
hielten, fielen den Wegbereitern des ,Pra-
ger Frühlings' auch 1968 in den Rücken.
Neostalinisten'wie u. a. Vasil Bilak, Sekre-
tär des ZK und Politbürornitglied, Alois
Indra, der Präsident der sogenannten Bun-
desversammlung oder Evšen Erban, der
Präsident des tschechischen Nationalrates,
sind seitdem die Vollzugsbeauftragten
eines Unterdrückungs-Systems, das der
Kreml in der CSSR ebenso für geboten
hält wie in Mitteldeutschland, in Polen
und in den anderen Ostblock-Staaten. Sie
sind die Puppen eines Regimes, das die
Bewohner Böhmens, Mährens und der Slo-
wakei zu Insassen einer 16. Sowjetrepublik
machte.“ -
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Zweimal 4. März
Vielerorts gedachte die Sudetendeutsche

Landsmannschaft in Kundgebungen des
4. März 1919 und damit der ersten 56 Blut-
zeugen des Selbstbestimmungsrechtes, die
damals unter den Kugeln der tschechischen
Soldateska fielen. Zu einer anderen „Feier“
waren die Restdeutschen in der CSSR aus-.
gerechnet am 4. März befohlen worden.
Der Kulturverband für die Staatsbürger
deutscher Volkszugehörigkeit veranstaltete
in Reichenberg eine Großveranstaltung „zu
Ehren des 30. jahrestages des kommunisti-
schen Februar-Sieges“. Ein teuflischeres Da-
tum hätte man dazu kaum noch wählen
können . . .

Exil-Tschechen tagten im Fichtelgebirge
Drei Tage lang tagten namhafte Vertre-

ter der Exiltschechen aller politischen Rich-
tungen im Pfarrer-Hacl<er-Haus in Franken
bei Weißenstadt. Bekannteste Teilnehmer
waren das ehemalige Mitglied des kommu-
nistischen ZK in Prag Zdenëk Mlynaf,
einst enger Mitarbeiter von Dubcek und
seit dem Vorjahr Emigrant, sowie der ehe-
malige Schachweltmeister Pachman. Ins-
gesamt hatten der Einladung rund 80 frü-
her in der CSR politisch tätige Tschechen
Folge geleistet, zu einem Teil Unterzeich-
ner der „Charta 77“, die erst im Vorjahr
die Tschechei verlassen hatten. Es gab zahl-
reiche Referate und heiße Debatten. Ab-
schließend wurde eine gemeinsam verfaßte
Resolution angenommen, die mit dem
Satze beginnt: „Dreißig jahre nach Errich-
tung der totalitären politischen Diktatur in
der Tschechoslowakei kamen Menschen zu-
sammen, die als politische Exulanten ihr
Vaterland verlassen mußten. Es trafen sich
diejenigen, welche die Diktatur der PKC
schon 1948 aus dem Lande gejagt hatten
und jene, die damals noch zu den „Sie-
gern“ gehört hatten und erst durch die
sowjetische Okkupation 1968 verjagt wur-
den.“ Als dritte Gruppe werden schließlich
die wegen- der Unterzeichnung der Charta
77 Verfolgten erwähnt. Alle drei Exil-Be-
weggründe werden dann eingehend ge-
schildert, worauf die Resolution zu dem
Schluß kommt: „Die im politischen Exil
lebenden Anhänger dieser Ideale sehen den
weiteren Sinn ihrer Bestrebungen für die
Zukunft darin, die Unteilbarkeit der Men-
schenrechte und der politischen Freiheiten
zum gemeinsam anerkannten Grundwert
zu machen, ohne Unterschied von Glau-
ben, von philosophischer und politischer
Überzeugung.“ _

So sieht es Herr „lß-kein-Brot“
Ein stellvertretender Vorsitzender der

tschechoslowakischen Gesamt-Volkskam-
mer in Prag heißt Dr. Richard Nejezchleb,
zu deutsch etwa „Ißkeinbrot“. Er kommt
unter dem Riesentitel „Ein Meilenstein in
der Geschichte" auf der ersten Seite der
deutschsprachigen „Prager Volkszeitung“
zum Thema „Siegreicher Feber” zu Worte.
Es genügt wohl, aus dem verlogenen
Schwulst einige Sätze als Kostprobe zu
zitieren:

„Der Sieg des werktätigen Volkes der
Tschechoslowakei über die Reaktion war
der Beginn tiefster ökonomisch-sozialer
und politischer Veränderungen, der Aus-
gangspunkt zur Verwirklichung der schön-
sten Ideale mit sozialistischer Perspektive
für das tschechische. und slowakische Volk
und die übrigen Nationalitäten. Im Feber
1948 entschied bei uns endgültig der sou-
veräne Wille unseres Volkes, daß die
Tschechoslowakei zur Welt wirklicher Frei-
heit und Demokratie, zum Fortschritt und
Sozialismus gehören wird.“

Der Ost-Wanderweg
ist bei den Fichtelgebirgsvereins-Ortsgrup-
pen von Hof bis Selb im Gespräch. Man
hat die Verlautbarungen im Ascher Rund-
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brieÍ zur Kenntnis genommen und steht
der Sadre, wie zu'hóren ist, auígeschlossen
gegeniiber. Entscheidungen sind bis jetzt
niůt gefallen. Das Vorhaben, Íiir das den
Heimatkreis Ásů beriihrend nodr eine tref-
Íende Bezei&nung des Wanderweges ge-
Íunden werden miiBte, kann siďr in seiner
Durdrftihrung freilidr recht lange hinzie-
hen. Dem Vemebmen nadr hat audr der
Egerer Heimatverband, angeregt durdr das
Asďrer Beispiel, den Gedanken eines sol-
ůen Wanderweges entlang der Egerer
Kreisgrenze al Bayetn in Erwágung gezo-
gen. Eine Spenden-Aktion zugunsten der
Ausstattung eines Ascher Wanderweges
mit Hinweisschildern u. A. wird der Hei-
natverband des Kreises Asď} starten/ so-
bald die Verwirklichung des Planes íest-
steht.

. Die Wahlen in unseren Patenstádten
In unseren Patenstádten Se7b lnd Rehau

wurden die bisherigen Stadtoberháupter in
ihren Amtem durdr die Wahlen vom 5.
Márz bestátigt' In Selb blieb oB Christian
Hóf et mit 57 0/o der Stimmen gegeniiber
dem CSU-Kandidaten Dr. Lunghard mit
4z,70lo erÍolgreic.h. Dies ist allerdings ein
rein persónlicher ErÍolg HóÍers. Die stadt-
Íatswahlen erbradrten námlich je r5 Sitze
Íiir sPD und CSU, wáhrend bisher 14 So-
zialdemokraten zehn Christdemokreten ge-
geniiberstanden'' Die zahlenmáBige Ver-
gróBerung des Stadtrats-Kollegiums ist eine
Folge der jiingst vollzogenen Eingemein-
dungen. Die Ortspresse hob hervor, da8
der Wahlkampf in Selb Íair und ohne
persónliche Gehássigkeiten geftihrt wurde.
Man kónne sich, wie die Fraktionsvorsit-
zenden betonten, getÍost weiter in die
Augen sdrauen. - In Rehau siegte Biirger-
meister Heinz Thimlar (SPD) gegen Edgard
Pópel (CSU) mit 3696 zlt 3444 Stimmen.
Hier vers&ob sidr das Verháltnis im Stadt-
rat um einen Sitz zugunsten der CSU:
Bisher SPD zu CSU rz :8, jetzt rr : 9. Zum
Landrat unseres Paten-Landkreises Wun-
siedel wurde der Írůhere ev. PÍarrer Chri-
stoph Sďriller (SPD) aus Thierstein mit
53,90/o wiedergewáhlt' Der Patenlandkreis
Hof wáhlte zu seinem neuen Landrat den
bisherigen Miinďrberger Bůrgermeister
Ewa|d Zubet (SPD}. Sein Vorgánger Schulze
hatte nicht mehr kandidiert.

\Mie im letzten RundbrieÍ angedeutet,
soll ein kleiner Streifzug durch Selb die
Asdrer Landsleute neugierig machen. Wir
bringen hier die ersten Bilder von Neue-
Íungen der letzten |ahre.

Selb hat seit dem vergangenen |ahr
eine Fu8gángeÍzone. Nadr dem Neuord-
nungskonzept, das der bekannte ProÍessor
Walter Gropius entworfen hat, soll die
Stadt eine ,,Mitte" bekommen.

Man begann damit, den Martin-Luther-
Platz als ersten Teil einer Fu3gángeÍzone
auszubauen. In der Stadt des Porzellans
hat man diesen WerkstofÍ auů fi.ir den
Au8enbau verwendet. So entstand ein Por-
zellan_GáBďren und ein Brunnen in der
Fu8gángerzone, die unsere Bilder zeigen.
Fúr viele et\fas ungewohnt; die meisten
Menschen kónnen sidl Porzellan nur auÍ
dem Tisch vorstellen. Das Fernsehen kam
und hat die Fu8gángerzone verrissen (an
det ,provirrz" lassen die sowieso kein gu-
tes Haar), die Selber haben ihre Fu8gánger-
zone aber tapfer verteidigt. Was werden
die Ascher Festbesucher dazu sagen?

Hiet zuniidtst das,,PorzeTlan-Giil3dten"
und der Brunnen in der Ful3giingeuone.
Kommt und schaut sie Eudt an am Tetzten
luli-Wodtenende!

ArbeitsausschuÍJ Sozialversicherung e. V.
zieht um

Der Arbeitsausschu8 Sozialversic-herung,
dessen erÍolgreidres Wirken anláBlidr sei-
ner z5_|ahrÍeier kiirzlidr allgemein hervor_
gehoben wurde, gibt zum 3r. i|y'.árz ry78
seine langjáhrige Arbeitsstátte in der
Mtinchner Konradstra8e auf und iibersie-
delt in die Rosenstra&e zll in Miindren r.
Dies wird manchem Sprechstundenbesucher
Vorteile insoÍerne bringen, als das Biiro
im Stadtzentrum liegt. Alle Anfragen sind
ab r. April I978 unteÍ folgender Anschrift
erbeten : Atbeitsausschuf3 SoziaLverciďtetung
e.V., Rosensttal3e 7lI, Sooo Miinchen z

HeimatoÉskartei weiterhin aktiv
Die Heimatortskartei Íiir Sudetendeut-

sdre in Regensburg, v.-d.-Tann-StraBe 9,
hatte au& im vergangenen fahr vollauf zu
tun. Immer nodr wurden, 3z |ahre nadr
Kriegsende, 44o Suchantráge gestellt, davon
z16 erstmalig. 35o Sďricksale nádrster An-

gehóriger konnten geklárt werden. Sonstige
SuchanÍragen nach Landsleuten aus dem
Sudetenland lieíen im Voriahre iiber 3o ooo
ein. In Versorgungsangelegenheiten wur-
den rund 58oo AuskÍinÍte eÍteilt, in Lasten-
ausgleidrsÍragen ihrer'rooo. Die Kartei der
Auskunftstelle, die dem kirdrlidren Sudr-
dienst des Caritasverbandes angegliedert
ist, záhlte Ende des Voriahres 3,4z Mil-
lionen Personals-Unterlagen.

Lodgman-Ausstellung in Miinchen
Im Dezember 1977 gedadrte die Sudeten-

deutsche LandsmannschaÍt des roo. Ge-
buÍtstages und des r5. Todestages ihres
Griinders und ersten Sprechers Dr. Rudolf
Lodgman von Auen. Aude wenn Dr. Lodg-
man noch unteÍ uns gelebt hatte, viele ihn
persónlíďr gekannt und mit ihm zusam-
mengearbeitet haben, ist er heute eine ge-
schichtlidle Gestalt unseÍeÍ Volksgruppe.
In einer Gedáchtnisausstellung, die am
3. Mátz im Haus des Deutschen ostens in
Múnďren ercifÍnet wurde, stellt das Sude-
tendeutsche Arďriv Múnchen Bilder von
Lodgmans Persónlichkeit unserer Volks-
gÍuppe vor Augen, geÍórdert durch die
Sudetendeutsche StiÍtung und die Rudolf-
Lodgman-StiÍtung. Die Ausstellung wird
bis Oktober in Mi.inchen zu sehen sein
und soll rg79 im Haus der Heimat in
Stuttgart und im Haus des Deutsdren
Ostens in DiisseldorÍ wiederholt werden.

Eine Geschichts-Broschiire zum Abschied
Die Asďrer bayrisďre Nadrbargemeinde

Erkersreuth gehórt, wie beriďrtet, im Zuge
der VerwaltungsreÍorm nunmehr zur Stadt
Selb. Der Gemeinderat ůberreidrte aus
diesem Anlafi als Absďriedsgesdrenk den
Bi.irgern von Erkersreuth eine nette Bro-
sc-htire, in der ein Riickblick auf die r77
|ahre gemeindlidrer Selbstándigkeit gebo-
ten wird. Besonders ausÍtihrlic-h wird dieser
Riickblick vom |ahre I75g an, unteÍ wel-
ďrer |ahreszahl verzeiůnet steht: ,,Nadr
der Schla&t bei Himmelreidr am 9. Mai
1759 (Siebenjáhriger l(rieg) marschierte ein
Teil der Heeresabteilung des Generals Fink
tiber Erkersreuth nadr Wei8enstadt." Auch
im weiteren VerlauÍe der Chronik wird das
nadlbarlidre Verháltnis zu Stadt und Land
Asdr wiederholt deutlich. Der Verfasser
der Broschiire war ofíenbar Walter Wejmel-
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brief zur Kenntnis genommen und steht
der Sache, wie zu hören ist, aufgeschlossen
gegenüber. Entscheidungen sind bis jetzt
nicht gefallen. Das Vorhaben, für das den
Heimatkreis Asch berührend noch eine tref-
fende Bezeichnung des Wanderweges ge-
funden werden müßte, kann sich in seiner
Durchführung freilich recht lange hinzie-
hen. Dem Vemehmen nach hat auch der
Egerer Heimatverband, angeregt durch das
Ascher Beispiel, den Gedanken eines sol-
chen. Wanderweges entlang der Egerer
Kreisgrenze zu Bayern in Erwägung gezo-
gen. Eine Spenden-Aktion zugunsten der
Ausstattung 'eines Ascher Wanderweges
mit Hinweisschildern u. wird der Hei-
matverband des .Kreises Asch starten, so-
balål die .Verwirklichung des Planes fest-
ste t.

._ Die Wahlen in unseren Patenstädten
'In unseren Patenstädten Selb und Rehau

wurden die bisherigen Stadtoberhäupter in
ihren Ämtern durch die Wahlen vom 5.
März bestätigt. In Selb blieb OB Christian
Höfer mit 57 °/o der Stimmen gegenüber
dem CSU-Kandidaten Dr. Lunghard mit
42,7 °/o erfolgreich. Dies ist allerdings ein
rein persönlicher Erfolg Höfers. Die Stadt-
ratswahlen erbrachten nämlich je 15 Sitze
für SPD und CSU, während bisher 14 So-
zialdemokraten zehn Christdemokraten ge-
genüberstandena Die zahlenmäßige Ver-
größerung des Stadtrats-Kollegiums ist eine
Folge der jüngst vollzogenen Eingemein-
dungen. Die Ortspresse hob hervor, daß
der Wahlkampf in Selb fair und ohne
persönliche Gehässigkeiten geführt wurde.
Man könne sich, wie die Fraktionsvorsit-
zenden betonten, getrost weiter in die
Augen schauen. -- In Rehau siegte Bürger-
meister Heinz Thümler (SPD) gegen Edgard
Pöpel (CSU) mit 3696 zu 3444 Stimmen.
Hier verschob sich das Verhältnis im Stadt-
rat um einen Sitz zugunsten der CSU:
Bisher SPD zu CSU 19. : 8, jetzt 11 : 9. Zum
Landrat unseres Paten-Landkreises Wun-
siedel wurde der frühere ev. Pfarrer Chri-
stoph Schiller (SPD) aus Thierstein mit
53,9 °/o wiedergewählt. Der Patenlandkreis
Hof wählte zu seinem neuen Landrat den
bisherigen Münchberger Bürgermeister
Ewald Zuber (SPD). Sein Vorgänger Schulze
hatte nicht mehr kandidiert. 1

R”

Wie im letzten Rundbrief angedeutet,
soll ein kleiner Streifzug durch Selb die
Ascher Landsleute neugierig machen. Wir
bringen hier die ersten Bilder von Neue-
rungen der letzten jahre. '

Selb hat seit dem vergangenen jahr
eine Fußgängerzone. Nach dem Neuord-
nungskonzept, das der bekannte Professor
Walter Gropius entworfen hat, soll die
Stadt eine „Mitte“ bekommen.

Man begann damit, den Martin-Luther-
Platz als ersten Teil einer Fußgängerzone
auszubauen. In der Stadt des Porzellans
hat man diesen Werkstoff auch für- den
Außenbau verwendet. So entstand ein Por-
zellan-Gäßchen und ein Brunnen in der
Fußgängerzone, die unsere Bilder zeigen.
Für viele etwas ungewohnt, die meisten
Menschen' können sich Porzellan nur auf
dem Tisch vorstellen. Das Fernsehen kam
und hat die Fußgängerzone verrissen (an
der „Provinz“ lassen die sowieso kein gu-
tes Haar), die Selber haben ihre Fußgänger-
zone aber tapfer verteidigt. Was werden
die Ascher Festbesucher dazu sagen?

Hier zunächst das „Porzellan-Gäßchen“
und der Brunnen in der Fußgängerzone.
Kommt und schaut sie Euch an am letzten
juli-Wochenende!

Arbeitsausschuß Sozialversicherung e. V.
zieht um

Der Arbeitsausschuß Sozialversicherung,
dessen erfolgreiches Wirken anläßlich sei-
ner 25-jahrfeier kürzlich allgemein hervor-
gehoben wurde, gibt zum 31. März 1978
seine langjährige Arbeitsstätte in der
Münchner Konradstraße auf und übersie-
delt in 'die Rosenstraße 7/I in München 2.
Dies wird manchem Sprechstundenbesucher
Vorteile insoferne bringen, als das Büro
im Stadtzentrum liegt. Alle Anfragen sind
ab 1. April 1978 unter folgender Anschrift
erbeten: Arbeitsausschuß Sozialversicherung
e. V., Rosenstraße 7/I, 8000 München 2

Heimatortskartei weiterhin aktiv
-Die H.eimatortskartei für Sudetendeut-

sche in Regensburg, v.-d.-Tann-Straße 9,
hatte auch im vergangenen jahr vollauf zu
tun. Immer noch wurden, 32 jahre nach
Kriegsende, 440 Suchanträge gestellt, davon
9.16 erstmalig. 350 Schicksale nächster An-
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gehöriger konnten geklärt werden. Sonstige
Suchanfragen nach Landsleuten aus dem
Sudetenland liefen im Vorjahre über 30 ooo
ein. In Versorgungsangelegenheiten wur-
den rund 5800 Auskünfte erteilt, in Lasten-
ausgleichsfragen ihrer -1000. Die Kartei der
Auskunftstelle, die dem kirchlichen Such-
dienst des Caritasverbandes angegliedert
ist, zählte Ende des Vorjahres 3,42. Mil-
lionen Personals-Unterlagen.

Lodgman-Ausstellung in München
Im Dezember 1977 gedachte die Sudeten-

deutsche Landsmannschaft des 100. Ge-
burtstages und des 15. Todestages ihres
Gründers und ersten Sprechers Dr. Rudolf
Lodgman von Auen. Auch wenn Dr. Lodg-
man noch unter uns gelebt hatte, viele ihn
persönlich gekannt und mit ihm zusam-
mengearbeitet haben, ist er heute eine ge-
schichtliche- Gestalt unserer Volksgruppe.
In einer Gedächtnisausstellung, die am
3. März im Haus des Deutschen Ostens in
München eröffnet wurde, stellt das Sude-
tendeutsche Archiv München Bilder von
Lodgmans Persönlichkeit unserer Volks-
gruppe vor Augen, gefördert durch die
Sudetendeutsche Stiftung und die Rudolf-
Lodgman-Stiftung. Die Ausstellung wird
bis Oktober in München zu sehen sein
und soll 1979 im Haus der Heimat in
Stuttgart und' im Haus des Deutschen
Ostens in Düsseldorf wiederholt werden.

Eine Geschíchts-Broschüre zum Abschied
Die Ascher bayrische Nachbargemeinde

Erkersreuth gehört, wie berichtet, im Zuge
der Verwaltungsreform nunmehr zur Stadt
Selb. Der Gemeinderat überreichte aus
diesem Anlaß als Abschiedsgeschenk den
Bürgern von Erkersreuth eine nette Bro-
schüre, in der ein Rückblick auf die 177
jahre gemeindlicher Selbständigkeit gebo-
ten wird. Besonders ausführlich wird dieser
Rückblick vom jahre 1759 an, unter wel-
cher jahreszahl verzeichnet steht: „Nach
der Schlacht bei Himmelreich am 9. Mai
1759 (Siebenjähriger Krieg) marschierte ein
Teil der Heeresabteilung des Generals Fink
über Erkersreuth nach Weißenstadt.“ Auch
im weiteren Verlaufe der Chronik wird das
nachbarliche Verhältnis zu Stadt und Land
Asch wiederholt deutlich. Der Verfasser
der Broschüre war offenbar Walter Wejmel-



ka, der letzte Biirgermeister der selbstán-
digen Gemeinde. Er gehórt der SPD an, ist
von BeruÍ Pádagoge und stammt aus dem
Sudetenland.

,l50 000 Dienstwagen
Die tsďreďrische |ugendzeitung,,Mladá

Fronta" hat sich i.iber die sprunghaft stei-
gende Zahl von Dienstwagen beschwert,
die den ohnehin teuren BeamtenappaÍat
noch teurer madren und bereits eine volks-
wirtschaftliche Belastung darstelle. Die
Zahl dieser der Staats- und WirtschaÍts-
bůrokratie z:uÍ VerÍi.igung stehenden
Dienstwágen habe sidr ín den letzten
seďrs }ahren verdoppelt und sei von 59 3o3
auf r1876z geklettert. Dabei kónnte ange-
nommen werden, daB es sich um unvoll-
stándige Angaben handele und da3 man
es in Wirkliůkeit mit knapp r74ooo
Dienstautos zu tun haben důrÍte. Ein Wa-
gen sei dabei im Sůnitt z5 ooo km gelau-
fen. Dieser Vergeudung teuren Benzins
miií3te Einhalt geboten werden.

Jí
Unerlaubte Radre genommen hat eine

z6iáhrige Arztin aus Prag an zwei iungen
Mánnern, von denen sie vergewaltigt wor-
den war. Die Arztin war als Anhalterin
von zwei Mánnern in einem Lastkrďtwa-
gen mitgenommen worden. Unterwegs hat-
řen sie 

-sich nacl-reinander an der Arztin
vergangen. Nach der Ankunft in Brůnn
hatte die Arztin, die vorgab, den Vorfall
vergessen zu haben, die beiden Táter in
die Wohnung ihrer bereits schlaÍenden
Eltern eingeladen und sie dort mit Alkohol
,,bewiÍtet", dem sie zuvor unbemerkt ein
starkes SólaÍmittel z'Úgesetzt hatte. Ab-
schlie8end hatte sie die beiden Mánner
wáhrend des Schlafes mit Instrumenten
ihres Vaters, ebenÍalls Arzt, Íadrgeredrt
kastriert und ihnen nadr dem Erwadren
mitgeteilt, da3 sie Íortan keine Frauen
mehr belástigen wiirden. Ftir diesen eigen-
máďrtigen Racheakt hat ein Geriďrt in
Prag díe Arztin zu sieben }ahren Gefáng-
nis veÍurteilt. Die beiden Mánner erhielten
Freiheitsstrafen, die auf Bewáhrung aus-
gesetzt wurden. Das Geriďrt befand, sie
šeien bereits schwer genug bestraft.

Í^ř

Der HiiuserAbbru& zwisďren CaÍe Kiin-
zel und KnůpÍerplatz in Asdr geht schnell'
Auch das Haus des Miiller-Fleischer (Ga-
cherl) sowie das friihere Hotel Glassl, letz-
ter Besitzer Dr. Rubner, sind bereits abge-
tragen. In Sůónbach entstand gegentiber
Hannemann ein dreistóckiger Wohnblock.

Jí
Dafi es im Feber heuer in Asdr sehr viel

Schnee gegeben hat, láBt sidr denken. Vor
den Háusern túImten sich die Haufen;
mit dem Ráumen haperte es _ aber das
war ia auch in Mtincihen nicht anders. Der
am Nordosthang des Hainbergs errichtete
skiliÍt hatte Yiel BetÍieb.

j4

Als spát-Aussiedler kamen aus Asch der
+l'j'áhňie Othmar Ktainhófner, seine Frau
Ilona geb. Simonides {ES) und sein Sohn
Roberi (8l. Es handelt sidr um die Familíe
des Sohnes von RudolÍ KrainhóÍner, der
bereits i. I. rgll in die Bundesrepublik
kam. Vater und Sohn sind Fadrleute auf
dem Gebiete des Textildrudcs. Deswegen
hatte othmar Kr. auch einen langen KampÍ
um seine Ausreise-Bewilligung zu beste-
hen, da ihn die Tosta in Asdr nidrt ziehen
lassen wollte. Sdron vor seiner Aussied-
lung hatte er einige Stellenangebote aus
der Bundesrepublik. Er entschied sich Ítir
die Firma Lotenz Summa & SÓhne in
Oberkotzau.

AnláBli& des zz5. Todestages des aus
Eger stammenden BaumeisteÍs BalthasaÍ
Ňeumann am 19. August 1978 will die

{Jnsere Heimatstube wird.nach der iibli-
dren Winterpause am Sonntag den z. April
ihre Pforten wieder óÍfnen. Es ist nahezu
Tradition, daí3 bei der WiedererófÍnung
etwas Besonderes gezeigt wird. Heuer wird
es eine Fotoausstellung sein.

Gezeigt werden meisterhaÍte Lidrtbilder
von Asdr und Umgebung, die der vielen
Asůern bekannte Amateurfotograf Carl
Dfufe7 uúgenommen hat. Die Heimatstube
bekam die Blátter vom S&wiegersohn des
bereits Verstorbenen, Lm. Willi Stedtler in
Langen, als Leihgabe.

Lm. AdolÍ Richter, Erkersreuth, dem die
Heimatstube wertvollste Exponate ver-
dankt, hat der Heimatstube neuerdings
zwei Militárgewehre _ ein Ósterreichisúes
und ein italienisdres Gewehr aus dem
eÍsten weltklieg - iibergeben. weiter hat
er der Heimatstube eine bibliophile Kost-
barkeit vermadrt, ein Exemplar des von
Oberpfarrer fohann KieBling in Asdr das
erste Mal 1738 herausgegebene Gesangbuch
fiir - die,,Asdrisc.h-Zedtwitzischen Kirchen
und Schulen". In der ,,Eigenwilligen Histo-
rie'' ist auÍ Seite r75 dariiber zu lesen.

Alle Landsleute in NordostoberÍranken,
die niůt durdr die Rehauer Zeitung er-
reichbar sind, sollen durch diese Notiz
auÍmerksam gemadrt werden; vielleidrt be-
kommt die Heimatstube dadur& Besuch
auů aus Hof und Selb samt Umgebung
oder sonst woher. lffnungszeit 9-r2 Uht.

Stadt Wtirzburg, in der Neumann die Resi-
denz erbaute, eine Reihe von Veranstal-
tungen und Ausstellungen veÍánstalten.
Die Deutsche Bundesbank gibt zum Geden-
ken des groBen Baumeisters eine 5-Mark-
Mtinze heraus.

!A

Der evangelische BisďroÍ von Hermann-
stadt in Siebenbiirgenj Dr. Albert Klein,
hat sich in einer Sendung des Bayerischen
Rundfunks mit der Bitte um Hilfe an die
westliďre Óffentlidrkeit gewandt. Der Bi-
schof sieht die Existenz der Deutsďren in
Siebenbiirgen und im Banat durch die na-
tionalistische Politik der rumánischen
Kommunisten bedroht. Durch Enteignung
der Bauern und Verstaatliďrung der Hand-
werksbetriebe sei die wirtschaÍtliche
Grundlage der Deutsdren zeIstóÍt worden.

J.ř
Die aus der ČSSR anstinkende Geruchš-

beliistigung, iiber die wir bereits berichte-
ten, hat in Ostoberfranken zu ersten Er-
krankungen gefiihrt, die sidr durdr Ubel-
keit, Erbredren, Atemnot, KopÍsclrmerzen
und weiteren unangenehmen Symptomen
áu8ern. Allein in Arzberg kamen an be-
sonders schlimmen Tagen bis zu roo Pa-
tienten in die árztlichen Sprechstunden.
Der Naturschutz-Bund hat si& einges&al-
tet/ die órtlidren Landtagsabgeordneten
wandten sidr an die zustándigen Bonnet
Stellen mit der Forderung, auf dem Wege
tiber Prag etwas gegen die Unertráglidr-
keiten zu tun. Man wei8, da8 eine Fal-
kenauer Braunkohle-Verkokungsanlage der
Ursprung der Geriidre ist.

Den soÍortigen AbriB der Sibyllenbad-
Ruina bei Neualbenreuth oder deren un-
verziiglidren Weiterbau Íorderten auf einer
Pressekonferenz in Weiden Vertreter des
Bundes Natuťsdlutz. Als der r87r begon-
nene Bau wegen Geldmangels eingestellt
werden muBte, hatten clie riesigen Funda-
mente bereits 14 Millionen DM versdrlun-
gen. Harte Worte fielen iiber die ,,beriihmt-
beriichtigten Abs&reibungsgesellschaften,

die Bauruinen von der norddeutsdren
Ki.iste iiber den Berliner Kreisel bis in den
Bayerisdren Wald hinterlássen" hátten.
Das einzige Ziel dieser Gesellschaften seien
Steuer-Ersparnisse fiir potente Geldgeber
Sewesen.

Der Leser hat das Týolt
DER ZUNFTHUMPEN DER ASCHER

GERBER aus dem fahre 1753 ist im Hei-
matbudl S. 244 abgebildet. Zum Text
móchte ich richtigstellen: Der auf dem
Zunfthumpen erwáhnte Christoph Adam
KirchhoÍf (laut vorliegendem Geburts-
sc.hein geboren am 3I. okt. 1716) gehórt zu
meinen VorÍahren und niďrt zu denen des
Asdrer Ehrenbůrgers Albert Kirďrhoff. Ic}
habe die Ausztige aus dem Asůer Kirůen-
buche betrefÍend meine VorÍahren zu-
růd<gehend bis 165o vorliegen und darin
ersdreint der Gerbermeister fohann Chri-
stian Kirdrhoff niďrt' Vielleic]rt handelt es
sich um einen Bruder des oben erwáhnten
Christoph Adam KirdrhoÍf? Die Gerberei
in der Sůlo8gasse r8r wurde zuletzt von
meinem GroBvater betrieben und z'ÍÁřal
Karl Friedridl Kir&hoÍÍ, geboren am z.
Dez. r8r9. Ob in der SdrloBgasse nodr
eine zweite Gerberei bestand, ist mir niůt
bekannt. Sollten in einer Ascher Familie
Ausziige aus dem Asdrer Kirchenbuche
iiber die Vorfahren von Albert Kirdrhoff
vorhanden sein, dann wi.irden mich diese

sehr interessieÍen. - Idr Ítige ein Bild von
Traugott Alberti bei, weldres die Gerberei
Schlo8gasse r8r vor dem Asdrer Stadt-
brande zeigt.
Robet Kirdthoff,
Dt.-Huber-Stral3e 9, 894o Memmingen

WANN DAs IMPoSANTE GERÚST um
den katholisdren Kirchturm in Asch erridr-
tet wurde (Feber-RundbrieÍ Seite zr), die
von Ihnen gestellte Frage kann iů genau
beantworten. Es war durdraus nicht sdron
voÍ I9I4. Mein Mann, der ofensetzer
Sůmidt (Gasthaus,,Eiďte" SdrloBgasse)
machte in unserem oberen Garten von der
Mauer des Hexengangls aus auů eine sď-
dre AuÍnahme. Ein Bild davon besitze iďr
noch. Es trást auf der Riid<seite die von
mir gemadrte Anmerkung: ,,Photogr. im
Mai r93o".
Emma Sdtmidt, YaalSenweg r, 4rso Rrefeld

UBER DAs BILD im Feber-RundbrieÍ,
Glodcenweihe bei der katholisdren Pfarr-
kirďre St. Niklas, haben wir uns sehr ge-
freut. Wir selbst haben audr noch ein
solches Bild in unserem Besitz, weil unsere
MutteÍ Anna Wirnitzer audl als Glod<en-
patin mit dabei war. Die anderen Damen
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ka, der letzte Bürgermeister der selbstän-
digen Gemeinde. Er gehört der SPD an, ist
von Beruf Pädagoge und stammt aus dem
Sudetenland.

- 150000 Dienstwagen
Die tschechische jugendzeitung „Mladá

Fronta“ hat sich über die sprunghaft stei-
gende Zahl von Dienstwagen beschwert,
die den ohnehin teuren Beamtenapparat
noch teurer machen und bereits eine volks-
wirtschaftliche Belastung darstelle. Die
Zahl dieser der Staats- und Wirtschafts-
bürokratie zur Verfügung stehenden
-Dienstwagen habe sich in den letzten
sechs jahren verdoppelt und sei von 59 303
auf 118 762 geklettert. Dabei. könnte ange-
nommen werden, daß es sich um unvoll-
ständige Angaben handele und daß man
es in Wirklichkeit mit knapp 174000
Dienstautos zu tun haben dürfte. Ein Wa-
gen sei dabei im Schnitt 25 000 km gelau-
fen. Dieser Vergeudung teuren Benzins
müßte Einhalt geboten werden.

'if - _
Unerlaubte Rache genommen hat eine

26jährige Ärztin aus Prag an zwei jungen
Männern, von denen sie vergewaltigt wor-
den war. Die Ärztin war als Anhalterin
.von zwei Männern in einem Lastkraftwa-
gen mitgenommen worden. Unterwegs hat-
ten sie sich nacheinander an der Ärztin
vergangen. Nach der Ankunft in Brünn
hatte die Ärztin, die vorgab, den Vorfall
vergessen zu haben, die beiden Täter. in
die Wohnung ihrer bereits schlafenden
Eltern eingeladen und sie dort mit Alkohol
„bewirtet“, dem sie zuvor unbemerkt ein
starkes Schlafmittel zugesetzt hatte. Ab-
schließend hatte sie die beiden Männer
während des Schlafes mit Instrumenten
ihres Vaters, ebenfalls Arzt, fachgerecht
kastriert und ihnen nach dem Erwachen
mitgeteilt, daß- sie fortan keine Frauen
mehr belästigen würden. Für diesen eigen-
mächtigen Racheakt hat ein Gericht in
Prag die Ärztin zu sieben jahren Gefäng-
nis verurteilt. Die beiden Männer erhielten
Freiheitsstrafen, die auf Bewährung aus-
gesetzt wurden. Das Gericht befand, sie
seien bereits schwer genug bestraft.

.ik
Der Häuser-Abbruch zwischen Cafe Kün-

zel und Knüpferplatz in Asch geht schnell.
Auch das Haus des Müller-Fleischer (Ga-
cl1erl) sowie das frühere Hotel Glassl, letz-
ter Besitzer Dr. Rubner, sind bereits abge-
tragen. In Schönbach entstand gegenüber
Hannemann ein dreistöckiger Wohnblock.

414. .
Daß es im Feber heuer in Asch sehr viel

Schnee gegeben hat, läßt sich denken. Vor
den Häusern türmten sich die Haufen,
mit dem Räumen haperte es - aber das
war ja auch in München nicht anders. Der
am Nordosthang des Hainbergs errichtete
Skilift hatte viel Betrieb._

*iii*
Als Spät-Aussiedler kamen aus Asch der

42jährige Othmar Krainhöfner, seine Frau
Ilona geb. Simonides (33) und sein Sohn
Robert (8). Es handelt sich um die Familie
des Sohnes von Rudolf Krainhöfner, der
bereits i. j. 1973 in die Bundesrepublik
kam. Vater und Sohn sind Fachleute auf
dem Gebiete des Textildrucks. Deswegen
hatte Othmar Kr. auch einen langen Kampf
um seine Ausreise-Bewilligung zu beste-
hen, da ihn die Tosta in Asch nicht ziehen
lassen wollte. Schon vor seiner Aussied-
lung hatte er einige Stellenangebote aus
der Bundesrepublik. Er entschied sich für
die Firma Lorenz Summa 81 Söhne in
Oberkotzau. '

- 'iii-
Anläßlich des 225. Todestages des aus

Eger stammenden Baumeisters Balthasar
Neumann am 19. August 1978 will die

í'

Unsere Heimatstube wirdnach der übli-
chen Winterpause am Sonntag den 2. April
ihre 'Pforten wieder öffnen. Es ist nahezu
Tradition, daß bei der Wiedereröffnung
etwas Besonderes gezeigt wird. Heuer wird
es eine Fotoausstellung sein.

-Gezeigt werden meisterhafte Lichtbilder
von Asch und Umgebung, die der vielen
Aschern bekannte Amateurfotograf Carl
Dörfel aufgenommen hat. Die Heimatstube
bekam die Blätter vom Schwiegersohn des
bereits Verstorbenen, Lm. Willi Städtler in
Langen, als Leihgabe.

Lm. Adolf Richter, Erkersreuth, dem die
Heimatstube wertvollste Exponate ver-
dankt, hat der Heimatstube neuerdings
zwei Militärgewehre - ein österreichisches
und ein italienisches Gewehr aus dem
ersten Weltkrieg - übergeben. Weiter hat
er der Heimatstube eine bibliophile Kost-
barkeit vermacht, ein Exemplar des- von
Oberpfarrer johann Kießling in Asch das
erste Mal 1738 herausgegebene Gesangbuch
füı_"die „Aschisch-Zedtwitzischen Kirchen
und Schulen“. In der „Eigenwilligen Histo-
rie“ ist auf Seite 175 darüber zu lesen.

Alle Landsleute in Nordostoberfranken,
die nicht durch die Rehauer Zeitung er-
reichbar sind, sollen durch diese Notiz
aufmerksam gemacht werden , vielleicht be-
kommt die Heimatstube dadurch Besuch
auch aus Hof und Selb samt Umgebung
oder sonst woher. Öffnungszeit 9-12 Uhr.

Stadt Würzburg, in der Neumann die Resi-
denz erbaute, eine Reihe von Veranstal-
tungen und Ausstellungen veranstalten.
Die Deutsche Bundesbank gibt zum Geden-
ken des großen- Baumeisters eine '5-Mark-
Münze heraus. ' .

1". % I

Der evangelische Bischof von Hermann-
stadt in Siebenbürgen; Dr. Albert Klein,
hat sich in einer Sendung des Bayerischen
Rundfunks mit der Bitte um Hilfe an die
westliche Öffentlichkeit -gewandt. Der Bi-
schof sieht die Existenz der Deutschen in
Siebenbürgen und im Banat durch die na-
tionalistische Politik der rumänischen
Kommunisten bedroht. Durch Enteignung
der Bauern und Verstaatlichung der Hand-
werksbetriebe sei die wirtschaftliche
Grundlage der Deutschen zerstört worden.

es
Die aus der CSSR anstinkende Geruchš-

belästigung, über die wir bereits berichte-
ten, hat in Ostoberfranken zu ersten Er-
krankungen geführt, die sich durch Übel-
keit, Erbrechen, Atemnot, Kopfschmerzen
und weiteren unangenehmen Symptomen
äußern. Allein in Arzberg kamen an be-
sonders schlimmen Tagen bis zu 100 Pa-
tienten in die ärztlichen Sprechstunden.
Der Naturschutz-Bund hat sich eingeschal-
tet, die örtlichen Landtagsabgeordneten
wandten sich an die zuständigen Bonner
Stellen mit der Forderung, auf dem Wege
über Prag etwas gegen die Unerträglich-
keiten zu tun. Man weiß, daß eine Fal-
kenauer Braunkohle-Verkokungsanlage der
Ursprung der Gerüche ist.

'ih
Den sofortigen Abriß der Sibyllenbad-

Ruine bei Neualbenreuth oder deren un-
verzüglichen Weiterbau 'forderten auf einer
Pressekonferenz in Weiden Vertreter des
Bundes Naturschutz. Als der 1871 begon-
nene Bau wegen' Geldmangels eingestellt
werden mußte, hatten die riesigen Funda-
mente bereits 14 Millionen DM verschlun-
gen. Harte Worte fielen über die „berühmt-
berüchtigten Abschreibungsgesellschaften,

_2,8.._

die Bauruinen von der norddeutschen
Küste über den Berliner Kreisel bis in den
Bayerischen Wald hinterlassen“ hätten.
Das einzige Ziel dieser Gesellschaften seien
Steuer-Ersparnisse für potente Geldgeber
gewesen. _'

Der Leser hat das Wort.
DER ZUNFTHUMPEN DER ASCHER

GERBER aus dem jahre 1753 ist im Hei-
matbuch S. 244 abgebildet. Zum Text
möchte ich richtigstellen: Der auf dem
Zunfthumpen erwähnte Christoph Adam
Kirchhoff (laut vorliegendem Geburts-
schein geboren am 31. Okt. 1716) gehört zu
meinen Vorfahren und nicht zu denen des
Ascher Ehrenbürgers Albert Kirchhoff. Ich
habe die Auszüge aus dem Ascher Kirchen-
buche betreffend meine Vorfahren zu-
rücl<gehend bis 1650 vorliegen und darin'
erscheint der Gerbermeister johann Chri-
stian Kirchhoff nicht. Vielleicht handelt es
sich um einen Bruder des oben erwähnten
Christoph Adam Kirchhoff?'Die Gerberei
in der Schloßgasse 181 wurde zuletzt von
meinem Großvater betrieben und zwar
Karl Friedrich Kirchhoff, geboren am 2.
Dez. 1819. Ob in der Schloßgasse noch
eine zweite Gerberei bestand, ist mir nicht
bekannt. Sollten in einer Ascher Familie
Auszüge aus dem Ascher Kirchenbuche
über die Vorfahren von Albert Kirchhoff
vorhanden sein, dann würden mich diese

sehr interessieren. - Ich füge ein Bild von
Traugott Alberti bei, welches die Gerberei
Schloßgasse 181 vor dem Ascher Stadt-
brande zeigt. ' _
Robert Kirchhoff, I
Dr.-Huber-Straße- 9, 8940 Memmingen

WANN DASIMPOSANTE GERÜST um
den katholischen Kirchturm in Asch errich-
tet wurde (Feber-Rundbrief Seite 21), die
von Ihnen gestellte Frage kann ich genau
beantworten. Es war durchaus nicht schon
vor 1914. Mein Mann, der Ofensetzer
Schmidt (Gasthaus „Eiche“ Schloßgasse)
machte in unserem oberen Garten von der
Mauer des Hexengangls aus auch eine sol-
che Aufnahme. Ein Bild davon besitze ich
noch. Es trägt auf der Rückseite die von
mir gemachte Anmerkung: „Photogr. im
Mai 1930“.
Emma Schmidt, Vaaßenweg 1, 4150 Krefeld

ÜBER DAS BILD im Feber-Rundbrief,
Glockenweihe bei der katholischen Pfarr-
kirche St. Niklas, haben wir uns sehr ge-
freut. Wir selbst haben auch noch ein
solches Bild in unserem Besitz, weil unsere
Mutter Anna Wirnitzer auch als Glocken-
patin mit dabei war. Die anderen Damen



sind von ,links: die Frauen Ulm (Gattin
des BeŽirkshauptmannes Ulm), Pschera,
Kastnet, Proďrer {KauÍmann},' Hertwig
(Tischleimeister), Sůmidt {Betriebsleiter
des E-Werkes) Skala (vom Niklas), Wirnit-
zet |Zollbeamter), Goldschald (Toůter des
Spediteurs Wohlrab gegenúber Hotel Lówl'

Wir erinnern uns'noch genau des Ereig-
nisses vor 56 |ahren.
Die Wirnitzer-Zwillinge Maria Hinke und
Thercsia FótsteI, Altenbusecket Weg 3z,
6 j o 5 Bus e ck- Gt o t3 enbus e ck

DAS ABZEICHEN zum Ascher Vogel-
schieBen, das im letzten RundbrieÍ wieder-
gegeben war, ist recht schón ausgeÍallen;
vielleicht das bisher sůónste. Nur stóren
mich die zwei Íalschen ,,s". obwohl in

jeder Anleitung Ítir SchriÍtenmaler darauÍ
verwiesen wird, daíš in Gotisch und Frak-
tur das runde und lange ,,s" zu verwenden
sei, btirgert sich der Fehler, nur das runde
zu verwenden, immer mehr ein - siehe
audr den Titel der illustrierten Beilage
,,IJnser Sudetenland". Riihmliche Ausnah-
me: Der Schutz-Umschl'ag zw unseÍem
Heimatbuch ,,Die eigenwillige Historie des
Ascher Lánddrens". - Unser iunger Lands-
mann aus Neuenbrand, der das gut geslal-
tete Abzeichen entwarf, wuBte es etien
niďrt anders. Er sieht wie seine Altersge-
nossen ja kaum irgendwo noch ein Íehler-
Íreies Vorbild.
Ernst Fudts,
7318 Hodtwang Neuffensttaf3e tr

EINE ASCHERIN, jetzt in ostíriesland,
bedankt sich herzlich bei Landsmann Adolf
Feiler Íiir seinen ausfi.ihrlichen, nachdenk-
Iichen und wehmútigen Beridrt úber Asch
und Umgebung im Dezemběr-Rundbrief.

ICH WAR UBERRASCHT, im lerzten
RundbrieÍ das Stiďrwort,,Leibitsůgrund"
zu ffnden; leider im Zusammenhang mit
dem Ableben von Eridr Pásold. Meine Er-
innerungen gehen ein reideliďres halbes
Mensdrenalter, auí dig |ahte ry3z-t937,
zuriid<. Mit zz |ahren kam ich Aníang
September r93z nach Leibitschgrund. Ich
blieb dort bis einsdrlieBlich Juni rqrz,
also knapp 5 |ahre' - Eriďr Pásold oblag
indessen nach dem zu írúhen Tod seines
Vaters niůt die Leitung des Leibitsch-
grunder Betriebes. Er stand vielmehr sámt-
lichen Firmen der Pásold-Gruppe vor, also
vor allem dem Stammhaus, der Wirkwa-
renfabrik in Fleissen, der Spinnerei in
Leibitschgrund und der jungen Firma in
Langley, Bucks., England. Er fand naďr
r93z Unterstiitzung durch seinen damals
knapp r9iáhrigen Bruder Rolf und etwa
zweí |ahte spáter durch seinen iiingsten
Bruder IngÓ. AlIe drei waren sowohl kauf-
mánnisch als auclr technisch iiberdurch-
schnittlich begabt. Erich Pásold aber besaB
die uneingeschránkte Autoritet, wie damals
auch die volle Verantwortung Íi.ir die Fir_

Wer von ihnen wird nach Selb kommen?
Landsmann ALÍred Albrccht aus deI Mor Forctnet, Barcuthet, FLei/3net, pd<el. _ j.

genzeile (Albrecht-Tischlet) lebt ietzt in Reihe: Hahn, Kiinzel Hans, Ktattl3, Kolle-
Canada. Er wilL heuer beim Vogelschie/3en rer, Fótstet, |ung, Kirschnek. _ z. Reihe:
in Selb dabei sein und hofft, recht viel Agly, Dtaxler, Lerc7t, Bachmaier, Kobold,
SchuLkameruden zu tteffen. obiges Bi1d Flauget, Gótz, Engelhatdt. _ voÍdercte
1ie|3 er uns zukommen. Es ist die Bery- Reihe: Geier, DótfLet, |tiget, Geipel, A1-
schul-Klasse 8lA im lahre ihrer Schulent- bredtt, Hiickel, KiinzeT WaTter, Bergmann.
Tassung 1938, vor vierzig lahten a7so. Lm. Der Einsender wuf3te also aLle Namen
Albtedtt ziihlt auf : Fách\ehtet Hufsky. noch' Móge et rcdtt vie\e davon in SeIb
Letzte Reihe Dobl, Hecht, Kiinzel Gust., treffen!

mengÍuppe. Auch soll niůt unterlassen
werden, Erich Pásold als passionierten
Motorsportler herauszustellen. lJ. a. er-
warb er sůon íriihzeitig den Pilotenschein.
- Die Baumwoll- und Vigognespinnerei
Leíbitschgrund hingegen leitete seilr
Schwager Wilhelm Nebel. Der herunterge-
wirtschaftet gewesene/ urspriingliche
Krumbholz-Betrieb wurde planmáBig,,auf
Vordermann" gebradrt. So erstand in die-
ser Zeit durdr die Asdrer Firma Carl
F1ei(ner 8r Sohn auch eine moderne Fár-
berei. Wilhelm Nebel, der a-n der Techni-
schen Hoďrsďlule in Graz studiert hatte,
brachte die Voraussetzungen fůr die Be\Mál-
tigung aller dieser AuÍgaben mit. Idr war
enger Mitarbeiter von Willy Nebel und
meine urspriinglich bescheidenen techni-
schen Kenntnisse eríuhren eine Bereiche-
rung. Audr legte idr wáhrend dieser inter-
essánten und frudrtbaren )ahre in Lei
bitsdrgrund bei vollem beruflichen Einsatz
die Matura ab. ,,Ich denke oÍt an Leibitsdr_
gruncl".

Es sei mir gestattet/ noch ein Anliegen
,,in eigener Sache" zu bertihren: Im Zu-
sammenhang mit meiner Leibitschgrunder
Zeit Íiihle ich midr zwei Persónlichkeiten
des Ascher WirtschaÍtslebens zu besonde-
rem Dank verpflichtet. Einmal den vielen
Aschern unveÍgessenen Richard Dobl, der
mich ím August r93z Willy Nebel emp_
Ía!al. Zlm anderen Herrn Weinelt, t937
Leiter der Tefa, Asů {Vertrieb der IG Far-
ben), Nadrfolger von Hannes Schmidt. Das
gesamte z. Halbfahr 1937 verbradrte ich
als kaufmánnischer Volontár in Birming-
ham, England. Herr Weinelt besorgte mir
nodr in Leibitschgrund eine EmpÍehlung
an den damaligen Gen.-Dir. des Unilever-
Konzerns, Paul Rykens. Dieser empfing
mich im Oktober 1937 in London und ent-
lieB mich mit einer EmpÍehlung an die
Georg Schicht AG, Aussig. Dort erfuhr
meine beruf]iche LauÍbahn ab r. z' r938
ihre Fortsetzung.
Dr. Wilhelm liickel,
ForchheimlOpf ., Postfach zoj

DER DAMPF-FLEISSNER Christian hat
das RundbrieÍ-Gedenken verdient. Ich
danke daÍiir, sicher im Namen vieler Tur-

ner {Feber-RundbrieÍ, LeserbrieÍe)' Aber mit
dem Salto voÍ\Melts sďrlo8 er seine Riesen-
felge am Reck niďrt ab. Aus der Riesen-
Íelge mit SpeidrgriÍf, wie Christian sie
turnte, ergibt sidr zwangsláufig nadr dein
Lósen der Háncle der Uberschlag rtick-
wáÍts.
Anton PótzL,
7 r oo Heilbtonn, ScbmidberystralS e 45

SPATE BEICHTE: In meiner Eigen-
schaft als Kreisrat saB idr háuffg als Mit-
glied der dreikÓpffgen Kommission bei den
n',k*tslrngen mit einem hóheren Staats-
běámten beisammen; er war der Vorsitzen-
de dieses Dreier-Ausschusses. Ich hatte
keine Ahnung, da8 er mich schon von
Asch her kannte, bis er mir erzáhlte, daB
er in den drei8iger fahren als Sohn eines
dorthin veÍsetzten Staatsbeamten eile Zeit
lang Sdlůler am Asďrer Gymnasium war.
Und dann beichtete er: ,,Wir haben neben
anderen Lausbubenstreichen auch aus Ihrer
Auslage in der Karlsgasse durch die LuÍt-
lócher im Rahmen H|-Schnůre herausge-
angelt. Ztt diesem Zweck haben wir uns
Dráhte entsplec]hend zureďrtgebogen." Ich
erinnerte mich, daíŠ uns diese Bubenstůcke
viel Arger bereitet hatten und da8 wir
extra lliegengitteÍ vol diese LÓcher gaben,

*ťtii*ic*

friiher RoÍlbach
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s'ind"'v'on'flinks-: die...j_Frauen- Ulm (Gattin.
des '.Bezirkshaupt'mannes. Ulm), Pschera,
Kastı_1er,' "Procher (Kaufmann),; Hertwíg
(Tischlermeister), Schmidt (Betriebsleiter
des E-We_rl<es_)- Skala (vom Niklas), Wirnit-
zer {Zollb.e'amter),- Goldschald (Tochter des
Spediteurs Wohlrab gegenüber Hotel Löw).

Wir erinnern unsnoch ge-nau des Ereig-
nisses-vor -56 jahren. ' .
Die Wirnitzer-Zwillinge .-'Maria Hinke un.d
Theresia F_ör.Ster,"' Altenbusecker Weg 32,
6305 Buseck-Großenbuseck .

DAS , ABZEICHEN zum .Ascher Vogel-
schießen, das im letzten Rundbrief wieder-
gegeben war, ist recht schön ausgefallen;
vielleicht das bisher schönste. Nur stören
mich die zwei falschen „s“. Obwohl "in
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åffmatttßi“
jeder Anleitung für Schriftenmaler darauf
verwiesen wird, daß in Gotisch und Frak-
tur das runde und lange „s“ zu verwenden
sei, bürgert sich der Fehler, nur das runde
zu verwenden, immer mehr ein - siehe
auch den Titel der illustrierten Beilage
„Unser Sudetenland“. Rühml-iche Ausnah-
me: Der Schutz-Umschlag zu unserem
Heimatbuch „Die eigenwillige Historie des
Ascher Ländchens“. - Unser junger Lands-
mann aus Neuenbrand, der das gut gestal-
tete Abzeichen entwarf, wußte es eben
nicht anders. Er sieht wie seine Altersge-
nossen ja kaum irgendwo noch ein fehler-
freies Vorbild.
Ernst Fuchs,
7318 Hochwang,.Neuffenstraße 11

EINE ASCHERIN, jetzt in Ostfriesland,
bedankt sich herzlich bei Landsmann Adolf
Feiler für seinen ausführlichen, nachdenk-
lichen. und wehmütigen Bericht über Asch
und Umgebung im Dezember-Rundbrief.

ICH WAR ÜBERRASCHT, im letzten
Rundbrief das Stichwort „Leibitschgrund“
zu finden; leider im Zusammenhang mit
dem Ableben von Erich Päsold. Meine Er-
innerungen gehen ein reichliches halbes
Menschenalter, auf die jahre 1932--1937,
zurück. Mit 22 jahren kam ich 'Anfang
September -1932 nach Leibitschgrund. Ich
blieb dort bis einschließlich juni 1937,
also knapp 5 jahre. - Erich Päsold oblag
indessen nach dem zu frühen Tod seines
Vaters nicht die Leitung des Leibitsch-
grunder Betriebes. Er stand vielmehr sämt-
lichen Firmen der Päsold-Gruppe vor, also
vor allem dem Stammhaus, der Wirkwa-
renfabrik in Fleissen, der Spinnerei in
Leibitschgrund und der jungen Firma in
Langley, Bucks., England. Er fand nach
1932 Unterstützung durch seinen damals
knapp 19jähr'igen Bruder Rolf und etwa
zwei __ jahrespäter durch seinen jüngsten
Bruder`Ingo. "Alle drei waren sowohl kauf-
männisch als ~ auch ' ' technisch 'überdurch-
schnittliçh'be_gabt_. Erich Päsold aber besaß
die- unei_nge`schr_änkte. Autorität, wie damals
auch die. volle Verantwortung die Fir-

|1'-H

Wer von ihnen wird nach Selb kommen? '
Landsmann Alfred Albrecht aus der Mor-

genzeile (Albrecht-Tischler) lebt jetzt in
Canada. Er Will heuer beim Vogelschießen
in Selb dabei sein und hofft, recht viel
Schulkameraden zu treffen. Obiges Bild
ließ. er uns zukommen. Es ist die Berg-
schul-Klasse 8/A im jahre-ihrer Schulent-
lassung 1938, vor vierzig jahren also. Lm.
Albrecht zählt auf: Fachlehrer Hufsky.
Letzte Reihe Dobl, Hecht, Künzel Gust.,

Forstner, Bareuther, Fleißner, jäckel. - 3.
Reihe: Hahn, Künzel Hans, Krauß, .Kolle-
rer, Förster, jung, Kirschnek. - 2. Reihe:
Agly, Draxler, Lerch, B.achmaier, Kobold,
Flauger, Götz, Engelhardt. -- Vorderste
Reihe: Geier, Dörfler, jäger, Geipel, Al-
brecht, Häckel, Künzel Walter, Bergmann.
Der Einsender wußte also alle Namen
noch. Möge er recht viele davon in Selb
treffen! -

mengruppe. Auch soll nicht unterlassen
werden, Erich Päsold als passionierten
Motorsportler herauszustellen. U. a. er-
warb er schon frühzeitig den Pilotenschein.
- Die Baumwoll- und Vigognespinnerei
Leibitschgrund hingegen leitete sein
Schwager Wilhelm Nebel. Der herunterge-
wirtschaftet gewesene, ursprüngliche
Krumbholz-Betrieb wurde planmäßig „auf
Vordermann” gebracht. So erstand in die-
ser Zeit durch die Ascher Firma Carl
Fleißner St Sohn auch eine moderne Fär-
berei. Wilhelm Nebel, der an der Techni-
schen Hochschule in Graz studiert hatte,
brachte die Voraussetzungen für die Bewäl-
tigung aller dieser Aufgaben mit. Ich war
enger Mitarbeiter von Willy Nebel und
meine ursprünglich bescheidenen techni-
schen Kenntnisse erfuhreneine Bereiche-
rung. Auch legte ich während dieser inter-
essanten und fruchtbaren jahre in Lei-
bitschgrund bei vollem beruflichen Einsatz
die Matura ab. „Ich denke oft an Leibitsch-
grund“. '

Es sei mir gestattet, noch ein Anliegen
„in eigener Sache“ zu berühren: Im Zu-
sammenhang mit meiner Leibitschgrunder
Zeit fühle ich mich zwei Persönlichkeiten
des Ascher Wirtschaftslebens zu besonde-
rem Dank verpflichtet. Einmal den vielen
Aschern unvergessenen Richard Dobl, der
mich im August 1932 Willy Nebel emp-
fahl. Zum anderen Herrn Weinelt, 1937
Leiter der Tefa, Asch (Vertrieb der IG Far-
ben), Nachfolger von Hannes Schmidt. Das
gesamte 2. Halbjahr 1937 verbrachte ich
als kaufmännischer Volontär in Birming-
ham, England. Herr Weinelt besorgte -mit
noch in Leibitschgrund eine Empfehlung
an den damaligen Gen.-Dir. des Unilever;
Konzerns, Paul Rykens. Dieser empfing
mich im Oktober 1937 in London und ent-
ließ mich mit einer Empfehlung an die
Georg Schicht AG, Aussig. Dort- erfuhr
meine berufliche Laufbahn ab 1.2.1938
ihre Fortsetzung.
Dr. Wilhelm jäckel,
Forchheim/Opf., Postfach 203

DER DAMPF-FLEISSNER Christian hat
das Rundbrief-Gedenken verdient. Ich
danke dafür, sicher im Namen vieler Tur-

.._l _-Q9 .-

ner (Feber-Rundbrief, Leserbriefe). Aber mit
dem Salto vorwärts schloß er seine Riesen-
felge am Reck nicht ab. Aus der Riesen-
felge mit Speichgriff, wie Christian sie
turnte, ergibt sich zwangsläufig nach dein
Lösen der Hände der Uberschlag. rück-
wärts. -
Anton Pötzl,
7100 Heilbronn, Schmidbergstraße 45

SPÄTE ÄBEICHTE: In meiner Eigen-
schaft als Kreisrat saß ich häufig als Mit-
glied der dreiköpfigen Kommission bei den
M-tiästëi-iiiingen mit einem höheren Staats-
åämten beisammen, er war der Vorsitzen-
'de dieses Dreier-Ausschussesflch hatte
keine Ahnung, daß er mich schon von
Asch her kannte, bis er mir erzählte, daß
er in den dreißiger jahren als Sohn eines
dorthin versetzten Staatsbeamten eine Zeit
lang Schüler am Ascher Gymnasium war.
Und dann beichtete er: „Wir haben neben
anderen Lausbubenstreichen auch aus Ihrer
Auslage in der Karlsgasse durch die Luft-
löcher im Rahmen Hj-Schnüre 'herausge-
angelt. Zu diesem Zweck haben wir uns
Drähte entsprechend zurechtgebogen.“ Ich
erinnerte mich, daß uns diese Bubenstücke
viel Ärger bereitet hatten und daß wir
extra Fliegengitter vor diese Löcher gaben,

früher Roßbach



die aber bald wieder zerstoBen worden
waren. ,,Da kann idr ja jetzt bei Ihnen
kassieren", sagte ich ladrend zu ihm.
,,Mein Lieber, da kommen'Sie zu spát. Idr
bin sdrlieBliů |urist und hátte Ihnen diese
Beidrte nicht abgelegt, wenn idr niůt ge-
wuBt hátte, da( die Tat lángst verjáhrt
ist", war seine sdrlagÍeÍtige Antwort.

(Vielleicht erinnern sich Mitschi.iler an
ihren damaligen Komeraden Wei(haar? Er
ist ietzt in Kémpten, von \^/o er mir GriiBe
iibermitteln lieB, die midr an die kleine,
fahre zuriid<liegende Episode erinnerten).
Siegfried Tins, Oberhinkofen b. Regensbary

prri $úilfirt
Der RundbrieÍ-Ma&er Dr. Benno Tins

beging am t6' j|ý/'átz seinen 75. GebuÍtstag.
Da ihn Freunde drángten, dies ,,Íei ja níat"
zu unters&Iagen, ÍaBt er an dieser ,,neu-
tralen" Stelle (er kann siů ia sůliefilidr
nicht selbst gratulieren) drei |ubiláen zu-
sammen und versacihtlidrt damit das ihm
gestellte Thema:
i. DreifJigiiihriges Bestehen des As&er

Rundbriefs
z. Drci&isiiilltise Tiitigkeit als Rreis-

betreuq des Heimatkteises Asdt
3. VoTlendung seines 75, Lebensiahres
Zu Punkt r: RUNDBRIEF

Vor drei3ig fahren, im |uni 1948, braůte
Benno Tins na& miihevoller Vorarbeit
durch seine 1956 verstorbene Frau Ilse geb.
Uebler (er selbst war bis Ostern 1948 im
Internieiungslager Regensburg Íestgehalten)
den eÍsten ,,Asďter Rundbrief" heraus. Er
enthielt in der Hauptsadre von seiner Frau
gesammelte Anschriften vertríebener Asůer
únd wurde damit das erste Hilfsmittel zum
Wiederffnden zerrissener Gemeinsdraften.

Noch heute, naďr drei8ig fahren, scheint
der RundbrieÍ der Masse seiner Bezieher
lesenswerte Lektůre und das widrtigste
Bindeglied zwisďren den Angehórigen der
frtiheren Heimatgemeinschaft als audr zur
alten Heimat. Immer wieder ist sein
Sdrriftleiter Adressat durdraus zwed<ge-
bundener Wiinsche; seine Gesundheit mó-
ge ihm erhalten bleiben, damit der Rund-
brieÍ nodr redrt lange in der gewohnten
(und liebgewordenen) Form ersdreinen
ktjnne. Da er diese Ze1len ja selbst konŽi-
piert, versagt er es sich, auf die zahllosen
positiven Beurteilungen tiber diese seine
RundbrieÍ_Arbeit náher einzugehen. Audr
sonst sei mit den voranstehenden Sátzen
das 3ojáhrige Rundbrief-|ubiláum abgegol-
ten.
Zu Punkt z: KREISBETREUUNG

Hand in Hanil mit der Arbeit am Rund-
brieÍ ging - und geht nodr immer - die
Tátigkeit des Benno Tins als Kreisbetreuer.
Sie begann zwangsláufig sogleiďr mit dem
ersten Rundbrief-Heft, auch wenn sie of-
ffziell erst etwas spáteÍ in die Heimatglie-
derungs-Organisation der SL eingebaut
wurde. Dieser Heimatgliederung gehórt Dr.
Tins von ihreÍ ersten stunde bis heute als
ehrenamtliůer Ámtswalter ununterbrochen
an. Er ist der wohl dienstálteste Kreisbetreu-
er der Sudetendeutsdren LandsmannsdraÍt,
der er wáhrend seiner Tirsůenreuther Zeit
auch als gebietlióer Kreisobmann zur Ver-
Ítigung stand. (Bei seinem Weggang nadr
Miindren verlieh ihm der Sl-Kreisverband
Tirs&enreuth die Ehrenmitgliedsůaft.)
Was zu einer soldren Kreisbetreuung vor
allem in den ersten beiden fahrzehnten
gehórte, láBt sidl hier nur andeuten' Der
tágliďIe Posteingang erreichte, zusammen
mit den Zuschriften an den Rundbrief,
niciht selten das halbe Hundert. Vorrangig
waÍen es Lastenausgleidrs- und Adressen-
anfragen. Die winzige Arbeitsstátte des Dr.
Tins in Tirs&enreuth entwid<elte sidr zu
einer Art vielgefragten privaten Melde-
amts. In diesem Zusammenhange sei auch
erwáhnt, daB Benno Tins dem -Kreis Asch
als einzigem sudetendeutschen Heimatkreis

im }ahre r95z eine ,,Ásďrer Ansďrriften-
taÍel, Verzeiůnis der aus dem Kreise Asch
vertriebenen Deutsůen", und im |ahre
1956 ein zweites AnsdrriÍten-Werk ,,Der
Ascher in aller Welt" erstellte. Ersteres
war nadr den z4 Heimatgemeinden unter-
teilt, letzteres Ítihrte die Vertriebenen aus
dem Kreise Asdr naů ihren neuen Wohn-
oÍten, insgesamt ihÍeÍ 24oo, an. DaB in
diesen beiden Zusammenfassungen allein
ein geri.ittelt Mď von monatelanger Arbeit
steckte, darÍ hier wohl in aller Besdreiclen-
heit vermerkt werden.

In Befolg der Lastenausgleiďrsgesetze wa-
ren Hunderte von Gutadlten an die Íi.ir die
Vermógens-Feststellung zustándigen Hei-
matauskunftsstellen auszustellen oder zu
vermitteln, Dutzende von InÍormationsta-
gungen zu besudren und was dergleidren
únmittelbare BetÍeuungstátigkeiten mehr
waren. Der Kreisbetreuer durfte auÍatmen,
als durů die GrtiL:rdung des Heimatverban-
des widrtigste Arbeiten am Heimatgedan-
ken durdr junge KriiÍte eÍst so ridrtig in
Sůwung kamen und er siů auf seine
heute nodr bestehende Mittelsmann-Auf-
gabe zwis&en Heimatkreis (Heimatver-
band) und Sudetendeutscher Landsmann-
s&aÍt konzentrieren konnte. Immerhin
trópÍeln naů wie vor Íast tágliů Anfragen,
AuskunÍtsersuchen und dergleidren bei
ihm ein.

Vermerkt sei schlie3lich audr die von
Benno Tins ins Leben geruíene Asůer ÉIilfs-
kasse, die si& aus der Hilfe Ítir einen kon_
kreten Fall zu einer stándigen Quelle hei-
matverbundener Hilfe vor allem ÍÚr be_
diirftige Landsleute in der DDR entwid<el-
te, aber auch Íiir Heimatstube und'Heimat-
ar&iv wichtige finanzielle Stiitze wurde.
Auů von dieser HilÍskasse ist Tins na&
wie vor erheblidr geÍot'dert.

Fiir seine Tátigkeit als Kreisbetreuer
wurde ihm das Gro8e Ehrenzeiďlen der
Sudetendeutsdren Landsmannschaft verlie-
hen. Er besitzt auch die Ehrennadel des
Bundes der Egerlánder Gmoin.
Zu Punkt 3: DER FUNFUNDSIEBZIGER

IJietza wáre nun wohl ein ,,Curriculum
vitae" fállig. U- 

"' 
klnz nl maůen: Ge- i

boren am t6. ldátz r9o3 in Asch. Vater der
Schriftleiter und spátere Ásdrer Biirger-
meister Carl Tins, gestorben 1934, Mutter
Káthe Tins geb. Reinl, gestorben 'r97z.
Nadr Absolvierung des Asdrer Gymnasium
StaatswissenschaÍten in Wien' Mit nodr
nicht ganz z3 fahren (|anner 19z6) Dr. rer.
pol' Soldat bei den Tsďrechen in Kasďrau.
Weiteres fus-Studium in Prag abgebro-
chen, a1s r9r8 der Vater zum Biirgermeister
gewáhlt wurde und der Sohn nach ihm die
HauptsúriÍtleitung der,,Ascher Zeitung"
iibernahm. vielfeltige Betátigung in Volks-
tumsverbánden, u. a. Bezirksobmann des
Bundes der Deutschen, Bezirksleiter der
Sudetendeutschen Volkshilfe, Gaupresse-
waÍt im Tumverband, wáhrend der Kampf-
zeit persónlidrer Presse-Referent Konrad
Henleins usw.

Naďr der Vertreibung ÓÍÍentliůe Tiitig-
keiten siehe unter Punkten r und z.

Itls Súrifutel1et |egte Benno Tins von
Anfang an stÍengen Ma3stab an seine
Arbeiten. Das meiste blieb unverófÍent-
lictrt, abgesehen von den vielen tages-
schriÍtstellerisůen Arbeiten ftir die,,Asdrer
Zeitrtng" und ei:re Reihe reichsdeutscher
und sudetendeutscher Blátter. Im Asďrer
Heimatjahrbudr erschienen einige Gediůte
und Kurzgesdriďrten aus seiner Feder, audr
in der einen und anderen gesamtsudeten-
deuts&en Zeitschrift. Seine erste gedrud<te
Brosdrtire bekamen nur seine Kameraden
von der z. Kompagnie eines Infanterieregi-
ments aus Ntirnberg in die Hand (r94o).
Sie hieB -Rund um dia Maginotlinie" und
beschrieb die Marsdrleistung dieser Einheit
wáhrend des Frankreichfeldzugs. Ein zwei-
tes Btidrlein entstand 196o nadr dem Brand
der evangelisdren Kirďre in Asdl: ',Dar

Bei der Arbeit am Heimatbaú: Sdtnapp-
šcha|3 Lm. A1fued Metkels im Stattgattar
AusTandsinstitat, wo Dt. Tins die alten
lahrgiinge der Ascha Zeitung nadt Mate-
ilaI dw&forsdtte.

Asdter Dreif altigkeitskir&e zum Gadiidtt-
nis". Dann kam ein weit tiber das heimat-
liůe Leser-Publikum hinausreidrender
BuctrerÍolg mit dem Kriegsgefangenen-Ta-
sebudl ,,In den PÍetdten' (1966}. Beide
šctrmale Bándchen sind trotz ansehnlidrer
Auílagen seit |ahren vergriÍfen.

Benno Tins stand im 7z. Lebensiahr, ďs
ihn der Heimatverband bat, die Asůer
Heimatgesclrichte zusammenhángend zul
sdrreiben. Das Ergebnis war .Die eigenwiT-
Iige Histotie des Aschet Lijndúens", díe
heute in fast jeder Asdrer Familie gelesen
wird. Das gegen 7oo Seiten starke Werk
ist, als diese Zeilen in Druck gingen, in
noclr knapp roo Exemplaren voÍrátig. Die
GesamtauÍlage von 3ooo war in wenig
mehr als einem fahr vergriffen. Dieser
Erfolg ermutigte den Verfasser, nodrmals
in seinen Manuskripten zu kramen. Das
rein belletristische Bándchen -spat7ese',
kurz vór Weihnadrten t977, also ein Vier-
teljahr vor des VerÍassér Fiinfundsiebzig-
stem erschienen, íand gleidrÍalls tiber das
Ascher Publikum hinausgreifende freund-
liche Aufnahme.

So viel zum LebenslauÍ. Der wissende
Leser wird nun sagen: Aber die Zeit von
1938 bis 1945 hat er aus$espaÍt; da geniert
er sidr wahrsdreinli&.

Hiezu ein oÍfenes Wort: Zu genieren
gibt es nichts fiir Benno Tins. Er hat da
weder etwas zu vertusďren nodr zu ver-
bergen. Aber es ist ihm wie ungezáhlten
anderen, darunter vielen heute sehr hoch-
gestellten Persónlichkeiten, árgerlich, da8
sidr eine gewisse Publizistik, aber auů
mandre Zeitgenossen noch immer an ein-
stigen politisdren Zugehórigkeiten reiben,
audr wenn diese von den allermeisten ,,Be-
troÍfenen" lángst tiberwunden, in die Le-
bensirrtiimer eingereiht und damit Íiir sie
selbst abges&rieben ist. Darum sprechen
sie nidrt darůber, wenn sie ni&t gerade
aus ihrer kriitsůen Haltung von einst
flugs einen ,,geheimen Widerstand" Íabri-
zieien, was ja oft genug geschieht. (Irgend-
wo steht dem Sinne nach ein Satz z'l
lesen, daB Hitler sidr nie an der Macht
hátte halten kónnen, wenn es wirklic} so
viel ,,Widerstándler" gegeben hátte, wie es
heute den Ánschein hat.} Das Schweigen
iiber ilie Zeit vorr 1938 bis 1945 im Lebens-
ablauÍ des Benno Tins - er waÍ in jenen
Jahren iibrigens sowohl beim Frankreiďr-
Feldzug als au& ein SďrluB-Halbjahr lang
bis zum Zusammenbruch Soldat und dann
Kriegsgefangener - dieses Sdrweigen also
soll und darÍ hier nun einmal gebrochen
werden. Gelegenheit und AnlaB gibt naďr-
stehendes Schreiben:

Liebq Benno selbst im Notden
Deutsdtlands weiB man, da$ Da am 16.
Mihz Gebatstag feierct. Es ist ein beson-
derer, deswegen mein besonderer Brief.
Meine guten Wiinsú,e verbinde iú. mit
einem besonderen Dankesúón an einen
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die aber bald wieder zerstoßen worden
waren.. „Da kann ich ja jetzt bei Ihnen
kassieren“, sagte ich 'lachend zu ihm.
„Mein Lieber, da kommen 'Sie zu spät. Ich
bin schließlich jurist und hätte Ihnen diese
Beichte nicht abgelegt, wenn ich nicht ge-
wußt hätte, daß die Tat längst verjährt
ist", war seine schlagfertige Antwort.

(Vielleicht erinnern sich Mitschüler an
ihren damaligen Kameraden Weißhaar? Er
ist jetzt in Kempten, von wo er mir Grüße
übermitteln ließ, die mich an die kleine,
jahre zurückliegende Episode erinnertenj.
Siegfried Tins, Oberhinkofen b. Regensburg

 Qui åluhíläen  
'Der Rundbrief-Macher Dr. Benno Tins

beging am 16. März seinen 75. Geburtstag.
Da ihn Freunde drängten, dies „fei ja niat“
zu unterschlagen, faßt er an dieser „neu-
tralen“ Stelle (er kann sich ja schließlich
nicht selbst gratulieren) drei jubiläen zu-
sammen und versachtlicht damit das ihm
gestellte Thema:
1. Dreißigjähriges Bestehen des Ascher

Rundbriefs
2. -Dreißigjährige Tätigkeit als Kreis-

betreuer des Heimatkreises Asch
3. Vollendung seines 7 5. Lebensjahres
Zu Punkt 1: RUNDBRIEF _ _

Vor dreißig jahren, im juni 1948, brachte
Benno Tins nach mühevoller Vorarbeit
durch seine 1956 verstorbene Frau Ilse geb.
Uebler (er selbst war bis Ostern 1948 im
Internierungslager Regensburg festgehalten)
den ersten „Ascher Rundbrief“ heraus. Er
enthielt in der Hauptsache von seiner Frau
gesammelte Anschriften vertriebener Ascher
und wurde damit das erste Hilfsmittel zum
Wiederfinden zerrissener Gemeinschaften.

Noch heute, nach dreißig jahren, scheint
der Rundbrief der Masse seiner Bezieher
lesenswerte Lektüre und das wichtigste
Bindeglied zwischen den Angehörigen der
früheren Heimatgemeinschaft als auch zur
alten Heimat. Immer wieder ist sein
Schriftleiter Adressat durchaus zweckge-
bundener Wünsche; seine Gesundheit mö-
ge ihm erhalten bleiben, damit der Rund-
brief noch recht lange in der gewohnten
(und liebgewordenen) Form erscheinen
könne. Da er diese Zeilen ja selbst konzi-
piert, versagt er es sich, auf die zahllosen
positiven Beurteilungen über diese seine
Rundbrief-Arbeit näher einzugehen. Auch
sonst sei mit den voranstehenden Sätzen
das 30jährige Rundbrief-jubiläum abgegol-
ten.
Zu Punkt 2: KREISBETREUUNG

Hand in Hand mit der Arbeit am Rund-
brief ging _- und geht noch immer - die
Tätigkeit des Benno Tins als Kreisbetreuer.
Sie begann zwangsläufig sogleich mit -dem
ersten Rundbrief-Heft, auch wenn sie. of-
fiziell erst etwas später i1_1_ die Heimatglie-
derungs-Organisation der SL eingebaut
wurde. Dieser Heimatgliederung gehört Dr.
Tins von ihrer 'ersten Stunde bis heute als
ehrenamtlicher Amtswalter ununterbrochen
an. Er ist der wohl dienstälteste Kreisbetreu-
er der Sudetendeutschen Landsmannschaft,
der er während seiner Tirschenreuther Zeit
auch als gebietlicher Kreisobmann zur Ver-
fügung stand. (Bei seinem Weggang nach
München verlieh ihm der- SL-Kreisverband
Tirschenreuth die Eh1enmitgliedschaft.)
Was zu einer solchen Kreisbetreuung vor
allem in den ersten beiden jahrzehnten
gehörte, l-äßt sich hier nur andeuten. Der
tägliche Posteingang erreichte, zusammen
mit den Zuschriften an den Rundbrief,
nicht selten das halbe Hundert. Vorrangig
waren es Lastenausgleichs- und Adressen-
anfragen. Die winzige Arbeitsstätte des Dr.
Tins in Tirschenreuth entwickelte sich zu
einer Art -vielgefragten privaten Melde-
amts. In diesem Zusammenhange sei auch
erwähnt, daß Benno Tins dem Kreis Asch
als einzigem sud_etend`eutschen Heimatkreis
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im jahre 1952 eine „Ascher Anschriften-
tafel, Verzeichnis der aus dem Kreise Asch
vertriebenen Deutschen“, und im jahre
1956 ein zweites Anschriften-Werk „Der
Ascher in aller Welt“ erstellte. Ersteres
war nach den 24 Heimatgemeinden unter-
teilt, letzteres führte die Vertriebenen aus
dem Kreise Asch nach ihren neuen Wohn-
orten, insgesamt ihrer 2400, an. Daß in
diesen beiden Zusammenfassungen allein
ein gerüttelt Maß von monatelanger Arbeit-
steckte, darf hier wohl in aller Bescheiden-
heit vermerkt werden. .

In Befolg der Lastenausgleichsgesetze wa-
ren Hunderte von Gutachten an die für die
Vermögens-Feststellung zuständigen Hei-
matauskunftsstellen .auszustellen oder zu
vermitteln, Dutzende von Informationsta-
gungen zu besuchen und was dergleichen
unmittelbare Betreuungstätigkeiten mehr
waren. Der Kreisbetreuer durfte aufatmen,
als durch die Gründung des Heimatverban-
des wichtigste Arbeiten am Heimatgedan-
ken durch junge - Kräfte erst so richtig in
Schwung kamen und er sich auf seine
heute noch bestehende Mittelsmann-Auf-
gabe zwischen Heimatkreis (Heimatver-
band) und Sudetendeutscher Landsmann-
schaft konzentrieren konnte. Immerhin
tröpfeln nach wie vor fast täglich Anfragen,
Auskunftsersuchen und dergleichen bei
ihm.ein. -

Vermerkt sei schließlich auch die von
Benno Tins ins Leben gerufene Ascher Hilfs-
kasse, die sich aus der Hilfe für einen kon-
kreten Fall zu einer ständigen Quelle hei-
matverbundener Hilfe vor allem für be-
dürftige Landsleute in der DDR entwickel-
te, aber auch für Heimatstube und 'Heimat-
archiv wichtige finanzielle Stütze wurde.
Auch von dieser Hilfskasse ist Tins nach
wie vor erheblich gefordert. _

Für seine Tätigkeit als Kreisbetreuer
wurde ihm das Große Ehrenzeichen der
Sudetendeutschen Landsmannschaft verlie-
hen. Er besitzt auch die Ehrennadel des
Bundes der Egerländer Gmoin.
zu Punkt 3.- DER PUNFUNDSIEBZIGER `

Hierzu wäre nun wohl ein „Curriculum
vitae“ fällig. Um es kurz zu machen: Ge-
boren am 16. März 1903 in Asch. Vater der
Schriftleiter und spätere Ascher Bürger-
meister Carl Tins, gestorben 1934; Mutter
Käthe Tins geb. Reinl, gestorben ~1972.
Nach Absolvierung des Ascher Gymnasium
Staatswissenschaften in Wien. Mit noch
nicht ganz 23 jahren (jänner 1926) Dr. rer.
pol. Soldat bei den Tschechen in Kaschau.
Weiteres jus-Studium* in Prag abgebro-
chen, als 1928 der Vater zum Bürgermeister
gewählt wurde und der Sohn nach ihm die
Hauptschriftleitung der „Ascher Zeitung-“
übernahm. Vielfältige Betätigung in Volks-
tumsverbänden, u. a. Bezirksobmann des
Bundes der Deutschen, Bezirksleiter der
Sudetendeutschen Volkshilfe, Gaupresse-
wart im Tumverband, während der Kampf-
zeit persönlicher Press.e-Referent Konrad
Henleins usw.

Nach der Vertreibung öffentliche Tätig-
keiten siehe unter Punkten 1 und 2.

Als Schriftsteller legte Benno Tins von
Anfang an strengen _Maßstab an seine
Arbeiten. Das meiste blieb 'unveröffent-
licht, abgesehen von den vielen tages-
schriftstellerischen Arbeiten für die „Ascher
Zeitung“ und eine Reihe reichsdeutscher
und sudetendeutscher Blätter. Im Ascher
Heimatjahrbuch erschienen einige Gedichte
und Kurzgeschichten aus- seiner Feder, auch
in der einen und anderen gesamtsudeten-
deutschen Zeitschrift. Seine erste gedruckte
Broschüre bekamen nur seine Kameraden
von der 2. Kompagnie eines Infanterieregi-
ments aus Nürnberg in die Hand (1940).
Sie hieß „Rund um die Maginotlinie“ und
beschrieb die Marschleistung dieser Einheit
während des Frankreichfeldzugs. Ein zwei-
tes Büchlein entstand 1960 nach dem Brand
der evangelischen Kirche in Asch": „Der
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Bei der Arbeit am Heimatbuch: Schnapp-
s`chuf3 Lm. Alfred Merkels im Stuttgarter
Auslandsinstitut, Wo Dr. Tins die alten
jahrgäuge der Ascher Zeitung nach Mate-
rial durchforschte.

Ascher Dreifaltigkeitskirche zum Gedächt-
nis“. Dann kam ein weit über das heimat-
liche -Leser-Publikum hinausreichender
Bucherfolg mit dem Kriegsgefangenen-Ta-
gebuch „In den Pferchen“ (1966). Beide
schmale Bändchen sind trotz ansehnlicher
Auflagen seit jahren vergriffen.

Benno Tins stand im 72. Lebensjahr, als
ihn der Heimatverband bat, die Ascher
Heimatgeschichte zusammenhängend zu
schreiben. Das Ergebnis war „Die eigenwil-
lige Historie des Ascher Ländchens“, die
heute in fast jeder Ascher Familie gelesen
wird. Das gegen 700 Seiten starke Werk
ist, als diese Zeilen in Druck gingen, in
noch knapp 100 Exemplaren vorrätig. Die
Gesamtauflage von 3000 war in wenig
mehr als einem jahr vergriffen. Dieser
Erfolg ermutigte den Verfasser, nochmals
in seinen' Manuskripten zu kramen. Das
rein belletristische Bändchen „Spätlese“,
kurz vor Weihnachten 1977, also ein Vier-
teljahr vor des Verfasser Fünfundsiebzig-
stem erschienen, fand gleichfalls über das
Ascher Publikum hinausgreifende 'freund-
liche Aufnahme.

So viel zum Lebenslauf. Der wissende
Leser wird nun sagen: Aber' die Zeit von
1938 bis 1945 hat er ausgespart; da geniert
er sich wahrscheinlich. '

Hiezu ein offenes Wort: Zu genieren
gibt es nichts für Benno Tins. Er hat da
weder etwas zu vertuschen noch zu ver-
bergen. Aber es ist ihm wie ungezählten
anderen, darunter vielen heute sehr hoch-
gestellten Persönlichkeiten, ärgerlich, daß
sich eine gewisse Publizistik, aber auch
manche Zeitgenossen noch immer an ein-
stigen politischen Zugehörigkeiten -reiben,
auch wenn diese von den allermeisten „Be-
troffenen“ längst überwunden, in die Le-
bensirrtümer eingereiht und damit für sie
selbst abgeschrieben ist. Darum sprechen
sie nicht darüber, wenn sie nicht gerade
aus ihrer kriitschen Haltung von einst
flugs einen „geheimen Widerstand“ fabri-
zieren, was ja oft genug geschieht. (Irgend-
wo steht dem Sinne nach ein Satz zu
lesen, daß Hitler sich nie an der Macht
hätte halten können, wenn es wirklich so
viel „Widerständler“ gegeben hätte, wie es
heute den Anschein hat.) Das Schweigen
über die Zeit von 1938 bis 1945 im Lebens-
ablauf des Benno Tins - er war in jenen
jahren übrigens sowohl beim Frankreich-
Feldzug als auch ein Schluß-Halbjahr lang
bis zum Zusammenbruch Soldat und dann
Kriegsgefangener -- dieses Schweigen also
soll und darf hier nun einmal gebrochen
werden. Gelegenheit und Anlaß gibtnach-
stehendes Schreiben:

Lieber Benno - selbst im Norden
Deutschlands Weiß man, daß Du am 16.
März Geburtstag feierst. Es ist ein beson-
derer, deswegen mein besonderer Brief.
Meine guten Wünsche verbinde ich mit
einem besonderen Dankeschön an einen



fueund uad aufre&ten ur.d mutigen
Iandsmann, Heute darf man wohl davon
súreiben, daB Benno Tins ni&t nat ein
gu.tet Redakteut und Sdttifutellet sú.on
in Asú. wat, sondetn audt ein buonderc
mutiga und aus det Reihe fallender Rreis-
Ieitet. Erinnerst Du Di&' an die'Saúe mit
dem -Stitmer" J In meinem iugendLiú.en'
Lei&tsinn hatte iďl ihn vot meinen Súii-
lem a7s Mistblatt bezei&net und midt
dagegea gewehtt, daB ein Stifumer-Sďnu-
kasten in unsetem Asúer Gymnasium an-
gebra&t wetden soLLte. Ein mit niút woh7-
gesinnter -Rollege" Iieý einen BileÍ iibel
miú. zar Yeróffentli&ung im ,,Stútmet"
s&reiben, Ubercúilft ungefiihr: ,,Das wiII
ein deuuúet Erzieher sein'. Du 7ieBest
miú kommen und hast mir natiirlidt ob
meina Unvorsi&tiýeit den Kopf gewa-
sdten. Nidtt natiirli& aber wat es, dafr Du
die Leute du -Stitmers' dazu bra&test,
den Attikel nidtt za vefijÍfentlidten. Ttotz-
dem 7andete iú s&lieBLi& im Gefiingnis
in Drcsden. DaB es dott fiir midt nut
einen Tag dauefie, vetdankte iú. ebenfaLls
Dfu. Heate wei9 idt besset a7s Qamals,
weL&en Mut ein Kreisleiter fiit einen so7-
dten Einsatz brau&te.

Dann kam iler Krieg. Mitte Septembet
t93g ho7te man midt. Zuniiúst wat idt
damit einmal weg vom ,,Parteifenstet'. So.
gat offizier wwde iú. seht s&neLl. Dann
aber - es war wtihrend eines Urlaubes aus
RuBIand _ rtefst Ďa midl wieda in Dein
Amt. Das obercte Reidtsparteigatiút ver
Tangte auf dem Weg ibet das Gaapateige-
riút meinen AussúIu( aus ebenjenet Par"
tei; fiir einen Studienassessor damals eine
sehr unangenehme Sadle, I]nd neuet7iďt
wagta d.er kleine Ikeisleitet widet den
Stadtet zu 7ód<en _ uad hatte wieder Er.
folg' Erst daďtte iú., Du tarcý es nul aus
Freundsú.aft fiir miú.. Spiitet etfuht idl,
mit weldter MensúIidtkeit und welďtet
Tollkiihnheit Da Di& fIit Deine Asú.et,
ob btaun oder rct, in vielen Biillen einge-
setzt hattest. I& weil3 audt, daq Du vielen
helfen kontest - so wie mit.

Eines aber Lii$t miú' meinen dama7igen
Besudt bei Dfu in der KreisTeitung nie ve*
gessen, Wir warcn re&t Tustig geworclen,
als deine SekretAfin einttat. Man sah ihr
an, daB sia eina s&Iimme Nadtidtt zn
bringen hatte: Die beiden Sibne det Fami-
Iie HaÍhet waren gefa77en, die Nadtrtďt
ten waÍen an ein unťl demselben Tag ein.
getroffen. l& weip es sáon duhalb nodt
so genau, da Ert& Hofheru mein Kassen-
kamerad war. Wir safren beide wie ver-
steinert, als es aas Dir heruusbradt: -Dieser
verfluďtte und unsinnige Krieg!'

Bevor idl wieda an die Ftont naú. Rufr-
land fuht, besu&te idt meine ETtern in
Nassangrub und ttaf auf dem Wege dot-
hin ehemalige N assengtabet Sdtulkameru-
den, fast dur&wegs fríiherc ,,Sozis'' Als
idt ihnen von meinem Besu& bei Dit er
ziihTte, sagte einer: -Da Tins ist zwar
Kreisleitet, aber ,Nazi' ist er keinet, Das
darfst Du ihm ruhig sagen."

Dann kam mein Tetzter, mein -Ritter-
kteuz"-Uilaub. Wir warcn von Konrad
Henlein eingeladen wotden. Aafangs spru-
dten wit noú. vom Ktieg, dann abet trau-
eften wir den Zeiten na&, als wir. im
Tutnvetein, im Tutnverband, eino ver-
sdtworene Gemeinsdtaft warcn. Datfte ein
Gauleiter, durfte ein Kteisleitet damals so
sptedten, wie Iht es tatetl Mit einem
fuisú' dekortefien RittetkIeuzftager! wit
durften es, dean wir warcn sudetend.eut-
sche Deutsdte und Liebten Deutsdůand aus
tieÍstq Seele. 'Wir haben diesu Deuts&-
Land audt in unsercm Gespriiú. dama7s
nidtt venaten. Konrads Frau lieB anHin-
gen, dap vielleidtt wfu Sudetendeatsdte
veftaten wotden seien,

Dann kam das bitterc Ende. Beide Tande-
ten wiÍ im Intemietangs7ager, Du im Srj-
den, iďt in Neuengamme bei Hambutg.

Automatis&er Anutnannten es ilie dama-
7igen -Befrcier'. Idt wat fríiher frei a7s Du.
Da flatterte mir einu Tages in Neumíinstet
ein Brtef auf den Tisú von einem gewis-
sen Dr. Benno Tins. Unaufgefordet be-
sdteinigte er mir in ihm, daB mi& die
Nazis eingespeÍft hatten usw. usw' Das
Sďlteiben btaudtte iú. niút meht, do& ist
es gLt aufgehoben, wenn auďt s&on rciú.-
Iiú. vetgiLbt. Hiet s&lo|3 si& det Kteis
einer Freunils&aft, die dem um zehn lahrejingeren Karli WettengeL unend7iďt viel
gab. Dafiit noú. einmaL heu7ifuen Dank.

lú wei|3 wohl, daB Da ietzt knartst and
sa&st, das seien seLbstverstiindLiú'e Dinge
gewesen. Na gut, dann sdreib sie einmal
in Deinem Asú.et RundbtieÍ. I& bitte
Diú. daram.

Í^ř
Diesen Brief kiinnte man erweitern

durů die in der ,,Denaz7frzietungs-Akte

ATbia Dre&s7er:

Dr. Benno Tlns" aktenkundig gewordenen
Zeugenaussagen und eidesstattliůen Er-
klárungen, fast fiirrfzig an der Zahl, die
durdrwegs in die gleiche Kerbe hauen. So
kam denn auů die seltsame Spruchbegri.in-
dung zustande, Dr. Tins trabe dem Natio-
nalsozialismus dadurů gentitzt, daB seine
,,mensůliďre und perstinlidre Ánstándig-
keit zur Vernebelung der wahren Absiůten
des Nazismus" beitrug.

Jf
Ein Sdrlu8wort sei dem ,,BetroÍfenen"

hier nodr gestattet: ,,Iů glaube, niůt an
Selbstiibersdrátzung zrr leiden. Wenn iů
dies einemal so unbescheiden mit dem Platz
im RundbrieÍ umging, dann bitte idr um
Verstándnis meiner Leser, dafi drei |ubi-
láen auf einmal eine gewisse ReůtÍerti-
gung daÍiir bedeuten."

6ir ÍrlrÍrllrrÍffi w Úúlú'Ítl fu lrr $rftrmrrrlr
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Ins Freie bin iďr in diesen Wodren nie
gekommen' Die Verhóre fanden zunáůst
meist in der Naůt statt. Man saB in einer
Ecke unter greller Beleu&tung, mógliůst
weit von dem hinter seinem Tis& ver-
sďranzten ,,Sachbearbeiteť', det aus seiner
Bierflasdre soÍf. Der náůste afi mir dann
gern seine Sďrinkensemmeln vor. Zunáďrst
verhÓrte mich der stellvertretende Leiter
des StaatssiůeÍheitsamtes (,,Stasi"), dem
die Sadre Spa3 zu maůen sdrien, da idr
ihm immer oÍfene Antworten gab. Einmal
sagte idr ihm: ,,Wissen Sie, mir kommt
ietzt meine Gestapohďt wie der reinste
Sanatoriumsaufenthalt vor gegen die Zt-
stánde, die bei Ihnen herrsůen". Empirt
schrie er: ,,Wie kÓnnen Sie so etwas sa-
gen!" Iů darauf : ,,'Wal€n Sie von der Ge-
stapo verhaftet?" Sdrweigen. ,,Idr zweimal"
sagte idr weiter und dann záhlte idr ihm
eine ganzg Menge Tatbestánde auf, die
dort mensdrlicher gewesen waren als in
diesem,,demokratisůen" GeÍángnis' Er
sdrwieg betieten. Aber dem nádrsten ver-
hafteten Pfarrer aus unsereň Kirůenbe_
zirk erklárte er: ,,Ihr Kollege Drechsler ist
reichlidr fre& gewesen". Als mir diese
langweilige Art der Einvernahme, bei der
immer wieder nur nadr der Gesinnung,
nicht naclr Vergehen geÍragt wurde, zu viel
wurde, Íragte ich ihn: ,,Gilt denn in der
DDR das deutsdre Straígesetz niůt mehr,
daB eine Voruntersuchung in sedrs Wo-
ďren abgeschlossen sein mu33 Er meinte:
,,Warum?" ,,Weil die se&s Woůen sůon

zu Ende gehen und Sie noch kaum zur
Sa&e gekommen sind". Nun verhandelte
er zůgiger und bra&te sein kiiunmerliches
Werk in zwei\ťochen zum Abscblu3.

So konnte ictr nun endlich der gerichtli-
ůen UntersuchungshaÍt (,,Uha") tiberstellt
werden, wo die Zustánde ungleidr mensó-
liůer waren. Dort wurde iů von den
Leidensgefáhrten sůon lange erwartet und
mit Begeisterung empÍangen. Idr staunte,
wie guťman hier úbei alles inÍormiert war.
Zum Glůd< kam iů in eine Sechsmann-
zelle, in der iů einen Amtsbruder antrď,
der fleiBig auch das ,,Tele{onieren" besorg-
te, besonders mit einem ,,Zeuget |ehovas",
die in diesem GeÍángnis in stattliůer Zahl
veltÍeten waren. Manóer von ihnen hatte
sďron viele |ahre in Hitlers GeÍengnissen
zugebraůt. Durdr ihre mutige Haltung
madrten sie allgemein Eindrud<. Das neue
Gefiirrgnis war ein gewaltiger Fortsůritt,
man konnte..Pakete und Besuche empfan-
gen, Zeitungen und ,,genehme" Bůůer
Iesen und erfuhr wieder, was in der Welt
vorging.

Das Geriůt verurteilte miů zu der da-
mals tiblichen Taxe von zehn |ahren
Zudrthaus. Als mir das SchluBwort ange-
tragen wurde, erklárte iů: ,,Unter diesen
Umstánden verziďrte ich auÍ jedes weitere'WoÍt". Die vielen Gemeindeglieder, die
'meine Frau begleitet hatten, sangen auÍ
der HeimÍahrt ,,Ein feste Burg" und viele
andere Chorále in gehobener Stimmung,
die ,,Zeuget:." sďen gedriickt in einer Ed<e
des Abteils. Viele, die das Sc.hauspiel miter-
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Freund und aufrechten und mutigen
Landsmann. Heute darf man wohl davon
schreiben, daß Benno Tins nicht nur ein
guter Redakteur und Schriftsteller schon
in Asch war, sondern auch ein besonders
mutiger und aus der Reihe fallender Kreis-
leiter. Erinnerst Du Dich an die 'Sache mit
dem' „Stü'r`me_r“š In meinem íugendlichen
Leichtsinn .hatte ich .ihn vor meinen Schü-
lern als Mi-stblatt bezeichnet und mich
dagegen gewehrt, daß ein Stürmer-Schatb
kasten in unserem Ascher Gymnasium an-
gebracht werden- sollte. Ein mir nicht wohl-
gesinnter „Kollege“ ließ einen Brief über
mich zur Veröffentlichung im „Stürmer“
schreiben, Überschrift ungefähr: „Das will
ein deutscher Erzieher sein“. Du ließest
mich kommen und hast mir natürlich ob
meiner Unvorsichtigkeit den Kopf gewa-
schen. Nicht natürlich aber war es, daß Du
die Leute des „Stürmers“ dazu brachtest,
den Artikel nicht zu veröffentlichen. Trotz-
dem landete ich schließlich im Gefängnis
in Dresden. Daß es dort für mich nur
einen Tag dauerte, verdankte ich ebenfalls
Dir. Heute weiß ich besser als damals,
welchen Mut ein Kreisleiter für einen sol-
chen Einsatz brauchte. _

Dann .kam der Krieg. Mitte September
1939 holte man mich. .Zunächst war ich
damit einmal weg vom „Parteifenst-er“. So-
gar Offizier wurde ich sehr schnell. Dann
aber - es war während eines Urlaubes aus
Rußland - riefst Du mich wieder in Dein
Amt. Das oberste Reichsparteigericht ver-
langte auf dem Weg über das Gauparteige-
richt meinen Ausschluß aus ebeniener Par-
tei ,- für einen Studienassessor damals eine
sehr unangenehme Sache. Und neuerlich
wagte der. kleine Kreisleiter wider den
Stachel zu löcken - und hatte wieder Er-
folg. Erst dachte ich, Du tätest es nur aus
Freundschaft für mich. Später erfuhr ich,
mit welcher Menschlichkeit und welcher
Tollkiihnheit Du Dich für Deine Ascher,
ob_ braun oder rot, in vielen Fällen einge-
setzt hattest. Ich weiß' auch, daß Du vielen
helfen kontest - so wie mir.

Eines aber läßt mich meinen damaligen
Besuch bei Dir in der Kreisleitung nie ver-
gessen. Wir waren recht lustig geworden,
als deine Sekretärin eintrat. Man sah ihr
an, daß sie eine schlimme Nachricht zu
bringen hatte: Die beiden Söhne der Fami-
lie Hofherr waren gefallen, die Nachrich-
ten waren an ein und demselben Tag ein-
getroffen. Ich weiß es schon deshalb noch
so genau, da Eridı Hofherr mein Klassen-
kamerad war. Wir saßen beide wie ver-
steinert, als es aus Dir herausbrach: „Dieser
verfluchte und unsinnige Kriegi“

Bevor ich wieder an die Front nach Ruß-
land fuhr, besuchte ich meine Eltern in
Nassengrub und traf auf dem Wege dort-
hin ehemalige Nassengruber Schulkamera-
den, fast durchwegs frühere „Sozis“. Als
ich ihnen von meinem Besuch bei 'Dir er-
zählte, sagte einer: „Der Tins ist zwar
Kreisleiter, aber ,Nazi' ist er keiner. Das
darfst Du ihm ruhig sagen.“ \

Dann kam mein letzter, mein „Ritter-
kreuz“-Urlaub. Wir waren von Konrad
Henlein eingeladen worden. Anfangs spra-
dıen wir noch vom Krieg, dann aber trau-
erten wir den Zeiten nach, als wir. im
Turnverein, im Turnverband, eine ver-
schworene Gemeinschaft waren. Durfte ein
Gauleiter, durfte ein Kreisleiter damals so
sprechen, wie Ihr es tatetš Mit einem
frisch dekorierten Ritterkreuzträgerš Wir
durften es, denn wir waren sudetendeut-
sche Deutsche und liebten Deutschland aus
tiefster Seele. Wir haben dieses Deutsch-
land auch in unserem Gespräch damals
nicht verraten. Konrads'Frau ließ anklin-
gen, daß Vielleicht wir Sudetendeutsdıe
verraten worden seien.

Dann kam das bittere Ende. Beide lande-
ten wir im Internierungslager, Du im Sü-
den, ich in Neuengamme bei Hamburg.

3',

Automatischer Arrest nannten es die dama-
ligen „Befreier“. Ich war früher frei als Du.
Da flatterte mir eines Tages in Neumünster
ein- Brief auf den Tisch von einem gewis-
sen Dr. Benno Tins. Unaufgefordert be-
scheinigte er mir in ihm, daß mich die
Nazis eingesperrt hatten usw. usw. Das
Sdıreiben brauchte ich nicht mehr, doch ist
es gut aufgehoben, wenn audi schon reich-
lich vergilbt. Hier schloß sich der Kreis
einer Freundschaft, die dem um zehn Iahre
iüngeren Karli Wettengel unendlich viel
gab. Dafür noch einmal`herzlicl_;en Dank.

Ich weiß wohl, daß Du fetzt knurrst und
sagst, das seien selbstverständliche Dinge
gewesen. Na gut, dann schreib sie einmal
in Deinem Ascher a Rundbrief. Ich bitte
Dich darum.

-i`j§- .
Diesen Brief könnte man erweitern

durch die in der „Denazifizierungs-Akte
Albin Drechsler: ' .

Dr. Benno Tins” aktenkundig gewordenen
Zeugenaussagen und eidesstattlichen .Er-
klärungen, fast fünfzig an der Zahl, die
durchwegs in die gleiche Kerbe hauen. So
kam denn auch die seltsame Spruchbegrün-
dung zustande, Dr. Tins habe dem Natio-
nalsozialismus dadurch genützt, daß seine
„menschliche und persönliche Anständig-
keit zur Vernebelung der wahren Absichten
des Nazismus” beitrug.

' ih
Ein Schlußwort sei dem „Betroffenen“

hier noch gestattet: „Ich glaube, nicht an
Selbstüberschätzung zu leiden. Wenn ich
dies einemal so unbescheiden mit dem Platz
im Rundbrief umging, dann bitte ich um
Verständnis meiner Leser, daß drei Iubi-
läen auf einmal eine gewisse Rechtferti-
gung dafür bedeuten.” `
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Ins Freie bin ich in diesen Wochen nie
gekommen. Die Verhöre fanden zunächst
meist in der Nacht statt. Man saß in einer
Ecke unter greller Beleuchtung, möglichst
weit von dem hinter seinem Tisch ver-
schanzten „Sachbearbeíter", der aus seiner
Bierflasche soff. Der nächste aß mir dann
gern seine Schinkensemmeln vor. Zunächst
verhörte mich der stellvertretende Leiter
des Staatssicherheitsamtes („Stasi”), dem
die Sache Spaß zu machen schien, da ich
ihm immer offene Antworten gab. Einmal
sagte ich ihm: „Wissen Sie, mir kommt
jetzt meine Gestapohaft wie der reinste
Sanatoriumsaufenthalt vor gegen die Zu-
stände, die bei Ihnen herrschen". Empört
schrie er: „Wie können Sie so etwas sa-
genl” Ich darauf: „Waren Sie von der Ge-
stapo verhafteti" Schweigen. „Ich zweimal“
sagte ich weiter und dann zählte ich ihm
eine ganze Menge Tatbestände auf, die
dort menschlicher gewesen waren als in
diesem „demokratischen“ Gefängnis. Er
schwieg betreten. Aber dem nächsten ver-
hafteten Pfarrer aus unserem Kirchenbe-
zirk erklärte er: „Ihr Kollege Drechsler ist
reichlich frech gewesen". Als mir diese
langweilige Art der Einvernahme, bei der
immer wieder nur nach der Gesinnung,
nicht nach Vergehen gefragt wurde, zu viel
wurde, fragte ich ihn: „Gilt denn in der
DDR das deutsche Strafgesetz nicht mehr,
daß ' eine Voruntersuchung in sechs -Wo-
chen abgeschlossen sein muß? Er meinte:
„Warum?” „Weil die sechs Wochen schon

zu Ende gehen und Sie noch kaum zur
Sache gekommen sind". Nun verhandelte
er zügiger und brachte sein kümmerliches
Werk in zwei Wochen zum Abschluß.

So konnte ich nun endlich der gerichtli-
chen Untersuchungshaft („Uha“) überstellt
werden, wo die Zustände ungleich mensch-
licher waren. Dort wurde ich von den
Leidensgefährten schon lange erwartet und
mit Begeisterung empfangen. Ich staunte,
wie gut man hier über alles informiert war.
Zum Glück kam ich in eine Sechsmann-
zelle, in der ich einen Amtsbruder antraf,
der fleißig auch das „Telefonieren“ besorg-
te, besonders mit einem „Zeugen Iehovas“,
die in diesem Gefängnis in stattlicher Zahl
vertreten waren. Mancher von ihnen hatte
schon viele Iahre in Hitlers Gefängnissen
zugebracht. Durch ihre mutige Haltung
machten sie allgemein Eindruck. Das neue
Gefängnis war ein gewaltiger Fortschritt,
man konnte- Pakete und Besuche empfan-
gen, Zeitungen und „genehme” Bücher
lesen und erfuhr wieder, was in der Welt
vorging. '

Das Gericht verurteilte mich zu der da-.
mals üblichen Taxe von zehn Iahren
Zuchthaus. Als mir das Schlußwort ange-
tragen wurde, erklärte ich: „Unter diesen
Umständen verzichte ich auf jedes weitere
Wort“. Die vielen Gemeindeglieder, die
'meine Frau begleitet hatten, sangen auf
der Heimfahrt „Ein feste Burg“ und viele
andere Choräle in gehobener Stimmung,
die „Zeugen“ saßen gedrückt in einer Ecke
des Abteils. Viele, die das Schauspiel miter-

I “Q0

3/: eáßíô/'Ü
00 0 0 Q

›

._.3I._

Ins Nest gelegt

FBANZBBANNTWEIN
 für Ihre

Gesundheit
Original-Erzeugnis

der ehem. ALFA- Werke
Brünn

MP!-l¦l'IEMl\' 8&9 BIIIM/BIY'



lebt .hatten, sagten: ,,IJnter diesen Um-
stenden kann jeder voR uns zw ze}irr' lah-
ren Zuchthaus veÍulteilt werden". Ein.
KonÍessionslóseÍ sagte mir spáter: ,,Herr
PÍarter, idr war audr an lhrem ,Ehrentag'
dabei und danke lhnen. Sie haben mir
Mut gemadrt".

In diesen Wochen durÍte ich besonders
die KraÍt der Ftirbitte erÍahren. IJnsere
Verhaftungen, Verurteilungen und spáteÍe
Freilassungen \,varen durch Presse und
Rundfunk in der ganzen westlichen Welt
bekanntgemadrt worden. So hórte z. B.
meine Todrter von meiner Verurteilung
im Stod<holmer RundÍunk, mein alter Va-
ter erfuhr meine HaÍtentlassung zwei Tage
Írtiher als idr selber durdr sein kleines
westÍálisches Lokalb1att. Meine Frau erhielt
von vielén Selten Briefe und Pakete. Es
war ein erhebendes Geftihl zu wissen:
Táglich beten HundeÍttausende ÍiiÍ dich.
Mein Einspruch gegen das Urteil hatte na-
ti.irlidr nur . aufschiebende Wirkung, ich
hoÍte dadurch nur mein Eigentum zl,' Íet-
ten, das ja durdr das Urteil der Besdelag-
nahme verfiel. Wir Gefangenen waren
i.iberzeugt, daB das Wunder unserer Be-
freiung unmittelbar bevorstehe. Die Ur-
teilsbegrúndung kam schon nach vier Wo-
ďlen, das' Amtssiegel war herausgeschnit_
ten, auů eine leserlidre Untersdrrift Íehlte.
Die Verantwoltliďlen wasten also bereits
nicht mehr, ihren Namen zu bekennen, sie
\^/agten audr nicht mehr, die Beschlagnah-
me meines Eigentums durďrzuÍiihren. Mit-
te Mai wurde idr in das Zuďlthaus ,,Sdrlo8
Osterstein" in Zwickau iiberstellt, wo ich
balil die liebgewordenen Kameraden wie-
dergehen sollte. Bei der EinlieÍerung wuÍ-
den mir gleidr die Haare gesďroÍen/ wás
mich besondeÍs wuÍmte/ da ich auÍ bal-
díge Freilassung hoÍÍte. Sonst war der Be-
trieb im Zellenhaus von Osterstein ziem-
lich gemijtlidl, besonders der tágliďre
Rundgang im HoÍ, der Aussprachemóglich-
keiten bot, und meine háuffgen Besudre
beim Arzt, dessen Vorzimmer immer mehr
zur NachridrtenbÓrse wurde, waren etfreu-
Iich. So erÍuhren wir von den Aufstánden
in Berlin und an anderen Orten, von der
Erstiirmung mehrerer Gefángnisse, auch
daB die Schachter aus dem Bergbaugebiet
zu unseÍel Befreiung ausgezogen waren.
Die neue Situation erkannten wir an an
der Angstlichkeit unserer Bewacher. Wir
erÍuhren von den Verhandlungen zwisůen
Staat und Kirůe, in denen vor allem die
Freilassungen der Amtstráger der Kirche
(etwa 7o waren verhaftet) gefordert wuÍ-
den. Am 13. |uli sďrlug auch fÍir miďr die
Stunde der Befreiung, die die Weltpresse
schon zwei Tage vorher bekannt gegeben
hatte. Die vielen Gebete fi.ir mich waren
niďrt unerhórt geblieben.

Heimkehr
Meine Frau wartete schon stundenlang

vor der Pforte mit einem Gemeindeglied,
das auch schon. das Leben im kommunisti-
sihen Gefángnis kennen gelernt hatte urrd
sich neben zahlreichen anderen angeboten
hatte, miďr mit dem Wagen abzuholen.
lJnterwegs machten wir in Áue bei mei-
nem alten Freund, Superintendent fahn
{ebenfalls ein Asůerl, Station, der nun das
Buchholzer Pfarramt von meinem Kommen
veÍstendigte. Als wir eine halbe Stunde
spáter bei schon einbrechender Dámme-
rung unter Glockengeláut am Buchholzer
Kirdrplatz eintrafen, war dort eine tau-
sendkópfige Menge versammelt, die mei-
sten mit Blumenstráuí3en in den Hánden
und Tránen ín den Augen. Die Posaunen
bliesen, der stellvertretende Vorsitzende
des Kirchenvorstandes, ein Sc-huldirektor,
und der Superintendent hielten Anspra-
chen und nach meiner Erwiderung sang
die groBe Gemeinde ,,Nun danket alle
Gott". Es war eine groBe Stunde, wie sie
einem im Leben selten gesůenkt wird.
Viele bedauelten am nádrsten Tag, da8

Ein friihes, dennoch Írohes oster-
fest mit Ausblick auf freundlichen
Lenz allen unseren treuen Bezie-
hern, Lesern und Freunden!

Schriftleitung und Verlag- des Ascher Rundbriefs

sie niihts davon gewu8t und sie so ver-
sáumt hatten.

Als in der nádesten Kreisleitungssitzung
der SED dieser Empíang zur Sprache kam,
sagte man: ,,Wenn der Prásident Pieck nach
Buchholz gekommen wáre, hátte er keinen
solchen Empfang gehabt wie dieser Ver-
brecher", womit man ja ausnahmsweise
einmal recht hatte.

Mein Kórper waÍ von der sechsmonati-
gen Haft so erschópÍt, da8 ide am náchsten
Sonntag in der Sakristei eínen Herzanfall
hatte und den Gottesdienst ín der tiber-
fúllten Kirdre ohne KraÍt von oben kaum
ohne Stórung zu Ende gebracht hátte. Der
Zustand besserte sich aber bald und nach
einer Herzkur in Bad Elster kehrte die alte
Energie zuriick. (Schlu0 ÍoLst)

Emil Kiinzel (H adamail N eub ery) :

Rentna-Zeit
AIs Rentna mit Haisla, diÍtz lÓiwa Leit,
háust vÓllaÍurt za nix koa Zeít.
In Fróihling mou8t na Miest vagrobm,
Baima belzn, Odl trogn,
daB de poa Erdbeer aa wos werdn,
ma is sua glussat, ií3t se gern.
In Summa háust áiwe's Gírett mien Gartn,
mouBt spránga und aÍs Gráizeich wartn,
da8 niat vadrucknt, wedrst und gadeiht;
dáu hult da Teifl de scháina Zeit.
In Hórwast mói8t záiascht Riusn sdrneidn,
náu díjrra ost van Baiman geign'
De Opfl pflocken, vahulzta Biern,
Náuchat Had<en und Rowárn schmiern.
Wlst aÍ da Wies Rewinzala souden,
króigst koIta Pratzn und toust flouchn.
In Winta is da selwe Schmarrn,
allla Ílrzlang Gáihsteidr schoorn.
Wenns Glatteis gitt, a wángerl sdrneit,
Háusts niat su sdrái wói Hórwingsleit.
Kam stáihst aaÍ, Íángt d' Nacht scha oa.
Koast dáu vl arwarn, gouta Moa?
Und kumman giua Hutzaleit,
vatoust mit LaaÍern aa nudr Zeit. \'

Sua saust ba uns die Giuhaszeit:
Mir Rentna sánn fei pláugta Leit!

Heimatrecht und Heimatschein
In der staatsbúrgelliďren Gesetzgebung

Osterreich-Ungarns spielte das Heimatrecht
eine bedeutende Rolle. SoÍern eine Person
nicht durch Herkunít, Besitzerwerb oder
durch BegÍinstigungen (Ehrenbůrgersďlaft
u. á.} gesetzliches Mitglied der Gemeinde
war, konnte sie sich, als GroBjáhrige, das
Heimatrecht erwerben. Das war aber - be-
sonders in den Landgemeinden - niďrt
ganz einÍach. Man war námlich darauf be-
dacht, das Heimatredrt nur Menschen mit
einem einwandfreien Lebenswandel zu
gewáhren und achtete darauÍ, daB íragli-
chen Personen das Dienst- und Mietver-
haltnis rechtzeitig aufgekiindigt wurde.

Die Anerkennung des Heimatreďrtes
kam somit einem Wohlverhaltenszeugnis
gleich. Diese Tatsache bewog besonders
Mánner, die mit ortsansássigen Frauen
veÍheiÍatet waren und in ihren Gemeinden
das Heimatrecht anstrebten (die Frau unter-
lag der Heimatzugehcirigkeit des Mannes),
sich als charakterfest zu erweisen. Kurz:
Sáufer, RauÍlustige oder sonstige Tauge-
nichtse wollten die Gemeinden nidrt. Die
LebensÍÍihrung war entscheidend, das
WirtschaÍtliche war zweitrangig.

Das Heimatrecht war aber auch Íiir jene
oÍtsangehÓÍigen wichtig, die in der Fremde
lebten. Sie blieben námlich, sofern sie sich
nicht anderwárts das Heimat- oder Staats-

biirgerredrt siďrerten, Bůrger ihrer Geburts-
gemeinde, die sie auch in NotÍellen auf-
nehmen muBte. Das Heimatrecht war
námlich gleichzeitig auch Zufluďrtsreď1t.
Das erwies sich haufig bei Personen, die
iung die Heimat ÝerlieBen, ,,draufien" in
,,dulci jubilo" lebten und auÍ die alten
Tage in ihre Gemeinde ,,per Sdrub" ge-
bracht wurden' Dabei kam es mitunteÍ
auďr vor, da8 es sicjh um Mensďren han-
delte, deren Váter in die Welt gegangen
'\,v'aÍen/ es aber an del nótígen staatslecht-
liůen Vorsorge fehlen lieíŠen. So genossen
mitunter Personen das Zufluůtsrecht, die
von der Gemeinde, in die sie ,,per Schub"
gebradrt wurden, nidrts wu8ten.

Aus dem Ausland abgeschobene Perso-
nen wurden an der Staatšgrenze den Amts-
oÍganen ůbergeben und von da - wenn sie
mittellos waren, aber gehen konnten -,
von Gendarmerie- zur Gendarmeriestation
weiter - der Zugehórigkeitsgemeinde zu-
geschoben.

,,Am Sdrub gebracht" werden, war nicht
nur fůr die Betreffenden, sondern auch fiir
deren Angehcirige, ia selbst auch fiir deren
Verwandte eine ,,Todschande". Daher fállten
auch in der Regel die Angehcirigen iiber
dieses Gesdreheň das harte Richtwort. Ka-
men Personen aus Krankheits- oder staats-
rechtlichen Griinden {was nadr r9r8 vor-
kam) ,,per Sďrub", so zeigte man fiir deren
NÓte das nótige velstándnis. Aber in Fál-
len eindeutiger Selbstverschuldung kannte

8udetendeutsďle

Spirituosen - Spezialitáten
wie TEE-BUM, Punsch, Allasďt. Kúmmel,
Korn' Kaiserbirnen, Glůhwúrmďren, Bittor.
Likóre und weítere 50 Sorten erhalten Sie
ab DM 50,- portofrei íns Haus gesandt
Bitte Preisliste anfordern.

Karl Breit, Postíach 66' 7336 Uhingen
Brennerei und Spirituosenfabrik

BleíďroÍeistraBe 41, Telefon (071 6í) 35 21

zur Selbstbereitung von

RUM.LIKOREN.PUNSCH
haben eich seitJahrzehnten bestens bewáhrt
60 Sorten. í Fl. fúr í l ab DM 2,40 in Dro-
gerien, Apotheken od. direkt beim Hersteller
K' Breit, PostÍ. 2o8, 7320 GópPingen
Telefon (07í 6í) 35 2l Ab 4 Fl. portofrei

man gewóhnlic-:h kein Mitleid' Selbst dann
nicht, wenn es sich um einstmals gefeierte
PersÓnlichkeiten handelte. Zumal, wenn
sie in ihren ,,Dukateniahren" von ihret
Heimat nidrts wissen wollten, wie es in
meiner Gemeinde bei einem einstigen
,,stinkreidlen" hollandisdlen Gro8miiller
der Fall war. In seiner Glanzzeit fuhr er
nur vierspánnig durch die Lande. Ihm ffel
audl nic-ht ein, sich um die hollándisdre
Staatsbiilgersdeaft zu kůmmern. So kam
es, daB er, bedingt durch Fehlspekulationen
und harte Schicksalsschláge, in seines Va-
ters Heimatolt von den hier abÍallenden
Brosamen lebte. Man nannte ihn nach
dem elterlichen Hausnamen,,Annerl-SeÍf"'
In meiner kíndlichen Wi8begierde habe
ich an den weitgereisten Mann gar viele
Fragen gestellt. Er erteilte bereitwillig Aus-
kůnÍte. Dabei flocht er aber auch gerne
belehrende Sátze ein, die auÍ eine schlidrte,
charakterfeste LebensÍiihrung abzielten.
Dieser hartgepriifte, von Gltick und Gunst,
von Familie und Freundeskreis verlassene
Mann wurde noch vor seinem Tode zum
Vorbild der Genúgsamkeit. In bestmógli
cher Weise bemiihte er sich, durdr Sc-hreib-,
Haus- und Gartenarbeiten sein Brot zu
verdienen. |a, er erreiďrte sÓgar/ da8 er in
der Gemeinde wieder der Herr Pr. . . war.
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lebt fhatten, .sagten-:. „Unter 'diesen 'Um-
ständen kann jeder von uns zu zehn jah-
ren .Zuchthaus -verurteilt' werden“. Ein
Konfessionsloser sagte mir später: „Herr
-Pfarrer, ich war auch an Ihrem .,Ehrentag"
dabei und .danke Ihnen. Sie -haben mir
Mut gemacht“. ~ ' _

~~ .In diesen Wochen durfte ich besonders
die Kraft--der Fürbitte* erfahren. Unsere
Verhaftungen, Verurteilungen und- spätere
Freilassungen waren durch Presse und
Rundfunk in der ganzen westlichen Welt
bekanntgemacht worden. So hörte z. B.
meine- Tochter von meiner Verurteilung
im Stockholmer Rundfunk, mein alter Va-
ter erfuhr meine Haftentlassung zwei Tage
früher als ich selber durch sein kleines
Westfälisches Lokalblatt. Meine Frau erhielt
von vielen Seiten Briefe und Pakete. Es
war ein erhebendes Gefühl zu wissen:
Täglich beten Hunderttausende für dich.
Mein Einspruch gegen das Urteil hatte na-
türlich nur .aufschiebende Wirkung, ich
hofte dadurch- nur mein Eigentum zu' ret-
ten, das ja durchdas Urteil der Beschlag-
nahme verfiel. Wir Gefangenen waren
überzeugt, daß das Wunder unserer Be-
freiung unmittelbar bevorstehe. Die Ur-
teilsbegründung kam schon nach vier Wo-
chen, das“ Amtssiegel war herausgeschnit-
ten, auch eine leserliche Unterschrift fehlte.
Die Verantwortlichen wagten also bereits
nicht mehr, ihren Namen zu bekennen, sie
wagten auch nicht mehr, die Beschlagnah-
me meines Eigentums durchzuführen-. Mit-
te Mai wurde ich in das Zuchthaus „Schloß
Osterste-in” in Zwickau überstellt, wo ich
bald die liebgewordenen Kameraden wie-
dersehen sollte. Bei der Einlieferung wur-
den mir gleich-die Haare geschoren, was
mich besonders wurmte, da ich auf bal-
dige Freilassung hoffte. Sonst war der Be-
trieb im Zellenhaus von Osterstein ziem-
lich gemütlich, besonders der tägliche
Rundgang im Hof, der Aussprachemöglich-
keiten bot,'und meine häufigen Besuche
beim Arzt, dessen Vorzimmer immer mehr
zur Nachrichtenbörse wurde, waren erfreu-
lich. So erfuhren wir von den -Aufständen
in Berlin und an anderen Orten, von der
Erstürmung mehrerer Gefängnisse, auch
daß die Schachter aus dem Bergbaugebiet
zu unserer. Befreiung 'ausgezogen waren.
Die- neue Situation erkannten wir an an
der -Ängstlichkeit unserer Bewacher. Wir
erfuhren- von den Verhandlungen zwischen
Staat und Kirche, in denen vor allem die
Freilassungen der Amtsträger der Kirche
[etwa 7o_ waren verhaftet) gefordert wur-
den. Am 13. Iuli schlug auch für mich die
Stunde der Befreiung, die die Weltpresse
schon zwei Tage vorher bekannt gegeben
hatte. Die vielen' Gebete für mich waren
nicht unerhört geblieben.
Heimkehr -

Meine Frau wartete schon stundenlang
vor der Pforte mit einem Gemeindeglied,
das auch schon_ das Leben im kommunisti-
schen Gefängnis kennen gelernt hatte und
sich neben zahlreichen anderen_ angeboten
hatte, mich .mit dem Wagen abzuholen.
Unterwegs machten wir in Aue bei mei-
nem alten Freund, Superintendent Iahn
[ebenfalls ein Ascher), Station, der nun das
Buchholzer Pfarramt von_meinem Kommen
verständigte. Als wir eine halbe Stunde
später bei schon einbrechender Dämme-
rung unter Glockengeläut am Buchholzer
Kirchplatz eintrafen, war dort eine tau-
sendköpfige Menge versammelt, die mei-
sten mit Blumensträußen in den Händen
und Tränen in den Augen. Die Posaunen
bliesen, der stellvertretende Vorsitzende
des Kirchenvorstandes, ein Schuldirektor,
und der -Superintendent hielten Anspra-
chen und nach meiner Erwiderung sang
die große Gemeinde „Nun danket alle
Gott“. Es war eine große Stunde, wie sie
einem im Leben selten geschenkt wird.
Viele bedauerten am nächsten Tag, daß

-F

Ein frühes, dennoch frohes Oster-
fest mit Ausblick auf freundlichen
Lenz allen unseren treuen Bezie-
hern, Lesern und Freunden!

s 6 B Schriftleitung du-nd Verlag
p des-Ascher Rundbriefs

Sie nichts davon gewußt und sie so ver-
säumt hatten. '

Als in der nächsten Kreisleitungssitzung
der SED dieser Empfang zur Sprache kam,
sagte man: „Wenn der Präsident Pieck nach
Buchholz gekommen wäre, hätte er keinen
solchen Empfang gehabt 'wie dieser Ver-
brecher“, womit man ja ausnahmsweise
einmal recht hatte.

Mein Körper war von der sechsmonati-
gen Haft so erschöpft, daß ich am nächsten
Sonntag in der'Sakristei einen Herzanfall
hatte und den Gottesdienst in der über-
füllten Kirche ohne .Kraft von oben kaum
ohne Störung zu Ende gebracht hätte. Der
Zustand besserte sich aber bald und nach
einer Herzkur in Bad Elster kehrte die alte
Energie zurück. ' - (Schluß folgt)
Emil -Künzel (Hadamar/Neuberg):
Rentna-Zeit
Als Rentna mit Haisla, dirtz löiwa Leit,
håust völlafurt za nix koa Zeit.-
In Fröihling moußt na Miest vagrobm,
Baima belzn, Odl trogn,
daß de poa Erdbeer aa wos werdn, '
ma is sua glussat, ißt se gern. .
In Summa håust äiwe 'S Gfrett mien Gartn,
moußt spränga und afs Gräizeich wartn,
daß niat vadrucknt, wechst und gadeiht,
dåu hult da Teifl de schäina Zeit.
In Hörwast möißt zäiascht Råusn schneidn,
nåu dürra Öst van Baíman geign.
De Öpfl pflocken, vahulzta Biern,
Nåuchat Hacken und Rowärn schmiern.
Wlst af da Wies Rewínzala souchn,
kröigst kolta Pratzn und toust flouchn.
In Winta is da selwe Schmarrn,
alla furzlang Gäihsteich schoorn.
Wenns 'Glatteis gitt, a wängerl schneit,
Håusts niat su schäi wöi Hörwingsleit.
Kam stäihst aaf, fängt d' Nacht scha oa.
Koast däu vl arwarn, gouta Moa?
Und kumman gåua Hutzaleit,
vatoust mit Laafern aa nuch Zeit. "',
Sua saust ba uns die Gåuhaszeit: -
Mir Rentna sänn' fei plåugta Leit!

Heimatrecht und Heimatschein
In der staatsbürgerlichen Gesetzgebung

Österreich-Ungarns spielte das Heimatrecht
eine bedeutende Rolle. Sofern eine Person
nicht durch Herkunft, Besitzerwerb oder
durch Begünstigungen (Ehrenbürgerschaft
u. ä.) gesetzlich-es Mitglied der Gemeinde
war, 'konnte sie sich, als Großjährige, das
Heimatrecht erwerben. Das war aber - be-
sonders in den Landgemeinden - nicht
ganz einfach. Man war nämlich darauf be-
dacht, das Heimatrecht nur Menschen mit
einem einwandfreien Lebenswandel zu
gewähren und achtete darauf, daß fragli-
chen Personen das Dienst- und Mietver-
hältnis rechtzeitig aufgekündigt wurde.

Die Anerkennung des Heimatrechtes
kam somit einem Wohlverhaltenszeugnis
gleich. Diese Tatsache bewog besonders
Männer, die mit ortsansässigen Frauen
verheiratet waren und in ihren Gemeinden
das Heimatrecht anstrebten [die Frau unter-
lag der Heimatzugehörigkeit des Mannes),
sich- als charakterfest zu erweisen. Kurz:
Säufer,- Rauflustige oder sonstige Tauge-
nichtse wollten die Gemeinden nicht. Die
Lebensführung war entscheidend, das
Wirtschaftliche war zweitrangig.

Das Heimatrecht war aber auch für jene
Ortsangehörigen wichtig, die in der Fremde
lebten. Sie blieben nämlich, sofern sie sich
nicht anderwärts das Heimat- oder Staats-
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bürgerrecht sicherten, Bürger ihrer Geburts-
gemeinde, die sie auch in Notfällen auf-
nehmen mußte. ' 'Das 'Heimatrecht .war
nämlich. 'gleichzeitig auch Zufluchtsrecht.
Daserwies. sich häu-fig bei Personen, die
jung die Heimat verließen,.„draußen”. in
„dulci jubilo” lebten und auf die alten
Tage in ihre Gemeinde „per Schub” ge-
bracht wurden. Dabei kam es mitunter
auch vor, daß es sich um Menschen han-
delte, deren Väter in die Welt gegangen
waren, es aber an der- nötigen Staatsrecht-
Iichen Vorsorge fehlen. ließen. So genossen
mitunter Personen das Zufluchtsrecht, die
von der Gemeinde,'in` die sie „per Schub”
gebracht wurden, nichts wußten.

Aus dem Ausland abgeschobene' Perso-
nen wurden an der Staatsgrenze den Amts-
organen übergeben undvon da - wenn sie
mittellos waren, aber gehen konnten -,
von Gendarmerie- zur Gendarrneriestation
weiter - der Zugehörigkeitsgemeinde zu-
geschoben. __

„Am Schub gebracht” werden, war nicht
nur für die Betreffenden, sondern auch für
deren Angehörige, ja selbst auch für deren
Verwandte eine „Todschande”. Daher fällten
auch in der Regel die Angehörigen über
dieses Geschehen das harte Richtwort. Ka-
men Personen aus Krankheits- oder staats-
rechtlichen 'Gründen (was nach 1918 vor-
kam) „per Schub“, so zeigte man für deren
Nöte das nötige Verständnis. Aber in Fäl-
len eindeutiger Selbstverschuldung -kannte

sudetendeutsche
so Spırıtuosen - Spezıalıtaten

wie TEE-RUM, Punsch, Allasch, Kümmel,
Korn, Kaiserbirnen, Glühwürmchen, Bitter-
Liköre und weitere 50 Sorten erhalten Sie
ab DM 50,- portofrei ins Haus gesandt. .
Bitte Preisliste anfordern.

- Karl Breit, Postfach 66, 7336 Uhingen
Brennerei und -Spirituosenfabrik

Bleíchereistraße 41, Telefon (07161) 35 21

<f_l*'f>STE|tA-Essenzen
zur Selbstbereitung von

RUM - LIKUREN - PUNSCH
haben sich seitJahrzehnterı bestens bewährt

' 60 Sorten. 1 Fl. für 1 I ab DM 2,40 in Dro-
gerien, Apotheken od. direkt beim Hersteller
K. Breit, Postf. 208, 7320 Göppingen
Telefon (07161) 35 2`l_ - Ab 4 FI. portofrei

man gewöhnlich kein Mitleid. Selbst dann
nicht, wenn es sich um einstmals gefeierte
Persönlichkeiten handelte. Zumal, wenn
sie in ihren „Dukatenjahren” von ihrer
Heimat nichts Wissen wollten, wie es in
meiner Gemeinde bei einem einstigen
„stinkreichen” holländischen Großmüller
der Fall war. In seiner Glanzzeit fuhr er
nur vierspännig durch die Lande..Ihm fiel
auch nicht ein, sich um die holländische
Staatsbürgerschaft zu kümmern. So kam
es, daß er, bedingt durch Fehlspekulationen
und harte Schicksalsschläge, in seines Va-
ters Heimatort von den hier abfallenden
Brosamen lebte. Man nannte ihn nach
dem elterlichen Hausnamen „Annerl-Seff”.
In meiner kindlichen Wißbegierde habe
ich an den weitgereisten Mann gar viele
Fragen gestellt. Er erteilte bereitwillig Aus-'
künfte. Dabei flocht er aber auch gerne
belehrende Sätze ein, die auf eine schlichte,
charakterfeste Lebensführung abzielten.
Dieser hartgeprüfte, von Glück und Gunst,
von Familie und Freundeskreis verlassene
Mann wurde noch vor seinem Tode zum
Vorbild der Genügsamkeit. In bestmögli-
cher Weise bemühte er sich, durch Schreib-,
Haus- und Gartenarbeiten sein Brot zu
verdienen. Ia, er' erreichte sogar, daß er in
der Gemeinde wieder der Herr Pr; war.



So erwies sich Ítir ihn der ihm auf Grund
seiner Abstqmmung zutestierte Heimat-
schein als ein wahrer Lebensanker.

Fast gnadenlos verfuhr man jedoch mit
jenen, die in iungen fahren durch ein
mtiBiges oder gar gaunerhaÍtes Leben ,,per
Schub" gebraďrt wurden. Uber sie biách
gewóhnliů die eigene Sippe den Stab.
Auďr die Gemeindeváter handelten in sol-
ůen Fállen keineswegs zimperliů' Das
war seit altersher hinreidrend bekannt.
Man Ítirchtete daher, wo immer man auch
das Leben fristete, ,,per Sdrub" gebracht
zu werden. Daher kam es auc-h des ófteren
so, da8 Mensc-hen, die freiweg in den Tag
hineinlebten, dodt nodr auf eine redrt-
schafÍene Lebensbahn einlenkten, um sich
und ihren Angehórigen die ,,Todsihande"
zu elsparen. Dadurů wirkte siďl das Hei-
matrecht nicht selten auch zum Nutzen der
Fremde aus.

Das Heimatrecht war durch den Heimat-
schein beurkundet. Und dieses Dokument
sc-hlo8 auch so etr /as wie eine moralische
Verpflichtung in siú. Es spraih Ítir Her_
kunÍt und Zugehiirigkeit, Ýerpflidrtete zu
einer ordentliďren LebensÍůhrung und ge-
mahnte daran, nicht auf selbst vérsůulde-
tem ,,Schandweg" in die Heimatgemeinde
gebrac'ht zu werden. Daher audr die be-
sorgte, ja íast flehentliche Bitte vieler Mtit-
teÍ, wenn die Stjhne in die Fremde zogen:
,,Bleib ehrlidr und 'brav, damít siďr -didr

nicht per Sůub bringen! Erspare mir diese
Schande!" Otto Zerlik

(Aus dem ,,Informationsbtief ffu sude-
tendeuts d1e At dtiv e und H eimatstuben" )

Der Heimat veřbunden
Heimatgrupped und Treffen

\s@" 
lOOJahrÍeier der AIpenvereins-

ffi'n oer Zeit vom 9.-10. September
-1!|$" í978 feiert die Sektion Ásc*r ihr- 100-jáhriges Bestehen in Holzkir_

chen' Es soll ein groí}angelegtes Fest nicht
nur fůr die Mitg|ieder, sondern fiir alle
Ascher werden. Umfangreiche Vorarbeiten
sind in vollem Gange. Šo sind u. a. ,ro'g"_
sehen: Gottesdienšt, Kranzniederleguňg,
Festabend mit Musik, Theater und Ťanž,
Festschrift, Abzeichen und andere Erinne-
rungsstÚcke, Ausstellung. Gemeinsame Wan_
derungen in Oberbayern vereinigen zum Ab-
schluR alle Teilnehmer und Freunde. lm
Hinblick auf das beherrschende Bestreben,
die Ascher Hútte in Tirol als Aushángeschild
zu erhalten, werden schon heute alle Mit-
glieder der Sektion, aber auch alle Fórderer
und Freunde herzlich eingeladen. Bitte den
Termin vormerkenl

Ascher Gmeu Miinchen: Trotz Wetter und
Wahl konnte Heimatgruppenleiter Franz
Kuttner am ersten (total verregneten) Márz-
Sonntag ein volles Haus begrŮBen' Seine
Liste der Márzgeborenen war lang. Es wa-
ren zwei Fůnfundsiebziger darunter, denen
tradItÍonsgemáB eine Drei-Richter-RoRbacher
Flasche ůberreicht wurde: Frl. Emmy Glassl
am 22. 3. in Miinchen, LothstraRe, Haus der
Blinden, und Dr. Benno Tins. Letzterer be-
dankte sich durch eíne kurze Lesung aus
seiner ,,Spátlese" und eín Mundartoericht
von Emil KÚnzel Hadamar/Neuberg, dTas an
anderer Stelle dieses Rundbriefs abgedruckt
ist. Breiten Raum nahmen die Darlégungen
des unermiidlichen Reiseleiters hobert
Knodt ein, der dabei u. a. bekanntgab: Wer
den Ausflug mit den nach Miinchen kommen-
den Rheingau- und Taunus-Aschern nach
Berchtesgaden am 18. Juni (Sonntag), Ab-
fahrt 7.45 Uhr bei oberfinanzdirektioň MÚn-
chen, Nordrand Alter Botaniscňer Garten,
mitmachen will' móge sich bei der Zusam-
rnenkunft am 2. Apríl im Emmeramshof in
die dort aufliegende Liste eintragen. Fahr-
preis í0 DM. Auctr schriftliche Anmeldung
bei Lm. Robert Knodt in Fúrstenfeldbrucli
Eichendorffweg 3 bei gleichzeitiger Fahr-
preis-Uberweisung auf sein Konto 8741340

be.i der Sparkasse FÚrstenfeldbruck ist móg-
lich. - Mit den Gásten aus dem Rheinoáu
trifft sich die Heimatgruppe Freitag-Abe"nd,
í6' Juni zu gemŮtlichem Beisammensein im
Hotel Schiller in Olching, dem Quartier der
Gáste' vom S_Bahnhof"'olchlng-(S 3) ňur
zwei Gehminuten entfernt. Zahlreiches Er-
scheinen wird erwartet.

Bei der erwáhnten náchsten Zusammen-
kunft am 2. April fŮhrt Lm. Ernst Fischer
Dias aus Neuberg und Asch vor, die zum
Teil neuesten Datums sind.

Die Rheingau-Ascher vermetden: Unsere
náchste Zusammenkunft ist am oster_Sonn-
tag, den 26. Márz, im bekannten Gmeulokal.

Heimatgruppe Selb: Náchste Zusammen-
kunft erst wieder am 30' April. Unsere Kaí-
serhof_Wírtsleute machen nach ostern Ur_
laub, auch die Konfirmation llegt dazwischen.
Am Monatsende klappt es aběr dann s|cher
wieder mit dem Besuch, zu dem herzlich
eingeladen wird.

Die Taunus.Ascher berichten: Die Be-
fúrchtungen, die der Heimatgruppenleiter
wegen eventueller Grippe-Einwirkung fÍjr
unsere Veranstaltung am 26. Feber hatte,
erwies sich gottseidank als unríchtig. lm
Gegenteil' der Besuch úbertraf alle E]rwar-
tungen und so wurde es wieder einmal eine
Zusammenkunft so recht nach dem Ge-
schmack unserer Landsleute. . Das Mittei-
lungs- und Neuigkeits-Austausch-BedÚrfnís
nach einer etwas zu lange geratenen Pause
kannte keine Grenzen und es muÍJten schon
Kónner auf dem Unterhaltungs-Sektor wie
Karl Rauch jun. und Rudi Schůrrer da seín,
um mit gekonnten Vortrágen die Aufmerk_
samkeit unserer Heimatfreunde zu gewinnen.
Unsere beiden Freunde waren groBaňig wie
immer und wurden mit langanhaltendem
Beifall bedacht. Die Zeit verging wieder viel
zu schnell. - Unsere náchste Zusammen-
kunft findet am Í6. April í978 im Gasthaus
,,Zur goldenen Rose" in Hóchst/Main, Bolon-
garostraÍJe 180 statt. Es ergeht wieder eine
herzliche Einladung an alle. Auf Wiederse-
hen also am 16. April.

Achtung! Jahrgang í9í8! Wie wáre es,
wenn wir uns beim Ascher Treffen in Selb
mal ein stúndchen zusammensetzen wÚr-
den? Bis auf 3-6 Mádchen hat doch sicher
keine mehr mit den anderen Verbindung.
lch schlage vor: Samstag, 29' 7. nachmittagš
l6 Uhr in der Parkgaststátte "Schútzengar-ten", Hohenberger StraRe 33. lch wÚrde
mich freuen, recht viele von Euch begrúlJen
zu kónnen. Soviel Jahrgánge trafen sich
schon, nur wir noch nicht zu einer gemút-
lichen Bunde. Euer Motto: ,,Auf nach Selb!"

Eure Graf Elli, Langenfeld

HASLAU und UMGEBUNG
Jahrgang l93t

Wie wáre es mit eínem Wiedersehen.
Mit Kóhler Heinz und Gruner Ríchard
habe ich schon darÚber gesprochen.
Gerne will ich alle Vorbéreitungsar-
beiten Ůbernehmen' Dazu brauche ich

. Eure Anschriften. Meine weiteren Vor-
schláge unterbreite ich dann Euch
durch Rundschreiben. lm kleinen Kreis' kónnen wir auch das Programm vor-
bereiten. Vielleicht kónnten Wir es mit
dem Ascher VogelschielJen Ende Juli
1978 verbinden. Was ich jetzt brauche,
sind Eure Anschriften. Meldet mir auch
bekannte Anschriften von Jahrgangs-
kolleginnen und Kollegen. Eine Post-
karte genúgt. Wir haben uns sicher
viel zu erzáhlen. Fotos und Dias aus
der Heimat sind sicher reichlich vor-
handen. lch freue mich úber jéde
Meldung.
RudolÍ Máhner,
7257 Ditzingen, Siemensstraíle 8,
Tel. 07156/66 33 oder 80 I l

Itiůďrertisďr
HERTA HUBER: ,,Stutzolo,. Ernstes und Heiteres

ous dem Egerlond. Kolb-Verloq, 8757 Korlstein o-
Moin, Postfoch 1145. Umschloq-Entwurf und lllustro-
lionen: Toni Schónec*er. Umfóno 84 Seiten. Formát
20 x 13 cm, Preis 9,80 DM. Ďieses sucli iir in
tgerlclnder Mundort gesdrrieben. Die Verfosserin isÍ'l92ó in Schónboch/Siodt geboren und lebt heutein lmmenslodt. ln einer Zeitschrift der Eoerldnder
Gmoi hieB es: "Herlo Huber sÍeht mit ářnám FuB
noch immer driiben, im ohen Egerlond. Die Themen-
vielfolt ihres Schoffens ldBf fiÍqronorlio Lond und
Leute lebendig werden. lhr Egerřónder lňundortbucň
o|s eine Erstersóeinung . . . verdient Beocitung'.

Der Rundbrief gratuliert
,,9o. Gebututag: Herr Ernst Panzer lTex-

tilggscháÍt Angergasse r) am 4. 3. in íVun-
siedel, Nordeňdsira8e jz. Dei ángesehene
Kaufmann verlor leiděr kurz voř weih-
nachten seine Gattin. Seinen Ehrentas
durfte er in kórperliclrer und geistiger !ri]
sche mit Kindern und Enkeln 6egehěn.
'86. GebuItstag: Herr Adam Blank, Írtiher

Platzmeister am BauhoÍ Hausner, am z6. l.
bei guter Gesundheit in Geilsh'ausen Ki.
GieBen.

85. Gebtutstag. Frau Maria Lustinetz am
8. 3. in Schlangenbad/Hessen, Rheingauer-
stra8e 17. Ganze Schiiler- uíd Sc]rii"1erin_
nensenelationen bewahren ihrer verehrteň
ehem. Lehrerin ein dankbares Gedenken. -Frau Alma Reinel

(Himmelreich) in
Wei8lenreuth bei
Mtinchberg. Sie
verbrachte ihren
Ehrentag bei guter
Gesundheit im
Kreise' ihrer Lie-
ben. Der Rund-
brieÍ wird von ihr
und ihren TÓch-

teÍn von A bis Z gelesen' Er ist Íůr sie
immer ein StÍick Heimat. Die |ubilarin
verbringt einen sihÓnen LebensaLend im
Hause ihrer Tochter llse Maisner.

84. Geburtstag; Frau Emma Geipe| seb.
Albredrt, Lehreršwitwe (Bachg.zol am Iš. r.in Hof, Miůael_Gehringer-ŠtraBe ro 

-běi

der Familie ihres Sohnes-DolÍ.
8c.. Geburtstag: Herr Fritz Gritter (Stein-

pÓhl, Gasthaus Gtitter, Bankbeamtei i. R.l
am 27. 3. in Mi.inchen 4o, Simmernstr. rz. -Frau Martha Lodtmiiller, Witwe des Kfz-
Fahrers bei den Vereinigten Ernst L., am
rr. 3. in Landshut, BRK-Seniorenheim Kal-
cherstra8e. _ Herr KarI Menzel íHauotstr.
r7, Haus ,,Hopper"l am r. j. in Hof, Ajsen-
berger Stra8e 6t. Er und séine Frau verfol-
gen seit ihrer Spátaussiedlung das Gesche-
hen in ihrem weiten Bekanntenkreise mit
waclrem Interesse. - Frau Klara Schindlet
geb. Martin aus Niederreuth am zs. z. in
Bulgtreswitz b. Vohenstrau8/opf. iň Kreř
se ihrer Kinder und Verwandteň.
- 77. GeburUtag: Frau Anna Ott geb. Jan-ka {Buůengassel am t4. 4. in Fiiršteníeld-
bruik, Landsberger Stra8e 35.
- 7-5' cebuttstag: Herr Lorénz Trapp {Kap-
lanberg) am 14. 3. in Darmstaat,_Íltitaer-
linweg 5. Der frtihere leitende Angestellte
bei Gugath in Asch bradrte es nádl der
Vertreibung bei der bekannten Firma Wel-
la bis zum Prokuristen und genie8t nunim Eigenheim mit Garten šeine Ruhe_
standsiahre. - Frau EIsa Wolfram Seb.
wínteÍstein (Gabelsbergerstra8e) am 7' 4.
in Innsbrud<, ReiďrenauerstIaBe 25.
,-7o' Gebyttstag: Herr Chňstian Geipe|
(Hauptstraí3e rz7, Sparkassenbeamter i. Ř.l
am 23. 3. in Augsburg, |ohannes_Rósel-Str.
z. Er hált den Rundbrief i.iber das Gesdre_
hen in den Asdrer Familien seiner neuen
Heimat am Laufenden. - Herr Gustav
Rof3bach (Sůneidermeister, Nassengrub)
am Io. 3. in Feldkirchen b. Straubing/Ňdb.,
wo er ein Mafi- und Tuchgescháft iňnehat.
__ Her1 SiegÍried Tins am 3r. 3. in ober-
hinkofen b. Regensburg, AúbachstraBe rz.
Naďr Absolvierung der Ascher Textilse_
werbeschule war er zunáchst als kaufmán-
nischer Angestellter tetig, griindete aber

_ š3"

So erwies sich für ihn der ihm auf Grund
seiner Abstammung zutestierte Heimat-
schein als ein wahrer Lebensanker.

Fast gnadenlos verfuhr man- jedoch mit
jenen, die in jungen Iahren durch ein
müßiges oder gar gaunerhaftes Leben „per
Schub" gebracht wurden. Über sie brach
gewöhnlich die eigene Sippe den Stab.
Auch die Gemeindeväter handelten in sol-
chen Fällen keineswegs zimperlich. Das
war seit altersher hinreichend bekannt.
Man fürchtete daher, wo immer man auch
das Leben fristete, „per Schub” gebracht
zu werden. Daher kam es auch des öfteren
so, daß Menschen, die freiweg in den Tag
hineinlebten, doch noch auf eine recht-
schaffene Lebensbahn einlenkten, um sich
und ihren Angehörigen die „Todschande”
zu ersparen. Dadurch wirkte sich das Hei-
matrecht nicht selten auch zum Nutzen der
Fremde aus.

Das Heimatrecht war durch den Heimat-
schein beurkundet. Und dieses Dokument
schloß auch so etwas wie eine moralische
Verpflichtung in sich. Es sprach für Her-
kunft und Zugehörigkeit, verpflichtete zu
einer ordentlichen Lebensführung und ge-
mahnte daran, nicht auf selbst verschulde-
tem „Schandweg” in die Heimatgemeinde
gebracht zu werden. Daher auch die be-
sorgte, ja fast flehentliche Bitte vieler Müt-
ter, wenn die Söhne in die Fremde zogen:
„Bleib ehrlich und brav, damit sich dich
nicht per Schub bringen! Erspare mir diese
Schandel” Otto Zerlik

(Aus dem „lnformationsbrief für sude-
tendeutsche Archive und Heimatstuben“)

Der Heimat verbunden
Heimatgruppeıi und Treffen

100-Jahrfeier der -Alpenvereins-
Sektion Asch
In der Zeit vom 9.-10. September
1978 feiert die Sektion Asch ihr-
100-jähriges Bestehen in Holzkir-

chen. Es soll ein großangelegtes Fest nicht
nur für die Mitglieder, sondern für alle
Ascher werden. Umfangreiche Vorarbeiten
sind in vollem Gange. So sind u. a. vorge-
sehen: Gottesdienst, Kranzniederlegung,
Festabend mit Musik, Theater und Tanz,
Festschrift, Ab-zeichen und andere Erinne-
rungsstücke, Ausstellung. Gemeinsame Wan-
derungen in Oberbayern vereinigen zum Ab-
schluß alle Teilnehmer und Freunde. lm
Hinblick auf das beherrschende Bestreben,
die Ascher Hütte in Tirol als Aushängeschild
zu erhalten, werden schon heute alle Mit-
glieder der Sektion, aber auch alle Förderer
und Freunde herzlich eingeladen. Bitte den
Termin vormerkenl -

Ascher Gmeu München: Trotz Wetter und
Wahl 'konnte Heimatgruppenleiter Franz
Kuttner am ersten (total verregneten) März-
Sonntag ein volles Haus begrüßen. Seine
Liste der Märzgeborenen war lang. Es wa-
ren zwei Fünfundsiebziger darunter, denen
traditionsgemäß eine Drei-Richter-Roßbacher
Flasche überreicht wurde: Frl. Emmy Glassl
am 22. 3. in München, Lothstraße, Haus der
Blinden, und Dr. Benno Tins. Letzterer be-
dankte sich durch eine kurze Lesung aus
seiner „Spätlese“ und ein Mundartgerícht
von Emil Künzel-Hadamar/Neuberg, d-as an
anderer Stelle dieses Rundbriefs abgedruckt
ist. Breiten Raum nahmen die Darlegungen
des unermüdlichen Reiseleiters Robert
Knodt ein, der d-ab-ei u. a. bekanntgab.: Wer
den Ausflug mit den nach München kommen-
den Rheingau- und Taunus-Aschern nach
Berchtesgaden am 18. Juni (Sonntag), Ab-
fahrt 7.45 Uhr bei Oberfinanzdirektion Mün-
chen, Nordrand Alter Botanischer Garten,
mitmachen will, möge sich bei der Zusam-
menkunft am 2. April im Emmeramshof in
die 'dort aufliegende Liste eintragen. Fahr-
preis. 10 DM. Auch schriftliche Anmeldung
bei Lm. Robert Knodt in Fürstenfeldbruck,
Eichendorffweg 3 bei gleichzeitiger Fahr-
preis-Überweisung auf sein Konto 8741340

I'

bei der Sparkasse Fürstenfeldbruck ist mög-
lich. - Mit den Gästen aus dem Rheingau
trifft sich die Heimatgruppe Freitag-Abend,
16. Juni zu gemütlichem Beisammensein' im
Hotel Schiller in Olching, dem Quartier der
Gäste, vom S-Bahnhof Olching (S 3) nur
zwei Gehminuten entfernt. Zahlreiches Er-
scheinen wird erwartet.
. Bei der erwähnten nächsten Zusammen-
kunft am 2. April führt Lm. Ernst Fischer
Dias -aus Neuberg und Asch vor, die zum
Teil neuesten Datums sind.

Die Rheingau-Ascher vermeiden: Unsere
nächste Zusammenkunft ist am Oster-Sonn-
tag, den 26. März, im bekannten Gmeulokal.

Heimatgruppe Selb: Nächste Zusammen-
kunft erst wieder am 30. April. Unsere Kai-
serhof-Wirtsleute machen nach Ostern Ur-
laub, auch die Konfirmation liegt dazwischen.
Am Monatsende klappt es aber dann sicher
wieder mit dem Besuch, zu dem herzlich
eingeladen wird.

Die Taunus-.Ascher berichten: Die Be-
fürchtungen, die der Heimatgruppenleiter
wegen eventueller Grippe-Einwirkung für
unsere Veranstaltung am 26. Feber hatte,
erwies sich 'gottseidank als unrichtig. lm
Gegenteil, der Besuch übertraf -alle Erwar-
tungen u_nd so wurde es wieder einmal eine
Zusammenkunft so recht nach dem Ge-
schmack unserer Landsleute.. Das Mittei-
Iungs- und Neuigkeits-Austausch-Bedürfnís
nach eineretwas zu lange geratenen Pause
kannte keine Grenzen und es mußten schon
Könner auf dem Unterhaltungs-Sektor wie
Karl Rauch jun. und Rudi Schürrer da sein,
um mit gekonnten Vorträgen die Aufmerk-
samkeit unserer Heimatfreunde zu gewinnen.
Unsere beiden Freunde waren großartig wie
immer und wurden mit langanhaltendem
Beifall bedacht. Die Zeit verging wieder viel
zu schnell. - Unsere nächste Zusammen-
kunft findet am 16. April 1978 im Gasthaus
„Zur goldenen Rose“ in Höchst!Maín, Bolon-
garostraße 180 statt. Es ergeht wieder eine
herzliche Einladung an alle. Auf Wiederse-
hen also am 16.April. ,_

Achtung! Jahrgang 1918! Wie wäre es.
wenn wir uns beim Ascher Treffen in Selb
mal ein Stündchen zusammensetzen wür-
den? Bis auf 3-6 Mädchen hat doch sicher
keine mehr mit den anderen Verbindung.
Ich schlage vor: Samstag, 29. 7. nachmittags
16 Uhr in der Parkgaststätte „Schützengar-
ten“, Hohenberger Straße 33. Ich würde
mich freuen, recht viele von Euch begrüßen
zu können. Soviel Jahrgänge trafen sich
schon, nur wir noch nicht zu einer gemüt-
lichen Runde. Euer Motto: „Auf nach Selbl"

Eure Graf Elli, Langenfeld

HASLAU und UMGEBUNG
` Jahrgang 1931

Wie wäre es mit einem Wiedersehen.
Mit Köhler Heinz und Gruner Richard
habe ich schon darüber gesprochen.
Gerne will ich alle Vorbereitungsar-
'beiten übernehmen. Dazu brauche ich
Eure Anschriften. Meine weiteren Vor-
schläge unterbreite ich dann Euch
durch Rundschreiben. Im kleinen Kreis
können wir auch das Programm vor-
bereiten. Vielleicht könnten wir es mit
dem Ascher Vogelschießen Ende Juli
1978 verbinden. Was ich jetzt brauche,
sind Eure Anschriften. Meldet mir auch
bekannte Anschriften von Jahrgangs-
kolleginn.en und Kollegen. Eine Post-
karte genügt. Wir haben uns sicher
viel zu erzählen. Fotos und Dias aus
der Heimat sind sicher reichlich vor-
handen. lch freue mich über jede
Meldung.
Rudolf Mähner, _
7257 Ditzingen, Siemensstraße 8,
Tel. 07156/66 33 oder 8011 -

`›.
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HERTA HUBER: „Stutzula“ Ernstes und Heíferes

aus dem Egerland. Kolb-Verlag, 8757 Karlstein a.
Main, Postfach 1145. Umschlag- nfwurf und lllusfra-
fionen: Toni Schönecker. Umfang 84 Seifen, Format
20xl3 cm, Preis 9,80 DM. Dieses Buch ist in
Egerländer Mundart geschrieben. Die Verfasserírıisf
1926 in Schönbach/Stadt eboren und lebt heufe
in Immenstadt. In 'einer Zqeífschrift der Egerländer
Gmoí hieß es: „Herta Huber steht mit einem Fuß
noch immer drüben, im alten Egerland. Die Themen-
Vielfalt ihres Schaffens läßt filígranariig Land und
Leuteçlebendíg werden. lhr Egerländer Mundartbuch
als eine Ersferscheínurıg verdient Beachtung".

Der Rundbrief gratuliert
90. Geburtstag: Herr Ernst Panzer (Tex-

tilgeschäft Angergasse r) am 4. 3. in Wun-
siedel, Nordendstraße 39.. Der angesehene
Kaufmann verlor leider kurz vor Weih-
nachten seine Gattin. Seinen Ehrentag
durfte er in körperlicher und geistiger Fri-
sche mit Kindern und Enkeln begehen.

86. Geburtstag: Herr Adam Blank, früher
Platzmeister am Bauhof Hausner, am 26. 3.
bei guter Gesundheit in Geilshausen Kr.
Gießen. ` ,

85. Geburtstag. Frau Maria Lustinetz am
8. 3. in Schlangenbad/Hessen, Rheingauer-
straße 17. Ganze Schüler- und Schülerin-
nengenerationen bewahren ihrer verehrten
chem. Lehrerin ein dankbares Gedenken. -
T" J Frau Alma Reinel

(Himmelreich) in
Weißlenreuth bei
.Münchberg Sie
verbrachte ihren
Ehrentag bei guter
Gesundheit im
Kreise“ ihrer 'Lie-
ben. Der Rund-

_ brief wird von ihr
l und ihren Töch-
tern von A bis Z gelesen. Er ist für sie
immer ein Stück Heimat. Die Iubilarin
verbringt einen schönen Lebensabend im
Hause ihrer Tochter Ilse Maisner.

84. Geburtstag: Frau Emma Geipel geb.
Albrecht, Lehrerswitwe (Bachg. zo) am 15. 3.
in Hof, Michael-Gehringer-Straße ro bei
der Familie -ihres Sohnes Dolf.

80. Geburtstag: Herr Fritz Gütter (Stein-
pöhl, Gasthaus Gütter, Bankbeamter i. R.)
am- 27. 3. in München 40, Simmernstr. rz. -
Frau Martha Lochmüller, Witwe des Kfz-
Fahrers bei den Vereinigten Ernst L., am
Ir. 3. in Landshut, BRK-Seniorenheim Kal-
cherstraße. - Herr Karl Menzel [Hauptstr.
17, Haus „Hopper”) 'am 1.- 3. in Hof, Alsen-
berger Straße 63. Er und seine Frau verfol-
gen seit ihrer Spätaussiedlung das Gesche-
hen in ihrem weiten Bekanntenkreise mit
wachem Interesse. - Frau Klara-Schindler
geb. Martin aus Niederreuth am 25. 2. in
Burgtreswitz b. Vohenstrauß/Opf. im Krei-
se ihrer Kinder und Verwandten.

77. Geburtstag: Frau Anna Ott geb. Ian-
ka (Buchengasse) am 14. 4. in Fürstenfeld-
bruck, Landsberger Straße 35.

7 5. Geburtstag: Herr Lorenz Trapp [Kap-
lanberg) am I4. 3. in Darmstadt, Hölder-
linweg 5. Der frühere leitende Angestellte
bei Gugath in Asch brachte es nach der
Vertreibung bei der bekannten Firma Wel-
la bis zum Prokuristen und genießt nun
im Eigenheim mit Garten seine Ruhe-
standsjahre. - Frau Elsa Wolfram geb.
Winterstein (Gabelsbergerstraße) am 7. 4.
in Innsbruck, Reichenauerstraße 25.

7o. Geburtstag: Herr 'Christian Geipel
(Hauptstraße 127, Sparkassenbeamter i. R.)
am 2.3. 3. in Augsburg, Iohannes-Rösel-Str.
:›.. Er hält den Rundbrief über das Gesche-
hen in den Ascher Familien seiner neuen
Heimat am Laufenden. - Herr Gustav
Roßbach. (Schneidermeister, Nassengrub)
am ro. 3. in Feldkirchen b. Straubing/Ndb.,
wo er ein Maß- und Tuchgeschäft innehat.
- Herr Siegfried Tins am 31. 3. in -Ober-
hinkofen b. Regensburg, Aubachstraße I7.
Nach Absolvierung der Ascher Textilge-
werbeschule war er zunächst als kaufmän-
nischer Angestellter tätig, gründete aber



dann das ,,sporthaus Tins" in Asdr, das
bald regionaI bekannt wurde. Naďr der
Vertreibung baute er in Tirschenreuth wie-
der ein SpbrtgescJraft auÍ und erweiterte
es, immer fachkundig unterstůtzt von sei_
ner Frau Hilde geb. Riimmler, durdr eine
Filiale in Weidén. Eine sďrwere Erkran-
kung mit langen Operations-Aufenthalten
in K]liniken zřang ihn dann zum Verkauí
seiner }irma. Er úberstand aber gli.id<lidr,
wenn audr kreuz und quer ,,zersdtnitten",
alle Fáhrnisse und besudrt ietzt von séinem
neuen Wohnsitz aus immer wieder ein-
mal seine in und um Miinchen lebenden
verheirateten Kinder mit neun Enkeln.

SPENDENAUSWEIS
FÚr Heimolverbond mir Archiv. Heimolslube und

Hilfskosse: Anlci0lich des Heimgonges ihres lieben
Monnes Adolf Fronz von Anno Fronz Alten-Buseck
'l0o DM - AnlóBlich des Ablebens seines Schwogers
Wilhelm KóBmonn in slodeln von Wiprecht Wieder-
monn BrounÍels 50 DM. Aus gleichem AnloB von
Hilde Rooler RÚdesheim 20 DM, Moth. Eckerl und
Lotte Jesk-e 20 DM, Ascher Gmeu Nbg.-FÚrih 25 DM'
Almo und Emmi idckel Heidenheim 20 DM, Fom.
Pichler-struhler Hersbruck 30 DM - Stott Grobblu-
men fíir Herrn Willi KdBmonn und Frou Schodowo
von Ernst Schindler FÚrih 20 DM - lm Gedenken
on Herrn Erich Pósold in Luzern, fr. FleiBen, von
Dr. Wilh. Jcickel Forchheim 50 DM - Slott Grob-
blumen fÚr Frou Morie Schuster in Schónwold'und
Herrn Wilh. KdBmonn in Stodeln von Fom. Fritz
Klier Sóónwold 30 DM - lm Gedenken on seinen
Komeroden Korl Benker in Bod Honnef von otló
Póooerl Rodino 50 DM - AnlóRlich des Ablebens
dei'Herrn Froňz Wunschel in Wunsiedel von Emmo
Geioel Hof 20 DM, Gustov Pfleqer Giengen 20 DM
- lň Gedenken on Frou Emmď Flei0nei in Schlitz
von Elis Ullrich Bovreuth 30 DM, Erno Riedl
Schworzenboch 25 DM, Fom. Kollerer und Rieger
Birnboch 20 DM - Stott Grobblumen fÚr ihren
Cousin Gottlieb Ulmer in Bod Steben von Frido
Úlmer Soonoenbero 20 DM - AnlóRlich des Able-
bens de! HTerrn Willi Hdrtel in HoÍ von Luise
Hohberoer Bod Sóónborn 30 DM, Fom. Hons Hortig
Hof 30-DM - AnlóRlich des TodesÍogs ihres lieben
Monnes von Sofie Móschl MÚnóen 50 DM - lm Ge'
denken on Herrn Adolf Adler in Robenou von Lydro
FleiBner GieOen 10 DM - Slott Grobblumen fŮr
Herrn Robert Kroutheim in NÚrnberg von Eduord
Kroulheim Nbo. 50 DM - lm Gedenken on Frou
Schusier in Sďónwold und Frou Gertrud Blohul in
Linz von Friedl Schleitzer Essen 20 DM - Sonslige
Soenden, Berto Wólfel, Ffm l0 DM, Ernst Sondig
Linz 10 DM - Als Dohk fÚr GeburtstogswÚnsche:
Ernst BloB Veitsbronn 10 DM, Else Kroutheim NÚ1n-
bero 20 DM. Elise MÚller Coburq ]0 DM, Wilhérm
Wuňderlich 'Fronkfurt 30 DM, (orl Menzel Hof
20 DM. Gertrud Neumonn Honou 15 DM, Ernestine
Dick Síeinen 20 DM, otÍo Fronk Rockenberg 10 DM,
Michoel MÚller Bomberg 20 DM, Robert Jockel
Hunoen l00 DM, Klothildé Schreiner Hoog 5 DM.

FÚř die Aschér HÚtle: lm Gedenken qn Herrn
Dr. Adolf Feio in Schupboch von Dr. Hilde Lommel
Hof 20 DM' llelene Schiffer LongenÍeld 20 DM -
Stolt Grobblumen fÚr seine Cousiňe Emmo Flei0ner
in Schlitz von Wilhelm Swobodo Oberndorf 30 DM
- AnldBlich des Ablebens des Herrn Fronz Wun-
schel in Wunsiedel von Tini Bomberger geb. Lóssrg
Wien 50 DM - stott Grobblumen ÍÚr ihren onkel
Wilh. Hórtel in Hof von Emmi und Herbert Scholz
Dórnioheim 40 DM - AnldíJlich des Heimgonges
ihres -lieben Voters Adolf Fronz in Alten-Buseck
von Christo Stomm geb. Fronz und Elfriede Kluger
oeb. Fronz ie 50 DM - lm Gedenken on Herrn
(ryilh' KoB'ánn in stodeln von Morie und Korl
Rooler Kirchheim 20 DM - AnlóBlich des Heimgon'
oeš ihres Schwooers Adolf Fronz von Erno Wiessrer
Čoburo 40 DM: Anlóolich des GeburÍsloges ihrer
lieben- Mutter Frou Anna Reinel in WeiBlenreulh
von ihren Tóchlern 50 DM - Als Donk fÚr Geburts_
togswÚnsche bzw. Hilfe fÚr die Ascher HÚtte:
Rdbert Jockl Hunqen 500 DM, lns. Alfred Prell
Neuburo 20 DM, Sieqhord John Bomberg t4 DM,
Ernst Gl'óssel osirich-Winkol ]6 DM, GÚnter Rieqler
MÚnc}ren'ló DM, kuď Lonkl Moinlol 11ó D^4,
Fronz Josef schóhfelder Rosenheim ó DM, Leo-po1_
dine Prosch MÚnchen 5 DM.

Abggsďtlossen am ó. 3. 1978
Fiir den Asďir SchiilzenhoÍ Eulenhommer (Ascher

VooelschÚtzen e. V. Sitz Rehou. Sporkossenkonio
Nr: 28020ó Soorkosse Rehou) :

Heimoiqruópe der Rhein.qou-Ascher 7ó,50 DM,
Edmund Boduth Burokunstodt l0 DM, Elfriede Wol-
litzer Dochěu 20 DM' llse Kóhler Eltville 10 DM,
E. Friedel Fronkfurt l0 DM. Wilh. Ludwig Gebholds'
reulh 30 DM, Wilhelm Wooner Hosenou 25 DM,
Anton Geioei Hof 50 DM, Emmo Hofmonn Hof
5 DM, Loňoinus Reul Hof' 20 DM, Almo Stongl
Kulmbách ]0 DM' Chr. GonBmÚller Mossenhetm
20 DM' Else Zindól Niddo 'l0 DM' Else Kroutheim
Nůrnbero ]0 DM' - Rehou: Johonn Klous 20 DM,
Gertrud "Knoth 20 DM, onldBlich der Geburt der
2. Enkeltochler Christione Schrenk von Adolf und
Gerti Riedel 50 DM, Wenzel Zyko 1000 DM, "!fKronzoblóse fÚr Wiihelm Hórtel Hof von Rudolf
Woqner 40 DM, Alfred und Helene Kretschmonn
50 DM. - Zum Fomilientreffen der Fom. Fr. Albrecht
in Rottoch-Eqern von Lotle Heinrich Selb 400 DM -
Liso Boumoort Schónwold 20 DM, ldo Voit Schlitz
40 DM. Richord Koppel T0bingen l0 DM, Roberl
Zeidler Volkmorsen 20 DM, Friedrich Mdrz {onno
]0 DM. Edoor Pópel Rehou 50 DM'' abgeséhlossen om 28. '2. 1978

Ilnrcre Totcn
Herr Adam G]áseI, Sohn des ,,Towias-

Bed<n" in der Roglerstra3e, staÍb 89jehrig
am 3. FebeÍ in HoÍ. Er war mit seineÍ FÍau
erst r97r in die Bundesrepublik gekom-
men. da ihn die Tsďreůen als Facharbeiter
so lánge zuÍtickgehalten hatten. (Unsere
Leser werden meinen, die Schreibweise
,,Glásel" sei ein Druckfehler. Frau Hen_
riette Glásel, mit der wil uns wegen dieser
aud1 uns aufgeÍallenen Schreibweise in
Verbindung setzten, teilte uns mit: ,,Als
v/ir r97r nach unserer Ubersiedlung beim
zustándigen Amt in HoÍ unsere Papiere
zwed<s Áusstellung der Personalausvreise
voÍIegten, stellte déÍ Beamte Íest, daB im
I946 áussestellten Taufschein meines Man_
n_es ,,Glešel" mit nuÍ einem ,,s" gesdlÍieben
stand. Nach langer Diskussion mit einem
Vorgesetzten entsďrieden dig 'Her'ren, wir
mtifiten unseÍen Namen so sdlÍeiben, wie
eI auf dem TauÍschein steht". _ Dem
Rundbrief wurde beÍeits einmal ein áhn_
liďr gelagerter Fall bekannt. Wie viel Fa-
miliennamen im Laufe der fahrzehnte und

|ahrhunderte dur& amtliche Schreibfehler
geándelt wurden, dariiber gibt es keine
Statistik.

Frau Maria Hambach, Witwe des 1957
veIstoÍbenen Landgerichtsrats Dr. |ulius H.,
am silvesteÍtag 1977 in Mindelheim. sie
\MaÍ erst wenige Wochen zuvoÍ von KiÍďr-
heim/Teck dorthin iibersiedelt.

Nadr kurzer Krankheit veÍstaIb in einem
Pflegeheim in Geretsried am 24. Feber FÍáu-
lein Emmi Hóhn (Égerer StraBe) im Alter
von 73 |ahren. Sie wurde am 2. M.áÍz in
Miinchen Íeuerbestattet; die Urne wird im
Familiengrab ihrer Sdrwester, Frau Berta
Geyer in Stra8laďr, beigesetzt.

Am zo. Feber starb in Saathain b. Elster-
weÍda/DDR Frl. Hilde Kinzel, HauptstIa8e
89, Enkelin des ehemaligen Ascher Biirger-
meisteÍs Hermann Gottlieb Kúnzel, im
Alter von 48 Jahren. Ihre Mutter Henriette
geb. Gerstner (Gerstner-Tíschler T\rrner_
gasse) war voÍ zvlei }ahren 8ojáhrig ver_
štorben. Frl. Kiinzel war seit langem sďrwer
leidend. Zrletzt wog sie nur noch 3r Kilo-
glamm' Ihre Hausleute Íanden sie ám MoI-

Mein lieber Mann, unser Bruder, Schwager und Onkel

Adam Glásel
* 1í.4.1889 t 3.2.1978

hat uns ftir immer verlassen.

ln stiller Trauer:

Henriette Glásel geb. Martin

Adolf Glásel' Bruder
Martha Martin, Schwágerin

Hof, AlsenbergerstraBe 63, Selb - frúher Asch, RoglerstraBe 23

Nach kurzer Krankheit verschied am 16. Feber 1978 unsere liebe schwester,

Schwágerin und Tante

Frau Rosa Greiner.geb. Stóhrer

im Alter von 77 Jahren.

/ lm Namen aller Hinterbliebenen:

Helene HoÍmann geb' Stóhrer

630l Rabenau-odenhausen, Appenbórnerweg 6 - frúher Asch, Gartengasse

Nach lángerer Krankheit entschlIef am 13. Februar 1978 mein lieber Mann

Michael Horn
im Alter von 85 Jahren.

ln stiller Trauer:

Berta Horn geb. Wagner

6228 Kloster Eberbach/Rheingau _ frÚher Asch, Adalbert-Stifter-straÍJe 2

Die Trauerfeier und Urnenbeisetzung fand am Donerstag, 2'Márz í978 um í6 Uhr

auf dém Friedhof Hattenheim statt.
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dann das „Sporthaus Tins” in Asch, das
bald regional bekannt wurde. Nach der
Vertreibung baute er in Tirschenreuth wie-
der ein Sportgeschäft auf und erweiterte
es, immer fachkundig unterstützt von sei-
ner Frau Hilde geb. Rümmler, durch eine
Filiale in Weiden. Eine schwere Erkran-
kung mít langen Operations-Aufenthalten
in Kliniken zwang ihn dann zum Verkauf
seiner Firma. Er überstand.aber glücklich,
wenn auch kreuz und quer „zerschnitten“,
alle Fährnisse und besucht jetzt von seinem
neuen Wohnsitz aus immer wieder ein-
mal seine ín und um München lebenden
verheirateten Kinder mit neun Enkeln.

SPENDENAUSWEIS
Für Heimatverbancl mit Archiv, Heimatstube und

Hilfskasse: Anlößlich des Heimganges ihres lieben
Mannes Adolf Franz von Anna Franz Alten-Buseck
100 DM - Anlößlidı des Ablebens seines Schwagers
Wilhelm Kößmann in Stadeln von Wiprecht Wieder-
mann Braunfels 50 DM. Aus gleichem Anlaß von
Hilde Rogler Rüdesheim 20 DM, Math: Eckert und
Lotte Jeske 20 DM, Ascher Gmeu Nbg.-Fürth 25 DM,
Alma und Emmi Jöckel Heidenheim 20 DM, Fam.
Pichler-Struhler Hersbruck 30 DM - Statt Grabblu-
men für Herrn Willi Käßmann und Frau Schadawa
von Ernst Schindler Fürth 20 DM - im Gedenken
an Herrn Erich Päsold in Luzern, fr. Fleißen, von
Dr. Wilh. Jöckel Forchheim 50 DM - Statt Grab-
blumen für Frau Marie Schuster in Schönwald 'und
Herrn Wilh. Käßmann in Stadeln von Fam. Fritz
Klier Schönwald 30 DM - lm Gedenken an seinen
Kameraden Karl Benker in Bad Honnef von Otto
Pöpperl Roding 50 DM - Anlößlich des Ablebens
des Herrn Franz Wunschel in Wunsiedel von Emma
Geipel Hof 20 DM, Gustav Pfleger Giengen_20 DM
- lm Gedenken an Frau Emma Fleißner in Schlitz
von Elis Ullrich Bayreuth 30 DM, Erna Riedl
Schwarzenbach 25 DM, Fam. Kollerer und Rieger
Birnbach 20 DM - Statt Grabblumen für ihren
Cousin Gottlieb Ulmer in Bad Steben von Frida
Ulmer Spangenberg 20 DM -- Anlößlich des Able-
bens des Herrn Willi Hörtel-in Hof von Luise
Hohberger Bad Schönborn 30 DM, Fam. Hans Hartig
Hof 30 DM - Anlößlich des Todestags ihres lieben
Mannes von Sofie Möschl München 50 DM - lm Ge-
denken an Herrn Adolf Adler in Rabenau von Lydia
Fleißner Gießen 10 DM - Statt Grabblumen für
Herrn Robert Krautheim in Nürnberg von Eduard
Krautheim Nbg. 50 DM - lm Gedenken an Frau
Schuster in Schönwald; und Frau Gertrud Blahut in
Linz von Friedl Schleitzer Essen 20 DM - Sonstige
Spenden: Berta Wölfel, Ffm 10 DM, Ernst Sandig
Linz 10 DM - Als Dank für Geburtstagswünsche:
Ernst Bloß Veitsbronn 10 DM, Else Krautheim Nürn-
berg 20 DM, Elise Müller Coburg 10 DM, Willtèlín
Wunderlich Frankfurt 30 DM, Karl Menzel Hof
20 DM, Gertrud Neumann Hanau 15 DM, Ernestine
Dick Steinen 20 DM, Otto Frank Rockenberg 10 DM,
Michael Müller Bamberg 20 DM, Robert Jackel
Hungen 100 DM, Klothilde Schreiner Haag 5 DM.

Fiir die Ascher Hütte: 'lm Gedenken an Herrn
Dr. Adolf Feig in Schupbach von Dr. Hilde Lammel
Hof 20 DM, Helene Schiffer Langenfeld 20 DM -
Statt Grabblumen für seine Cousine Emma Fleißner
in Schlitz von Wilhelm Swoboda Oberndorf 30 DM
- Anlößlich des Ablebens des Herrn Franz Wun-
schel in Wunsiedel von Tini Bamberger geb. Lössıg
Wien 50 DM - Statt Grabblumen für ihren Onkel
Wilh. Hörtel in Hof von- Emmi und Herbert Scholz
Dörnigheim 40 DM - Anlößlich des Heimganges
ihres lieben Vaters Adolf Franz in Alten-Buseck
von Christa Stamm geb. Franz und Elfriede Kluger
geb. Franz ie 50 DM - lm Gedenken an Herrn
Wilh. Kößmann in Stadeln von Marie und Karl
Rogler Kirchheim 20 DM - Anläßlich des Heimgan-
ges ihres Schwagers Adolf Franz von Erna Wiessner
Coburg 40 DM - Anlößlich des Geburtstages ihrer
lieben Mutter Frau Anna Reinel in Weißlenreuth
von ihren Töchtern 50 DM - Als Dank für Geburts-
tagswünsche bzw. Hilfe für die Ascher Hütte:
Robert Jackl Hungen .500 DM, lng. Alfred Prell
Neuburg 20 DM, Sieghard John Bamberg 14 DM,
Ernst Glässel Ostricä-Winkel 16 DM, Günter Riegler
München 16 DM, urt Lankl Maintal 1 16 DM,
Franz Josef Schönfelder Rosenheim 6 DM, Leoiaôi-
dine Prosch München 5 DM.

Abgeschlossen am 6. 3. 1978
Fiir den Ascher Schützenhof Eulenhanımer (Ascher

Vogelschützen e. -V. Sitz Rehau, Sparkassenkonto
Nr. 280206 Sparkasse Rehau):
-Heimatgruppe der Rheingau-Ascher 76,50 DM,

Edmund Boguth Burgkunstadt 10 DM, Elfriede Wol-
litzer Dachau 20 DM, Ilse Köhler Eltville 10 DM,
E. Friedel Frankfurt 10 DM, Wilh. Ludwig Gebhards-
reuth 30 DM, Wilhelm Wagner Hagenau 25 DM,
Anton Geiger Hof 50 DM, Emma Hofmann Hof
5 DM, Longinus Reul Hof 20 DM, Alma Stangl
Kulmbach 10 DM, Chr. Ganßmüller Massenheım
20 DM, Else Zindel Nidda 10 DM, Else Krautheim
Nürnberg 10 DM. - Rehau: Johann Klaus 20 DM,
Gertrud Knoth 20 DM, anläßlich der Geburt der
2. Enkeltochter Christiane Schrenk von Adolf und
Gerti Riedel 50 DM, Wenzel Zyka 1000 DM, als
Kranzablöse für Wilhelm Hörtel Hof von Rudolf
Wagner 40 DM, Alfred und Helene Kretschmann
50 DM. - Zum Familientreffen der Fam. Fr. Albrecht
in Rottach-Egern von Lotte Heinrich Selb 400 DM --
Lisa Baumgart Schönwald 20 DM, Ida Voit Schlitz
40 DM, Richard Kappel Tübingen 10 DM, Robert
Zeidler Volkmarsen 20 DM, Friedrich Mörz Wanna
10 DM, Edgar Pöpel Rehau 50 DM.

Abgeschlossen am 28. -.2. 1978

I' _

S'

. Unıcrc Toten
Herr Adam Gläsel, Sohn des „Towias-

Beckn” in der Roglerstraße, starb 89jährig
am 3. Feber in Hof. Er war mit seiner Frau
erst 1971 in die Bundesrepublik gekom-
men, da ihn die Tschechen als Facharbeiter
so lange zurückgehalten hatten. (Unsere
Leser werden meinen, die 'Schreibweise
„Gläsel” sei ein Druckfehler. Frau Hen-
riette_Gläsel, mit der wir uns wegen dieser
auch uns aufgefallenen Schreibweise in
Verbindung setzten, teilte uns mit: „Als
wir 1971 nach unserer Ubersiedlung beim
zuständigen Amt in Hof unsere Papiere
zwecks Ausstellung der Personalausweise
vorlegten, stellte der Beamte fest, daß im
1946 ausgestellten Taufschein meines Man-
nes „Gläsel" mit nur einem „s” geschrieben
stand. Nach langer Diskussion mit einem
Vorgesetzten entschieden die Herren, wir
müßten unseren Namen so schreiben, wie
er auf dem_ Taufschein steht". - Dem
Rundbrief wurde bereits einmal ein ähn-
lich gelagerter Fall bekannt. Wie viel Fa-
miliennamen im Laufe der Iahrzehnte und

Iahrhunderte durch amtliche Schreibfehler
geändert wurden, darüber gibt es keine
Statistik.

Frau Maria Hambach, Witwe des 1957
verstorbenen Landgerichtsrats Dr. Iulius H.,
am Silvestertag 1977 in Mindelheim. Sie
war erst wenige Wochen zuvor von Kirch-
heim/Teck .dorthin übersiedelt. _

Nach kurzer Krankheit verstarb in einem
Pflegeheim in Geretsried am 24-. Feber Fräu-
lein Emmi Höhn (Egerer Straße) im Alter
von 73 Iahren. Sie wurde am 2.; März in
München feuerbestattet, die Urne wird im
Familiengrab ihrer Schwester, Frau Berta
Geyer in Straßlach, beigesetzt.

Am zo. Feber starb in Saathain b. Elster-
werda/DDR Frl. Hilde Künzel, Hauptstraße
89, Enkelin des ehemaligen Ascher Bürger-
meisters Hermann Gottlieb Künzel, im
Alter von 48 Iahren. Ihre Mutter Henriette
geb. Gerstner (Gerstner-Tischler Turner-
gassel war .vor zwei Iahren Sojährig ver-
storben. Frl. Künzel war seit langem_ schwer
leidend. Zuletzt wog sie nur noch 31 Kilo-
gramm. Ihre Hausleute fanden sie am Mor-

Mei-n lieber Mann, unser Bruder, Schwager und Onkel
Adam Gläsel

* 11.4.1889
hat uns für immer verlassen.

† 3.2.1978

In stiller Trauer:
Henriette Gläsel geb. Martin
Adolf Gläsel, Bruder
Martha Martin, Schwägerin

Hof. Alsenbergerstraße 63, Selb - früher Asch, Ftoglerstraße 23

X

Nach kurzer Krankheit verschied am 16. Feber 1978 unsere liebe Schwester,
Schwägerin und Tante '.

Frau Rosa Greiner _geb. Stöhrer
im Alter von 77 Jahren.

,

lm Namen -aller Hinterbliebenen:
Helene Hofmann geb. Stöhrer

6301 Ftabenau-Odenhausen, Appenb-örnerweg 6 - früher Asch, Gartengasse

Naeh längerer Krankheit entschlief am 13. Februar 1978 mein lieber Mann
Michael Horn

im Alter von 85 Jahren.

In stiller Trauer:
Berta Horn geb. Wagner

6228 Kloster Eberbach/Rheingau - früher Asch, Adalbert-Stifter-Straße 2

Die Trauerfeier und Urnenbeisetzung fand -am Donerstag, 2. März 1978 um 16 Uhr
__ auf dem Friedhof Hattenheim statt.



der Stube liegend89n tot in der Stube liegend. Enge Freund-
schaft verbar.d sie mit Frl. Gerěa Steiner,
ebenfal]s aus Asch, die mit ihrer 9ojáhrigen
MutteÍ im nahen Hohenleipisdr wohnt.-

In_Schlitz/Hessen, Rehackel 9, staÍb ám
4. Feber Herr Anton OtsdtenasílTek unter
dem Kůrzel ,,otsů" war er als Primgeiger
der kleinen, aber ktinstlerisch hochstěhěn_
den Hauskapelle im CaÍe Geyer in Asch
bekannt und beliebt. Auch als Musiklehrer
war eÍ in Asch tetig. Aus dem Kriege
kehrte er erst im Oktober 1955 als Kriegi-
geÍangener aus Ru8land zuri.id<-.

Herr Edwin Schóned<a aus Neuberg
verstarb am 16. Feber in Hainburg bei
Hanau, Strebsgasse 5. Seine Gattiď war
ihm bereits im November 7z im Tode vor-
ausgegángen.

An den Folgen eines Hirnsdrlags ver-
starb 67iáhrig Frau Marie Sďrreiět seb.
Netsch aus Wernersreuth/Asch in Reidien-
baů/DDR. sie stand mit ehemaligen Sdrul_
kameradinnen in der Bundesrepublik in
Verbindung und Íreute sich schon auÍ das
náůste Klassentreffen, zu dem sie ihrem
Alter entspre&end Ausreisebewilligung be-
kommen hátte.

Im Dezember v. |. starb plótzlictr Herr
Martin S&wandner (A.-Hofer-StraBe zz,
kagfm. Atgestellter b. SeiÍen Ludwig) in
Selb, Gabelsbergerstra8e 19.

In Bad steben starb am 16. }ánner im
Alter von 8z |ahren Herr Gottlieb Ulmer
(Baďrg. rr|. Er war mit seiner FÍau eÍst vor
zwei fahren von Rotenburg/Fulda nadr Bad
Steben i.ibersiedelt, wo sich sein Sohn als
Arzt niedergelassen hatte. Der nun Ver-
stoÍbene war daheim bevollmáůtigter und
leitender Mitarbeiter bei der Koblengro8-
handlung und Agentur Buchheim in der
Resselgasse. Er hatte bei dieser Firma be-
reits seine Lehrzeit absolviert und gehórte
ihr bis zur Vertreibung an. Er gehórte zu
den Getreuesten des Turnvereinš ú49, d'e-
ren Reihen siů immer mehr lichten.

Nach kurzer, schwerer Krankheit ist unser lieber und guter vater, Grol3vater,
UrgroBvater, Bruder, Schwager, Pate und Onkel

Herr Wilhelm Kássmann
Prokurist

im Alter von 82 Jahren fúr immer Von uns gegangen. Seine ganze Liebe galt
seiner Familie, seinen Kindern, seinen sieben Enkelkindern und seinem Urenkel.

ln tiefer Trauer:
Wilhelm Kássmann, Sohn mit Fam.
lÍmtraut ^Albrecht geb. Kássmann,
Tochter mit Fam.
Thi]de EckeÉ' Schwester
nebst allen Anverwandten

8510 Furth/Stadeln, AhornstraBe 2 - frúher Asch, Angergasse 7 ,

Die Eináscherungsfeier fand am t3.2. t978 auf dem Friedhof in Furth/Stadeln
statt.

Von meinem lieben Mann, unserem guten Vater und Schwager

Herrn Wilhelm WieBner
* 16.4. t90B I 4.2.1978

mu[Jten wir Abschied nehmen.

Es trauern um ihn:

Meta WieBner, Gattin
Ernst WieBner, Sohn
Luise Eber, Schwágerin

8501 Siegelsdorf, FÚrther StralJe 30 - frŮher Asch, oststraf)e 2249

Nach lángerem schweren Leiden verstarb meine liebe Gattin,
unsere liebe Mutter, Schwiegermutter, GroR- und UrgroB-
mutter, Schwágerin und Tante

!ďa Becker geb. Kramer
' 26'7.1897 t 10. 2. í978

ln stiller Trauer:

Anni Kronenberger geb. Becker mit Gatten
Luise Besenreuther geb. Becker mit Familie
Elise Miiller geb. Becker mit Familie

&156 Langenselbold, Kleinsiedlung 8 - frúher Neuberg (Hain)

Nach langem Leiden, f(jr uns jedoch plótzlich und unerwartet,
ist mein lieber Mann, unser guter Vater, bester Opa und
Schwager

Adolf Franz
* 26. 11.1912 t 9. 2. I 978

frir immer uon una gegangen.

ln stiller Trauer:

Erna Franz geb. Queck
Reinhold und Christa Stamm geb. Franz
Erhard und ElÍriede Kluger geb. Franz
Enkelkind Dagmar

6305 Alten-Buseck, GieÍJnerstraBe lí - frtiher Asch, Albert_
Kirchhoff-StraBe í 629

Nach langem schweren Leiden verschied am í6. Feber 1978
pnsere herzensgute Mutter' Schwiegermutter, GroÍJ- und
UrgroÍJmutter, Schwágerin und Tante

Frau Eva Goldschald geb. Póllmann
(Sachsenbáuerin)

im 79. Lebensjahr.

ln stiller Trauer:

Die Hinterblíebenen

Se|b _ frŮher Haslau

Wir geben den Tod melner lieben Gattin, unserer guten Mut-
ter, Schwiegermutter und Oma

Frau lda Hahn geb. MÚller
. 7.7.1913 t 3.2. í978

bekannt.

Hammelburg, Jul.-Bayer-Str' 7 - fr'Asch, Lěrchengasse 44

ln stiller Trauer:

lulíus Hahn
Manfred Hahn mit Familie

Eináscherung: Coburg, den 8. Februar 197B
Urnenbeisetzung: Ostheim, den 16. Februar l97g
Wir danken fŮr erwiesene und zugedachte Anteilnahme'
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gen tot in der Stube liegend. Enge Freund-
schaft verband sie mit Frl. Gerda Steiner,
ebenfalls aus Asch, die mit ihrer gojährigen
Mutter im nahen Hohenleipisch wohnt.

In Schlitz/Hessen, Rehacker 9, starb am
4. Feber Herr Anton Otschenaschek. Unter
dem Kürzel „Otsch” war er als Primgeiger'
der kleinen, aber künstlerisch hochstehen-
den Hauskapelle im Cafe Geyer in Asch
bekannt und beliebt. Auch als'Musiklehrer
war er in Asch tätig. Aus dem Kriege
kehrte er erst im Oktober 195 5 als Kriegs-
gefangener aus Rußland zurück.

Herr Edwin Schönecker aus Neuberg
verstarb am 16. Feber in Hainburg bei
Hanau, Strebsgasse 5. Seine Gattin war
ihm bereits im November 72 im Tode vor-
ausgegangen.

An den Folgen eines Hirnschlags ver-
starb 67jährig Frau Marie Schraier geb.
Netsch aus Wernersreuth/Asch in Reichen-
bach/DDR. Sie stand mit ehemaligen Schul-
kameradinnen in der Bundesrepublik in
Verbindung und freute sich schon auf das
nächste Klassentreffen, zu dem sie ihrem
Alter entsprechend Ausreisebewilligung be-
kommen hätte.

Im Dezember v. I. starb plötzlich Herr
Martin Schwandner (A.-Hofer-Straße zz,
kaufm. Angestellter b. Seifen Ludwig) in
Selb, Gabelsbergerstraße 19.

In Bad Steben starb am 16. Iänner im
Alter von 82 Iahren Herr Gottlieb Ulmer
(Bachg. 11]. Er war mit seiner Frau erst vor
zwei Iahren von Rotenburg/Fulda nach Bad
Steben übersiedelt, wo sich sein Sohn als
Arzt niedergelassen hatte. Der nun Ver-
storbene war daheim bevollmächtigter und
leitender Mitarbeiter bei der Kohlengroß-
handlung und Agentur Buchheim in der
Resselgasse. Er hatte bei dieser Firma be-
reits seine Lehrzeit absolviert und gehörte
ihr bis zur Vertreibung an. Er gehörte zu
den Getreuesten des Turnvereins 1849, de-
ren Reihen sich immer mehr lichten.

ii'

Nach kurzer, schwerer Krankheit ist unser lieber und guter Vater, Großvater,
Urgroßvater, Bruder,

im Alter von 82 .Iah

Schwager, Pate und Onkel'
Herr Wilhelm Kässmann

Prokurist
ren für immer von uns gegangen. Seine ganze Liebe galt

seiner Familie, seinen Kindern, seinen sieben Enkelkindern und seinem Urenkel.

ln tiefer Trauer: '
_ Wilhelm Kässmann, Sohn mit-Fam.
lrmtraut Albrecht geb. Kässmann,
Tochter mit Fam.
Thilde Eckert, Schwester
neb-st allen Anverwandten

f _

8510 Fürth/Stadeln, Ahornstraße 2 -- früher Asch, Angergasse 7 -'Ä Ã *
Die Einäscherungsfei
Statt.

er fand am 13. 2. 1978 auf dem Friedhof in Fürth/Stadeln

Von meinem lieben' M-ann, unserem guten Vater und Schwager

mußten wir Abschied

K Herrn Wilhelm Wießner
*16.4.190s 14.2.1978

nehmen. _

Es trauern um ihn:

Meta Wießner, Gattin
Ernst Wießner, Sohn
Luise Eber, Schwägerin

8501 Siegelsdorf, Fürther Straße 30 -- früher Asch, Oststraße 2249

Nach längerem schweren Leiden verstarb meine liebe Gattin,
unsere liebe Mutter, Schwiegermutter, Groß- und Urgroß-
mutter, Schwägerin und Tante

Ida Becker geb. Kramer
* 26.7.1897 1 10. 2. 1978

In stiller Trauer:
Anni Kronenberger geb. Becker mit Gatten
Luise Besenreuther geb.-Becker mit Familie
Elise Müller geb. Becker mit Familie

6456 Langenselbold. Kleinsiedlung 8 - früher Neuberg (Hain)

Nach langem schweren Leiden verschied am 16. Feber 1978
μnsere herzensgute Mutter, _ Schwiegermutter, Groß- und
Urgroßmutter, Schwägerin und Tante

Frau Eva Goldschaıld geb. Pöllmann
(Sachsenbäuerin)

im 79. Lebensjahr. L

In stiller Trauer:
Die Hinterbliebenen

Selb -- früher Haslau

Nach langem Leiden, für uns jedoch plötzlich und unerwartet,
ist mein lieber Mann, unser guter Vater, bester Opa und
Schwager

Adolf Franz
* 26.11.1912 1 9.2.1978

für immer von uns gegangen.

ln stiller Trauer:
Erna Franz geb. Queck _ .
Reinhold und Christa Stamm geb. Franz
Erhard und Elfriede Kluger geb. Franz
Enkelkind Dagmar

6305 Alten-Buseck, Gießnerstr-aße 11 - früher Asch, Albert-
kirchhoff-siraße 1929 9

Wir geben den Tod' m-einer lieben Gattin, unserer guten Mut-
ter, Schwíegermutter und' Oma

Frau Ida Hahn geb. Müller
* 7.7.1913 † 3.2.1978

bekannt
_ ı____

_ DHammelburg, Jul.-Bayer-Str.7 - fr. Asch, Lerchengasse 44

ln stiller Trauer:
lulíus Hahn
Manfred Hahn mit Familie

Einäscherung: Coburg, den 8. Februar 1978
Urnenbeisetzung: Ostheim, den 16. Februar 1978
Wir danken für erwiesene und zugedachte Anteilnahme.



ln Liebe und Dankbarkeit nahmen wir Abschied von unserem

lieben Vater, Gro[Jvater, UrgroÍJvater, Bruder und onkel
- Herrn Withetm Hártel

' 30. 10,. í891 t 5. 2' l97B

ln stiller Trauer;

Bertha Lorenz geb. Hártel mit Familie
olga Heinicke geb. Hártel mit Famil|e
im Namen aller Anverwandten

8670 Hof' MarienstralJe 92 - frÚher Schónbach 87

Wir trauern um unsere liebe Entschlafene

Frau Lisette Klier
frÚher Angerlein

1t.12.1908 17.2.1978

867'l Kirchenlamitz, Selb - frÚher Schónbach/Angerlein

ln stiller Trauer:

Erna Biedermann, Schwester, mit Gatten
Elsa KorndórÍer, Schwester' mit Kindern

Die Trauerfeier fand am 21 . 2. 1978 in Kirchenlamitz statt.

Fúr alle Beweise der Anteilnahme danken wir herzlich.

Unerwartet ist unser lieber Vater, Schwiegervater, GroBvater
und Onkel

Herr Robert Krautheim
lngenieur

* 27.6.1897 t' 23.2. 1978

sanft entschlafen.

Niirnberg, Elsa_Brandstróm_str.34 _ fr. Asch, Jahngasse 1770

, !, ln stiller Trauer:\J ,r J.
t'

Familie SiegÍried DieÍenbacher
und alle Verwandten

NACHRUF

Am 7. Februar í978 verstarb in Kerzell im 8í.Lebensjahr
plÓtzlich und unerwartet unser lieber onkel, Herr

Gustav Kíinzel
frúher Handschuhfabrikant in Tann/Rhón

Herrn Pfarrer Dr. Schauer, Bronzell fúr die Trauerrede, der
Nachbarschaft fŮr die Beileidsbezeigungen und Hilfe' dem
GeflŮgelzuchtverein sowie dem Boxer-Verein Fulda fÚr den
Nachruf ein herzliches Vergelts-Gott.

Bayreuth, Hofstetten/Mfr., Schwerin/Meckl., Werdau/Sa., -
frLlher Asch, Uhlandgasse l6

ln stiller Trauer:

Seine Nichten und Neffen

lm gesegneten Alter von 90 Jahren verschied meine liebe
Mutter ,i

Frau Jette Miiller geb' WagenfŮhrer ),'
' 7. í. í888 t l. 3' 1978 ul

Sie durfte nach einem erfÚllten Leben voller Liebe und FÚr_

sorge in Frieden heimgehen.

Behau, GerberstraBe 27 _ ÍrÚher Asch, Spitalgasse

ln stiller Trauer:

Emmi Miitter
und Anverwandte

Die Trauerfeier.fand am 3. 3. 78 in Rehau statt.

Nach kurzer Krankheit ist am 20. Februar 1978 unser lieber
Vater, Schwiegervater, Opa, Bruder, Schwager und Onkel

. Gustav Wunderlich
im gesegneten Alter von 93 Jahren sanft entschlafen.

ln stiller Trauer:

Emmi Klier geb. Wunderlich
mit Familie
und alle Angehórigen

Schónwald' Rehauer Str. 33; Heidenheim und Helmbrechts -
frÚher Asch, Spitalgasse 10

Mein guter Mann, unser lieber Vater und GroÍJvati

Herr Gotdieb Ulmer
Kaufmann

* 29.11.1896 t 16.1.1978

ist friedlich eingeschlafen.

ln stiller Trauer:
Anna Utmer geb. Hammer
Dr. Fritz Ulmer
Renate Ulmer geb. Walkhoff
Hans, SteÍanie, Annette
Hermann Ulmer und Familie
Ernestine Kiinzel geb. Ulmer
Bertha RuÍl geb. Ulmer

8675 Bad Steben, Berliner StraRe 14 - frtiher Asch, Bachgasse 1í

Spenden, soweit síe Úber den Rund-
brief geleitet werden, bitte an keines der im
nachstehenden lmpressum genannten Ge-
scháftskonten des Verlags Dr. Tins Sóhne
zu iiberweisen, sondern nur an das Privat-
konto Nr. 37t0003180 Dr. Benno Tíns bei
der Hypo-Bank Miinc-hen, Postanweisungen,
Schecks oder Bargeld sind natůrlich auch
móglich. ó'-

ASCHER RUNDBRIEF
Heimotblolt fÚr die ous dem Kreise Asdr verlriebc-
nen Deutschen. - Mitteilungsblolt des Heimolver-
bondes Asďt e. V. - Ersóáinl monolliďr mit der
stdndigon Bilderbeiloge,Unser Sudetenlond'. -
Vierlefi. Bazuosor. Dlvf ó,- einschl. 5'5'/r Mehmert-
s'euer. - Verřoó und Drilck, Dr. Beňnc,' Tins Sóhne
oHG' GroshofsiroBe ll, 80il) MÚnchen 50, lnh. Korl
und Konrod Tins. beide M0nchen. - Verontwortlidrer
Sdrriflleíter: Dr.'Benno Tins, MÚnďren 50, Groshof-
stroBe l'l. - Postsďed<konlo MÚnchen Nr' ll2l ,í8-8fi}

- Bonkkonlen: Roiffeisenbonk MÚ.-Feldmoching Nr.
w21708' stodtsporkosse MÚndren 3Ul00793. - Fern-
ruf í0891 3132ó35. - Poslonschrifl: Verlog Asďrcr
Rundbrióf, GroshofstroBe ll, 8000 MÚnóen í}.
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lieben Vater, Großvater, Urgroßvater, Bruder und Onkel

' Herrn Wilhelm. Härtel
* 30. 101. 1891 1 5.2.1978

ln stiller Trauer:
Bertha Lorenz geb. Härtel mit Familie
Olga Heinicke geb. Härtel mit Familie
im Namen aller Anverwandten `

8670 Hof, Marienstraße 92 - früher Schönbach 87

Unerwartet istunser lieber Vater, Schwiegervater, Großvater
und Onkel ' _

Herr Robert Krautheim
` Ingenieur

. * 27.6.1897 †¬ 23. 2. 1978

sanft entschlafen. '

Nürnberg, Elsa-Brandström-Str. 34 -- fr. Asch, Jahngasse 1770

1"-.
IQ,-/,I1 g ._ J; In stiller Trauer: ' '

~«-' J . Familie Gerhard Krautheim
Familie Siegfried Diefenbacher
und alle Verwandten

lm gesegneten Alter von 90 Jahren verschied meine liebe
Mutter

Frau Jette Müller geb. Wagenführer
* 7.1.1888 _ 11.3.1978 ,__,«:""

Sie durfte nach einem erfüllten Leben voller Liebe und Für-
sorge in Frieden heimgehen.

Rehau, Gerberstraße 27 - früher Asch, Spitalgasse

' ln stiller'Trauer: -
Emmi Müller
und Anverwandte

Die Trauerfeierfand am 3. 3. 78 in Rehau statt.

Spenden, soweit sie über den Rund-
brief geleitet werden, bitte an keines der im
nachstehenden Impressum genannten Ge-
schäftskonten des Verlags -Dr. Tins Söhne
zu überweisen, sondern nur an das Privat-
konto Nr. 3710003180 Dr. Benno Tins bei
der Hypo-Bank München. Postanweisungen,
Schecks oder Bargeld sind natürlich auch
möglich. _

_ ASCHER RUNDBRIEF
Heimatblatt für die aus dem Kreise Asch vertriebe-
nen Deutschen. - Mitteilungsblatt des Heimatver-
bandes Asch e.V. - Ersdıeint monatlid1 mit der
-ständigen Bilderbeila e .Unser Sudetenland". -
Vierteli. Bezugspr. DMQ 6,- einschl. 5,5 'lı Mehrwert-
steuer. - Verlag und Drudr: Dr. Bennc,«.Tins Söhne
OHG, Grashofstraße ll, 8000 München 50, lnh. Karl
und Konrad Tins, beide München. - Verantwortlicher
Schriftleiter: Dr. Benno Tins, Mündien 50, Grashof-
straße ll. - Postscheckkon-to München Nr. 112148-803
- Bankkonten: Raiffeisenbank Mü.-Feldmoching Nr.
0024 708 Stadtsparkasse München 33/100 793. - Fern-fuf rossl 313 26 ss. - Post.-.mu»„1f1= vefıag Ascher
Rundbrief, Groshofstroße 11, 8000 München 50.

In Liebe und Dankbarkeit nahmen wir Abschied von unserem

P

Wir trauern um unsere liebe Entschlafene

Frau Lisette Klier
. früher Angerlein .

11.12.1908 17.2.1978 .
8671 Kirchenlamitz, Selb - früher Schönbach/Angerlein

In stiller Trauer: '
Erna Biedermann, Schwester, mit Gatten
Elsa Korndörfer, Schwester, mit Kindern

Die Trauerfeier fand am 21. 2. 1978 in Kirchenlamitz statt.
Für alle Beweise der Anteilnahme danken wir herzlich.

NACHRUF

Am 7. Februar 1978 verstarb in Kerzell im 81.Lebensjahr
plötzlich und unerwartet unser lieber Onkel, Herr

Gustav Künzel 8
früher Handschuhfabrikant in Tann/Rhön

Herrn Pfarrer Dr. Schauer, Bronzell für die Trauerrede, der
Nachbarschaft für die Beileidsbezeigungen und Hilfe, dem
Geflügelzuchtverein sowie dem Boxer-Verein Fulda 'für den
Nachruf ein herzliches'Vergelts-Gott. I
Bayreuth, Hofstetten/Mfr., Schwerin./Meckl., Werdau-/Sa., -
früher Asch, Uhl-andgasse 16

ln stiller Trauer:
Seine Nichten und Neffen -

Nach kurzer Krankheit ist am 20. Feb-ruar 1978 unser lieber
Vater, Schwiegervater, Opa, Bruder, Schwager und Onkel

« Gustav Wunderlich
im gesegneten Alter von 93 Jahren sanft entschlafen.

In stiller Trauer:
Emmi Klier geb. Wunderlich
mit Familie '
und alle Angehörigen

Schönwald, Rehauer Str. 33; Heidenheim und Helmbrechts -
früher Asch, Spitalgasse 10

Mein guter Mann, unser lieber Vater und Großvati
Herr Gottlieb Ulmer

Kaufmann
* 29.11.1896 t 16.1.1978

ist friedlich eingeschlafen.

In stiller Trauer:
Anna Ulmer geb. Hammer
Dr. Fritz Ulmer
Renate Ulmer geb.Walkhoff
Hans, Stefanie, Annette
Hermann Ulmer und Familie
Ernestine Künzel geb.Ulmer
Bertha Ruß geb. Ulmer

8675 Bad Steben, Berliner Straße 14 - früher Asch. Bachgasse 11
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